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A. Einleitung und Zielsetzung 

In der ehemals realen und heutigen potentiellen natürlichen Vegetation· Europas nahmen 
und nehmen Wälder die beherrschende Stellung ein. Auf ärmeren Böden im atlantisch
subatlantischen Klimabereich gehört ein Großteil dieser Wälder zu den „bodensauren Ei
chen-Mischwäldern". Die natürliche, durch die Eiszeiten, aber auch pflanzengeogra
phisch und standörtlich bedingte Artenarmut, die auf der Standortsarmut beruhende Pro
duktions- und Regenerationsschwäche und die daraus resultierende hohe Anfälligkeit für 
menschliche Waldzerstörung sind, miteinander kombiniert, als Charakteristika der bo
densauren Eichenmischwälder Nordwestdeutschlands zu betrachten. 

Die meisten Wälder dieser Art wurden in früheren Zeiten großflächig gerodet, durch an
thropogene Überbeanspruchung waren sie bis etwa Anfang des 20. Jahrhunderts zu Hei
degebieten und offenen Sandflächen degradiert. Später wurden Heide und Ödland dann in 
Kiefernforsten oder Agrarland umgewandelt. Flächen, die heute noch oder wiederum 
Wald tragen, sind vielfach durch forstliche Einflüsse überformt sowie durch fortschrei
tende Hypertrophierung durch Agrarwirtschaft und durch Immissionen so stark verändert, 
daß der ursprüngliche Zustand nicht mehr erkennbar ist. Naturnahe Bestände sind heute 
selten und daher im Gelände schwer zu finden, auch hiervon sind die meisten randlich be
reits durch Nährstoffeinträge beeinträchtigt. 
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Daher ist es sehr wichtig, daß die noch vorhandenen naturnahen Restbestände verschie
dener Ausprägungen der bodensauren Eichenmischwälder umfassend vegetationskund
lich analysiert und dokumentiert werden. 

Nordwestdeutschland als Hauptverbreitungsgebiet der bodensauren Eichenmischwälder 
in Deutschland ist besonders repräsentativ, hier liegt der Schwerpunkt der Untersuchun
gen. Gleichwohl muß man sich darüber im klaren sein, daß die hiesigen Eichen
mischwälder, mit den westeuropäischen pflanzengeographisch verglichen, bereits in einer 
floristisch artenarmen Randzone liegen. 

Wesentliche Bedeutung für die Untersuchung haben Fragen der Klassifikation sowie der 
Nutzungsgeschichte und Natürlichkeit der bodensauren Eichenmischwälder: 

Über die Klassifikation der bodensauren Eichen- und Buchenwälder in Nordwesteuropa 
gibt es unterschiedliche Auffassungen und eine uneinheitliche Systematik. Beispielswei
se unterschied TüXEN (1930) in der ersten vegetationssystematischen Arbeit für Nord
westdeutschland zwei Assoziationen, das Ilici-Quercetum und das Betulo-Quercetum. 
Später ging das Ilici-Quercetum in einem „Betulo-Quercetum petraeae Tüxen 1937" auf, 
dem späteren „Fago-Quercetum Tüxen 1955". Nachdem sich herausgestellt hatte, daß es 
sich bei den meisten grundwasserfreien „Fago-Quercetum"-Standorten um Buchenwald
standorte handelte, wurde zuletzt für Nordwestdeutschland nur das Betulo-Quercetum 
TüXEN 1930 als buchenarme Eichenwaldgesellschaft anerkannt (HÄRDTLE & WELSS 1992, 
HEINKEN 1995). 

Andere Autoren haben hingegen für den nordwesteuropäischen Raum mehrere Querceta
lia-Assoziationen nach Trophiekriterien unterschieden. BARK.MAN (1975) trennte die ärm
sten Ausbildungen als eigene Assoziation Dicrano-Quercetum ab, dies basierte auf einer 
vollständigen Erfassung der Kryptogamen, wie sie leider in anderen Arbeiten nicht immer 
gegeben war. Auch ostdeutsche Autoren (PASSARGE 1957, ScAMONI & PASSARGE 1959, 
SCAMONI 1960, PASSARGE & HOFMANN 1968) unterschieden bereits frühzeitig mehrere 
Assoziationen. Für Süddeutschland etablierte 0BERDORFER (1957) das Violo-Quercetum, 
dessen Areal nach Frankreich hineinreicht. 

Bei der Beurteilung der Natürlichkeit der Eichenmischwälder spielt die Konkurrenzkraft 
der Buche im natürlichen Waldbild die entscheidende Rolle. Die Gründe für den Ausfall 
oder die Konkurrenzschwäche der Buche werden unterschiedlich beurteilt. TüXEN (1930, 
1937, 1975) und andere Autoren, die ihm folgten, vertraten die Meinung, die ärmsten 
Standorte Nordwestdeutschlands seien für Fagus sylvatica zu nährstoffarm. Neuere Un
tersuchungen belegten jedoch, daß bodensaure Buchenwälder auch auf sehr armen Böden 
gedeihen, daß daher eine Nährstoffmangelgrenze für die Buche im nordwesteuropäischen 
Flachland offenbar nicht existiert und alle, auch die ärmsten Eichenwälder zumindest bu
chenhaltig sind (HESMER & SCHROEDER 1963: 24, JAHN 1987, LEUSCHNER et al. 1993, 
HEINKEN 1995, HÄRDTLE 1995, HÄRDTLE et al. 1996). 

HESMER & SCHRÖDER (1963) waren hingegen der Meinung, das Verhältnis Buche-Eiche 
sei weniger von Bodenart, Bodenreaktion und Nährstoffgehalt als vielmehr von der Bo
dennässe abhängig. In Nordwestdeutschland seien für die Buche zu nasse und (auch bei 
atlantisch-subatlantischem Klima) zu trockene Standorte vorhanden. 

Ostdeutsche Autoren favorisieren ebenfalls eine hydrologisch bedingte Buchengrenze. 
Nach ScAMONI (1960) fällt das Buchenvorkommen im Flachland mit der 550-mm-Isohy
ete zusammen, bei geringeren Niederschlägen kommt sie im Süden Ostdeutschlands nur 
noch an mikroklimatisch günstigen Hängen oder auf grundwasserbeeinflußten Standorten 
vor (vgl. auch SCAMONI (ed.) 1964: 94 und PASSARGE & HOFMANN 1968). 

Daher steht heute die Frage im Vordergrund, ob auch in Nordwesteuropa eine edaphische 
Trockengrenze der Buche besteht. Dies wurde von HESMER & SCHROEDER (1963: 43/44) 
bejaht, von ELLENBERG (1996: 299) aber verneint. 
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Die Buche litt wegen ihres geringen Stockausschlagvermögens und ihres fehlenden Pio
niercharakters am meisten unter dem menschlichen Raubbau in früheren Zeiten der 
Stockausschlagwirtschaft, Waldzerstörung und Verheidung. Manche Autoren (HEINKEN 
1995, HÄRDTLE 1995, ELLENBERG 1996) vertreten daher die Ansicht, alle Eichenwälder 
auf grundwasserfreien Standorten in Nordwestdeutschland seien anthropogene Ersatzge
sellschaften bodensaurer Buchenwälder. Diese Meinung steht im Gegensatz zu der Tatsa
che, daß die Buchenverjüngung auf armen und trockenen Standorten mit schlechten Hu
musformen außerordentlich gering ist (vgl. auch ELLENBERG 1996: 204). 

Die uneinheitliche Systematik und die verschiedenen Auffassungen werden hier einer Re
vision unterzogen mit dem Ziel, die Typologie der Syntaxa zu klären und so das Vegeta
tionssystem zu vereinheitlichen. 

Hierzu wurden in den Jahren 1988 bis 1993 in der Westfälischen Bucht, Teile der Nie
derrheinebene eingeschlossen, und im angrenzenden westlichen Niedersachsen boden
saure Buchen- und Eichenwälder analysiert, wobei auf die möglichst vollständige Erfas
sung der Kryptogamen und der Brombeeren besonderer Wert gelegt wurde. Darüber hin
aus wurden weitere Vegetationsanalysen bodensaurer Eichen- und Buchenwälder in den 
Niederlanden, der Eifel, dem Sauerland und im Donaurandbruch östlich von Regensburg 
unternommen, um in geographisch weiterem Rahmen die Kenntnisse zu vertiefen. Die 
Typologie und Klassifikation der nordwestdeutschen Eichenwald-Syntaxa nach standört
lichen und geographischen Kriterien kamen, anhand von etwa 1300 eigenen Vegetations
aufnahmen, Ende 1994 zum Abschluß. Damit waren im einzelnen folgende Arbeitsziele 
erreicht: 

- Inventarisierung der in der Westfälischen Bucht und im nordwestlichen Niedersach
sen vorkommenden Ausbildungsformen von Eichen-Birkenwäldern. 

- Erfassung der floristischen Variationsbreite des Vegetationstyps „Birken-Ei
chenwald". 

- Erfassung floristischer Veränderungen in Abhängigkeit vom Bestandesalter und der 
Gehölzartenzusammensetzung. 

- Beurteilung der Natürlichkeit verschiedener Ausbildungen der Eichenmischwälder. 
- Vegetationssystematische Ordnung und Typologie der vorgefundenen Ausbildungen. 
- Überprüfung des bestehenden Systems. 

Methoden und Ergebnisse der Vegetationsanalysen in Nordwestdeutschland werden am 
Beispiel des Agrostio-Quercetum und der Desintegration seiner charakteristischen Arten
verbindung in der atlantischen Florenprovinz beim taxonomisch diffizilen Übergang zum 
Violo-Quercetum hier im Detail vorgestellt. Das gesamte restliche in den letzten Jahren 
erarbeitete Material wird gesondert publiziert. 

Auf eingehende Bodenuntersuchungen wurde verzichtet, denn die Nährstoffverhältnisse 
sind durch andere, oben genannte Autoren mehrfach ausführlich analysiert worden, so daß 
sich eine weitere Behandlung hier erübrigte. Die hier erarbeitete, auf floristischen Krite
rien basierende Klassifikation weist jedoch ein sehr hohes Maß an Übereinstimmung mit 
den unabhängig erarbeiteten Gliederungsvorschlägen der oben genannten Autoren auf, 
die neben dem floristischen Ansatz begleitende bodenkundliche Untersuchungen durch
führten. Auf einzelne Abweichungen wird an entsprechender Stelle hingewiesen. 

In den späteren Jahren wurde statt dessen versucht, zur Klärung einiger Probleme bei 
großräumiger Vegetationsanalyse beizutragen, die sich während der Bearbeitung der 
nordwestdeutschen Eichenwälder eröffnet hatten. Sie betreffen die methodischen Ansät
ze der Vegetationssystematik in weiten Arealen sowie Typologie und Syntaxonomie, Syn
chorologie und Nomenklatur der bodensauren Eichenmischwälder. 

Daher wurde 1994 mit einer umfangreichen synsystematischen und nomenklatorischen 
Revision dieser Wälder in Mitteleuropa begonnen. Hierbei sind unterschiedliche metho-
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dische und synsystematische Auffassungen zu diskutieren (vgl. BRAUN-BLANQUET 1964 
mit ScAMONI & PASSARGE 1959), es ermangelt auch einer allgemein verbindlichen Me
thode zur großräumigen Gliederung weitverbreiteter Vegetionseinheiten. 

Das anzuwendende Ordnungsverfahren muß sich für kleinräumige, detaillierte und für 
großräumige Betrachtungen eignen, darf jedoch den fundamentalen Grundsätzen aller ta
xonomischen Wissenschaften nicht widersprechen, es wurde daher aus verschiedenen An
sätzen neu entwickelt. Der primär auf chorologischen Kriterien basierende Vorschlag zur 
Synsystematik wurde bereits publiziert (PALLAS 1996). Seit 1996 wurden noch die west
europäischen Regionen in die Betrachtung einbezogen. Das Studium der Chorologie 
wurde weiter vertieft. Die Revision erbrachte Erkenntnisse hinsichtlich folgender Ar
beitsziele: 

- Vergleich der nordwesteuropäischen Verhältnisse mit den benachbarten Regionen. 
- Vereinheitlichung des Vegetationssystems für Mittel- und Westeuropa. 
- Überblick über die nicht nur in bodensauren Eichenwäldern großräumig gültigen 

pflanzengeographischen Zusammenhänge in Europa. 
- Erarbeitung einer zuverlässigen nomenklatorischen Basis für die Vegetationseinheiten 

der bodensauren Eichenmischwälder. 
- Methodische Probleme bei großräumigen Vegetationsübersichten, Brauchbarkeit der 

Charakterartenlehre von BRAUN-BLANQUET. 

Die hier vorgelegte Arbeit basiert auf diesem Kenntnisstand und ist Bestandteil einer am 
Institut für Ökologie der Pflanzen der WWU Münster unter der Anleitung von Prof. Dr. F. 
J. A. Daniels entstandenen Dissertation (PALLAS 1999). Der induktive erkenntnisgewin
nende Prozeß soll in zeitlich korrekter Abfolge dargestellt werden. Im ersten Abschnitt 
wird die pflanzensoziologische Arbeit im kleinen Raum sowie die Typenbildung, Klassifi
kation und Abgrenzung von Vegetationseinheiten am Beispiel des Agrostio-Quercetum und 
des Violo-Quercetum detalliert behandelt. Im zweiten Abschnitt werden die Methoden der 
Vegetationsgliederung kritisch betrachtet und Synchorologie, Syntaxonomie und Nomen
klaturfragen der bodensauren Eichenwälder im europäischen Rahmen dargestellt. 

B. Das Untersuchungsgebiet 

Für das hier näher behandelte Gebiet ist vor allem auf folgende Literatur hinzuweisen, die 
auch der hier gebotenen Darstellung zugrundeliegt: ARBEITSKREIS STANDORTKARTIERUNG 
(1985), BURRICHTER (1973), V. DRACHENFELS et al. (1984), HESMER & SCHROEDER (1963), 
Klima-Atlas von Niedersachsen (DEUTSCHER WETTERDIENST 1964), MüLLER-TEMME 
(1986), MÜLLER-WILLE (1966), ÜTTO (1989, 1991), TEMLITZ (1991) und SERAPHIM 
(1991). Eine Übersicht der Forstlichen Wuchsbezirke der Bundesrepublik und benach
barter Staaten liefert die Karte des ARBEITSKREISES STANDORTKARTIERUNG (1985). Genaue 
Einzelheiten sind der Karte der Forstlichen Wuchsgebiete und Wuchsbezirke Niedersach
sens 1:500.000 (NIEDERSÄCHSISCHES FORSTPLANUNGSAMT 1991) und der Forstlichen 
Übersichtskarte Nordrhein-Westfalen 1:250.000 (LÖLF NW 1987) zu entnehmen. 

Die Nummern der Naturräume sind die vom Institut für Landeskunde vergebenen Num
mern, wie sie beispielsweise auch im Klima-Atlas von Niedersachsen, Karte 2 (DEUT
SCHER WETTERDIENST 1964) oder in der Naturraum-Übersichtskarte bei V. DRACHENFELS 
et al. (1984) enthalten sind. Die Lage der Wuchsbezirke ist der Karte 1 zu entnehmen. Zur 
detaillierten Einsicht kann die amtliche Regionalkarte von Niedersachsen auf der Basis 
der TK 100, 15 Blätter, dienen. 

Die Klimatönung wird in den östlicher gelegenen Wuchsbezirken zunehmend kontinen
taler (s. Tab. 1). Diese Tatsache äußert sich in einer größeren Temperaturamplitude und 
einer Abnahme der Niederschläge bei gleicher Meereshöhe. Im Nordwesten sind die Win-
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00 Tab. 1: Klimadaten der untersuchten Wuchsbezirke nach dem Klima-Atlas von Niedersachsen (DEUTSCHER WETTERDIENST 1964) und Orro (1989). Die an-
gegebenen Werte sind jeweils Mittelwerte. 

Wuchsgebiet Niederrheinisches Tiefland: NR = Niederrheinebene, 

Wuchsgebiet Westfälische Bucht: WM = Westmünsterland, OM = Ostmünsterland, 

Wuchsgebiet Weserbergland: OB = Osnabrücker Berg- und Hügelland, 

Wuchsgebiet Mittel-Westniedersächsisches Tiefland: EH = Ems-Hase-Hunte-Geest, GM = Geest-Mitte, 

Wuchsgebiet Ostniedersächsisches Tiefland: HH = Hohe Heide. 

Wuchsgebiet Niedersächsischer Küstenraum: LM = Leda-Moorniederung, 00 = Oldenburgisch-Ostfriesische Geest. 

NR WM OM OB EH GM HH LM 00 

Niederschlagshöhe im Jahr (Liter/m2 ) 700-750 750-850 700-750 800 760 670 730 670 780 

Niederschlagshöhe Mai bis Juli (Liter/m2 ) <200 >200 =200 200 >200 <200 =200 <200 =200 

Niederschlagshöhe Mai bis September (Liter/m2 ) 300-350 350-400 =350 370 360 315 330 330 370 

Zahl der Tage mit mind. 1,0 l/m2 Niederschlag 125-135 130-140 125-135 135 130 120 125 130 135 

Relative Luftfeuchtigkeit im Mai 14-Uhr-Wert (%) <60 <60 <60 58 59 58 57 61 63 

Trockenheitsindex in der Zeit Mai bis Juli <35 =35 <35-35 34 34 33 35 35 35 

Jahresschwankung der Lufttemperatur (°C) 15,5-16 15,5-16 15,5-16,5 16,3 15,9 16,3 16,7 15,7 15,5 

wirkliche Lufttemperatur im Jahr ( ° C) 9-10 9-9,5 9-9,5 8,3 8,6 8,6 8 8,5 8,5 

Lufttemperatur im Januar (°C) >1 >1 0,5-1 0,5-1 0,5-1 0-0,5 <-0,5-0 0,5-1 =1 

Lufttemperatur im Juli (°C) 17-18 16,5-17 17-18 16,5-17 16,5-17 16,5-17 16,5 16-16,5 16-16,5 

Lufttemperatur Mai bis Juli (°C) 15-15,5 14,5-15 15-15,5 14,8 14,5 14,7 14,3 14,3 14,2 

Dauer eines Tagesmittels der Lufttemperatur von 5°C (Tage) >240 >230 >230 228 228 230 214 228 230 

Dauer eines Tagesmittels der Lufttemperatur von 10°C (Tage) > 160 >160 >160 158 157 158 148 155 155 

Zahl der Sommertage im Jahr (T max mind. 25 °C) >20 >20 >20 22 20 20 20 15 12 

Zahl der Eistage im Jahr (T max <0°C) <15 =15 <15 17 17 18 23 18 18 

Zahl der Frosttage im Jahr (T min <0° in 2 m Höhe) <80 =80 <80-80 82 80 83 100 80 75 

Zahl der Tage im Jahr mit Schneedecke <20 25(-30) 25(-30) 32 27 30 43 23 20 



Karte 1: Übersicht über die Forstlichen Wuchsbezirke im Untersuchungsgebiet. Kartenvorlage 
nach FLOREIN-Programm (SUBAL 1997), Grenzen der Wuchsbezirke nach NIEDERSÄCH
SISCHES FORSTPLANUNGSAMT (1991) und LANDESANSTALT FÜR ÖKOLOGIE NW (1987). 
NR = Niederrheinebene (Wuchsgebiet Niederrheinisches Tiefland), 
WM = Westmünsterland, (KM = Kernmünsterland), OM = Ostmünsterland (Wuchsge
biet Westfälische Bucht), 
OB =Üsnabrücker Berg- und Hügelland (Wuchsgebiet Weserbergland), 
EH= Ems-Hase-Hunte-Geest, GM= Geest-Mitte (Wuchsgebiet Mittel-Westniedersäch
sisches Tiefland), 
HH = Hohe Heide (Wuchsgebiet Ostniedersächsisches Tiefland), 
LM = Leda-Moomiederung, 00 = Oldenburgisch-Ostfriesische Geest (Wuchsgebiet 
Niedersächsischer Küstenraum). 

ter relativ milde und die Luftfeuchtigkeit höher. Die rheinischen Gebiete und das Mün
sterland sind im Sommer wärmer als das west- und mittelniedersächsische Flachland, erst 
im ostniedersächsischen Flachland werden ähnlich hohe Werte wie im Münsterland er
reicht. 
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B .1 Wuchs gebiet Niederrheinisches Tiefland 

Wuchsbezirke: 1. Niederrheinebene (im Osten), 2. Niederrheinische Höhen, 3. Niers, 4. 
Schwalm-Nette-Platten (im Westen). 

Lage: Das Niederrheinische Tiefland erstreckt sich nördlich von der Niederrheinischen 
Bucht bis an die Grenze der Niederlande. Im Osten wird es durch das Bergische Land und 
die Westfälische Bucht begrenzt. Die Höhenlage beträgt 10 bis 60 (bis 100) m NN. 

Klima: Das Tiefland ist den vom Meer kommenden klimatischen Einflüssen frei ausge
setzt. Daher herrscht ein ausgeglichenes subatlantisches Klima mit milden Wintern und 
warmen Sommern, langer Vegetationszeit und ausreichenden Niederschlägen. Die Jah
resmitteltemperaturen liegen zwischen 9° und 10°C, die der Vegetationszeit (Mai bis Sep
tember) bei 15°-l5,5°C, die Zahl der Tage mit Temperaturen über 10°C beträgt etwa 160-
170. Die Jahresschwankung der Lufttemperatur ist mit 15,5°-l6°C gering. Die Nieder
schläge sind mit 700-750 mm/Jahr etwas höher als in der Niederrheinischen Bucht. 

Geologie und Boden: Die Flußterrassenlandschaft der Niederrheinischen Bucht findet im 
Niederrheinischen Tiefland ihre nördliche Fortsetzung. Die Lößablagerungen werden 
aber leichter und weniger mächtig. Die Hauptterrasse der Schwalm-Nette-Platte aus 
Schotter-, Kies- oder Sandaufschüttungen überragt die Mittel- und Niederterrasse um 20-
30 m und ist daher grundwasserfern. Hier sind großflächig dünenartige Sandaufwehungen 
mit basenarmen podsolierten Böden verbreitet. In der östlich angrenzenden Niers liegen 
insofern besserer Bodenverhältnisse vor, als die Mittelterrassenschotter hier von einer 
pleistozänen Sandlößdecke überlagert sind. Die Niederrheinischen Höhen (Stauchend
moräne bzw. Sander) bestehen aus Schottern und Sanden der Mittelterrasse, teilweise 
ebenfalls von Sandlöß bedeckt. Da grundwasserfern, sind im wesentlichen stark podsoli
ge Braunerden entstanden. In der Niederrheinebene und in den Niers-, Schwalm-, Nette
und Rurniederungen bedecken lehmig-sandige Hochflutbildungen die Kiese und Sande 
der Niederterrasse. Im Bereich der Niederterrasse des Rheins herrscht ein ausgeprägtes 
Bodenmosaik aus Gleyen, Braunerden, Parabraunerden und Mooren, in den anderen Nie
derungen überwiegen Gleye und Moore. 

Naturräume des Wuchsbezirks Niederrheinebene (NR): 578 Niederrheinische Sandplat
ten. Lage: Ebene, links- und rechtsrheinische Niederterrassenplatten mit Rheinaue. 10-
40 m ü. NN. Klima: Wintermild, spätfrostgefährdet. Geologie: Von pleistozänen und ho
lozänen Hochflutbildungen (Sand bis Lehm) bedeckte Schotter und Sande der Niederter
rasse; örtlich Flugdecksand und Dünen. 

B.2 Wuchsgebiet Westfälische Bucht 

Wuchsbezirke: 1. Westmünsterland, 2. Kernmünsterland, 3. Ostmünsterland, 4. Emscher
land, 5. Hellwegbörden, 6. Paderborner Hochflächen. 

Lage: Die Westfälische Bucht erstreckt sich zwischen dem Rheinischen Schiefergebirge 
im Süden und den Niederlanden im Norden. Den Charakter einer Bucht erhält die Land
schaft durch die Abschirmung durch das östlich angrenzende Weserbergland (Egge und 
Teutoburger Wald). Weniger deutlich ist die landschaftliche Abgrenzung nach Westen. 
Hier schließt das Gebiet in breiter Front an die Niederrheinebene an. 

Klima: Der mäßigende Einfluß des Meeres macht sich besonders in den ausgeglichenen 
Temperaturen und geringen Temperaturschwankungen bemerkbar. Die Winter sind milde, 
die mittleren Januartemperaturen liegen mit Ausnahme der Paderborner Hochfläche über 
0°C. Im südlichen und westlichen Abschnitt steigen sie über 1°C an, in besonders günsti-
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gen Lagen sogar über 2°C. Die Sommer bleiben relativ kühl mit mittleren Julitemperatu
ren zwischen 17° und l8°C, lediglich im atlantischen Nordwesten unter l 7°C. Derart 
hohe Julitemperaturen werden jedoch nördlich der Bucht erst wieder in Ostniedersachsen 
erreicht. Daher ist die Bucht im Vergleich zum nördlich anschließenden niedersächsischen 
Flachland relativ warm (vgl. HESMER & SCHROEDER 1963, DEUTSCHER WETTERDIENST 
1964). Der Einfluß des Meeres äußert sich zudem in den angesichts der niedrigen Lage 
recht bedeutenden Niederschlagsmengen, der hohen Luftfeuchtigkeit und der geringen 
Verdunstung. Die Jahresmenge des Niederschlags mit dem Maximum im Sommer liegt 
durchschnittlich über 700 mm. Gegenüber dem Westen erhält der Osten und Südosten der 
Bucht seiner Höhenlage entsprechend zu wenig Niederschläge (Leegebiete, jedoch die 
Gebiete im Luv von Teutoburger Wald und Egge ausgenommen, vgl. MüLLER-WILLE 
1966, MÜLLER-TEMME 1986). Die Soester Börde, die Paderbomer Hochfläche sowie 
außerhalb der Bucht der Mindener Raum treten als trockenste Gebiete hervor. Der ge
samte Westrand der Bucht gehört demgegenüber zu den Luv- oder Staugebieten. Hier 
steigen die Niederschlagsmengen über 7 50 mm, in den Hügelgebieten über 800 mm an. 
Temperatur- und Feuchtigkeitsverhältnisse lassen also ein Abklingen der Ozeanität von 
Nordwesten nach Südosten und damit eine klimatische Übergangsposition der Westfäli
schen Bucht erkennen. Das nordwestliche Drittel gehört zum euatlantischen Klimabe
reich. Seine Südostgrenze verläuft etwa von Wesel über Münster nach Osnabrück. Sie 
scheidet den kleineren euatlantischen vom größeren subatlantischen Bereich im Südosten 
und bildet mit geringen Abweichungen zugleich eine markante Florengrenze (nach BUR
RICHTER 1973, verändert). 

Geologie und Boden: Die Westfälische Bucht ist ein glazial überformtes Kreide-Schicht
stufen-Becken. Dementsprechend wird ihre Oberflächengestalt im wesentlichen von zwei 
Formengruppen geprägt, die sich einmal aus den Sedimenten der Kreidezeit und zum an
deren aus den Ablagerungen des Pleistozäns ergeben. Gesteine der Oberkreide bilden nur 
in den Höhengebieten auf größerer Fläche das Ausgangsmaterial der Bodenbildung 
(Beckumer Berge, Baumberge, Haard, Borkenberge). Im übrigen, größten Teil der Bucht 
ist die Kreide von Sedimenten des älteren Pleistozän mit vorwiegend saaleeiszeitlichen, 
bis über 20 m mächtigen Ablagerungen bedeckt. Auf der Paderbomer Hochfläche, in den 
Hellwegbörden und im Emscherland tritt vorwiegend Löß der Weichselkaltzeit auf. Im 
Ostmünsterland bilden vorwiegend Sander- und Niederterrassensedimente das geologi
sche Ausgangsmaterial, im Kern- und Westmünsterland Grundmoräne, Terrassen-Sedi
mente, Löß und Flugsand. Die Sandablagerungen sind in der Hauptsache wohl saaleeis
zeitliche Bildungen, aber auch jungpleistozäner oder sogar holozäner Entstehung. Es han
delt sich entweder um fluvioglaziale Sande (in der Senne und am Südrand des Teutobur
ger Waldes) oder um Tal- und Terrassensande. Bedeutende Sandgebiete der Bucht bilden 
die weiten Plattenlandschaften zwischen Ems und Teutoburger Wald, darüber hinaus die 
Talungen der Emscher und Lippe mit ihren Nebenflüssen. 

Den vielfältigen Ausgangsgesteinen entsprechend, kommen in der Westfälischen Bucht 
fast alle in Nordrhein-Westfalen vertretenen Bodentypen vor. Bei den Sanden ist ihre stark 
bis extrem saure Bodenreaktion und ihre mehr oder weniger intensive Podsolierung von 
Bedeutung für die Vegetation. 

Naturräume des Wuchsbezirks Westmünsterland (WM): 544 Westmünsterland (Haltemer 
Hügelland, Nordwestmünsterland, Bentheimer Hügelland). Klima: Atlantisch bis subat
lantisch, winterrnild. Lage: Ebenes bis welliges Flachland mit Niederungsgebieten 
(Lippe); im Südteil einige höhere Erhebungen (Haard, Hohe Mark, Borkenberge). 50-70(-
140) m ü. NN. Geologie: Pleistozäne Ablagerungen (Talsande, Flugdecksande, Grund
moräne) über Sanden, mergeligen Sandsteinen und Mergelkalken der Oberkreide bzw. 
tertiären Sanden oder Tonen; örtlich geringe Lößschleier. 
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Naturräume des Wuchsbezirks Ostmünsterland (QM): 540 Ostmünsterland. Klima: Sub
atlantisch, Niederungsgebiete spätfrostgefährdet. Lage: Ebenes Flachland mit Niede
rungsgebieten (Ems), nach Osten zum Fuß des Teutoburger Waldes bis zu 200 m ü. NN 
ansteigend. 50-100(-200) m ü. NN. Geologie: Pleistozäne Ablagerungen (Talsande, Flug
decksande, Dünen) der Niederterrasse von Ems und oberer Lippe;. im Ostteil vor dem 
Teutoburger Wald und im Delbrücker Raum auch Lehmplatten der Grundmoräne. In der 
Senne Sander aus Vor- und Nachschüttsanden. 

B.3 Wuchsgebiet Weserbergland 

Wuchsbezirke: 1. Osnabrücker Berg- und Hügelland, 2. Lipper Bergland, 3. Egge, 4. 
Oberwälder Land, 5. Unteres Weser-Leine-Bergland. 

Lage: Das Weserbergland (nach SERAPHIM 1991: 21, besser „Westfälisch-Niedersächsi
sche Mittelgebirgsschwelle") schließt östlich an die Westfälische Bucht an. Durch die 
Höhenzüge des Teutoburger Waldes (Osning) und der Egge ist die westliche Begrenzung 
deutlich hervorgehoben. Der Unterlauf der Diemel bildet etwa die südliche, das Wesertal 
die östliche Grenze. Der nördliche Teil des Wuchsgebietes ragt wie ein nach Nordwesten 
gerichteter Keil weit in das norddeutsche Flachland hinein. Der Abschluß nach Norden ist 
durch das Wiehengebirge gegeben. 

Klima: Wegen ihrer gegenüber dem Flachland herausgehobenen Lage fallen an den west
lichen Mittelgebirgszügen beträchtliche Niederschlagsmengen. Diese betragen im Egge
gebirge, einem Steigregengebiet, auf den Höhen bis zu 1200 mm im Jahr und liegen im 
Teutoburger Wald bei 800-900 mm. Im Oberwälder Land im Regenschatten der Egge 
gehen die Niederschläge bis auf 650 mm im südlichen Bereich zurück. 

Geologie: Weser- und Wiehengebirge sind aus Juragesteinen aufgebaut. Die Kreidefor
mation tritt im Eggegebirge und in den Hauptzügen des Teutoburger Waldes in Erschei
nung, und zwar sowohl als Sandstein (Unterkreide) wie auch als Kalke und Mergel (Ober
kreide). Bedeutsam sind auch die Lößablagerungen. 

Böden: Sehr vielfältig. Aus den sauer verwitternden Kreidesandsteinböden haben sich 
nährstoffarme Böden entwickelt, die Podsolierungen aufweisen und ganz dem Nadelholz 
zugefallen sind. 

Vegetation, Waldentwicklung: Vorherrschend sind Kalk- und Silikatbuchenwälder. Die 
Buchenwälder der sauren Standorte sind vielfach durch Waldweide und Raubbau voll
ständig vernichtet worden, so daß diese Standorte dem Nadelholz anheim fielen. Auf den 
besseren Böden hatte die Markenteilung zur Folge, daß anstelle der einstmals wüchsigen 
Buchenhochwälder ein aus Stockausschlag bestehender Brennholzniederwald in schma
len Parzellen entstand. 

Naturräume im Wuchsbezirk Osnabrücker Berg- und Hügelland (OB): 534 Osnabrücker 
Osning, 535 Osnabrücker Hügelland, 530 Bielfelder Osning, 531 Ravensberger Hügel
land, 536 Westliches Wiehengebirge, 532 Östliches Wiehengebirge. Lage: Flachwelliges 
bis stark bewegtes Hügelland (Schichtrippenlandschaft), begrenzt im Norden durch die 
schmalen, langgestreckten Höhenrücken des Wiehengebirges, im Süden durch den Teuto
burger Wald (Osning). 80-180(-300) m ü. NN. Klima: Mäßig subozeanisch; nieder
schlagsreich, hohe Luftfeuchtigkeit, mild, geringere Temperaturextreme, Schneelagen 
selten. Geologie: Trias, Jura, Kreide, vielfältige Ausgangsgesteine, Löß; bodenkundlich 
vielfältig. 
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B.4 Wuchsgebiet Mittel-Westniedersächsisches Tiefland 

Wuchsbezirke im -gebiet: 1. Zevener Geest, 2. Geest-Mitte, 3. Ems-Hase-Hunte-Geest. 

Lage: Das Wuchsgebiet stellt den breiten Übergangsbereich dar zwischen dem atlantisch 
getönten Küstensaum und den schon schwach subkontinental beeinflußten östlicheren 
Teilen des niedersächsischen Flachlandes. Es wird begrenzt im Süden von den Lößbörden 
sowie dem Osnabrücker Berg- und Hügelland in der westlichen Fortsetzung. Im Westen 
ist die niederländische Grenze zugleich Wuchsgebietsgrenze, während die Linie zwischen 
Enschede/NL, Bremen und Stade bzw. Hamburg den Nordwestsaum bildet. Im Osten 
folgt die Grenze etwa dem Verlauf der Autobahn zwischen Hamburg und Hannover. 

Klima: Trotz der relativ weiten West-Ost-Ausdehnung des Gebietes überwiegen bei ins
gesamt meeresnaher Lage die ozeanischen Einflüsse bei weitem, das Klima ist kontrast
arm. Gegenüber den westlich vorgelagerten Landesteilen gehen Luftfeuchtigkeit und Nie
derschläge zurück, doch sind die Winter noch mild (Januarmittel + 1 bis 0,5°C) und die 
Sommer nur mäßig warm (Julimittel 16 bis 16,5°C). Gegenüber dem Küstensaum ist je
doch bereits eine Zunahme der Früh- und Spätfröste festzustellen. Die niederschlagsärm
sten Monate sind Februar und März, daher besteht Trocknis-Gefährdung für Frühjahrs
kulturen. Innerhalb des Gebietes nehmen die maritimen Einflüsse von Nordwesten nach 
Südosten ab, doch diese Tendenz wird abgeschwächt durch die in gleicher Richtung ver
laufenden breiten Flußtäler (Ems, Hase, Hunte, Weser) als Öffnungsräume für das Mee
resklima. 

Geologie: Das Wuchsgebiet umfaßt den Hauptraum der drenthestadialen Vereisung in 
Niedersachsen. Schon das letzte Stadium der Saale-Vereisung, das Warthe-Stadial, hat 
diesen Raum nicht mehr erreicht. Daher überwiegen drenthestadiale Ablagerungen, stel
lenweise sind noch elstereiszeitliche Bildungen erkennbar. Der markante drenthestadiale 
Endmoränenzug der „Rehburger Phase" bildet annähernd die Südabgrenzung des Gebie
tes. Da es sich überwiegend um Stauchendmoränen handelt, finden sich mehr sandige als 
lehmig-tonige Materialien. 

Die nördlich vorgelagerten Grundmoränen haben zwar mächtige Geschiebelehm-Kerne, 
entstanden durch Entkalkung und Ausmagerung der ursprünglichen Mergel, jedoch meist 
erst in größeren Tiefen, denn das gesamte Gebiet hat großflächig Überlagerungen mit är
meren Materialien erfahren: Während am Rande der großen Talsysteme die von den 
Schmelzwässern abgelagerten, fein sortierten Terrassensande großflächig zu weiten Dü
nenfeldern umgelagert wurden, liegen auf den Geesthochflächen auch unsortierte 
Schmelzwasser- und Geschiebedecksande mit einem nur dünnen Schleier von Flugdeck
sanden. 

Leitlinien der Dünenverbreitung sind nach PYRITZ (1972: 15) die Flüsse mit ihren Tal
sandebenen. Ein nur wenige Kilometer breiter Streifen beiderseits der Flüsse, insbeson
dere an Ems und Aller, erfaßt mehr als 80 % aller Binnendünen Niedersachsens. Hier ist 
das dünenbildende Material in reichem Maße vorhanden. Dünenfelder in größerer Ent
fernung von den Flüssen sind entweder an die pleistozänen Sanderflächen oder an Grund
moränen mehr sandiger Ausprägung (Hümmling) gebunden. 

Einige größere Gebiete sind durch weichselzeitliche Einwehungen eines feineren Schluff
materials, des Sandlösses, geprägt. 

Böden: Die Parabraunerden der Sandlößgebiete sind günstige Standorte für die Land- und 
Forstwirtschaft. Flächenmäßig überwiegen allerdings bei weitem die Flugsand- oder Tal
sandbildungen mit und ohne Grundwassereinfluß. Entsprechend sind Podsole mit und 
ohne Verbraunung oder Vergleyung die vorherrschenden Bodentypen des Gesamtgebie
tes. Erheblichen Anteil (etwa 15 %) an der Gesamtoberfläche des Gebietes haben ehema-
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lige Auswehungs- und Auswaschungsmulden und Niederungen, in denen sich im Holo
zän mächtige Moorflächen entwickelt haben. 

Naturräume im Wuchsbezirk Ems-Hase-Hunte-Geest (EH): 580 Nordhorn-Bentheimer 
Sandgebiet, 581 Plantlünner Sandebene, 586 Lingener Land, 585 Bersenbrücker Land, 
592 Sögeler Geest (Hümmling), 593 Cloppenburger Geest, 595 Delmenhorster Geest. 
Lage: Weite flache Rinnenplatten-Landschaft mit breiten Talsandbereichen, Mooren und 
Bruchpartien zwischen Hunte-Niederung im Osten, niederländischer Grenze im Westen 
und Landesgrenze bzw. dem Wuchsbezirk Osnabrücker Hügel- und Bergland im Süden. 
Klima: Atlantisch, ziemlich humid und regenreich, mild ohne größere Extreme, geringe 
Spätfrostgefahr. Geologie: Drenthestadiale Grund- und Endmoränen, teilweise gestaucht; 
Talsande. Stärker gealterte Sande und Lehme. 

Naturräume im Wuchsbezirk Geest-Mitte (GM): 582 Rahden-Diepenauer Geest, 584 
Diepholzer Moorniederung, 594 Syker Geest, 621 Thedinghäuser Vorgeest, 583 Mittel
weser, 620 Verdener Wesertal, 622 Hannoversche Moorgeest (bis auf den Nordosten), 627 
Untere Aller-Talsandebene (Westteil), 630 Achim-Verdener Geest, 631 Wümmeniede
rung, 632 Ramme-Oste-Niederung (Südteil). Lage: Zentrales Flachland der weiten nie
dersächsischen pleistozänen Ebenen zwischen den Talsystemen der Hunte, Delme und 
Ramme im Westen, der Oste im Norden und der Leine, Aller, Wümme im Osten; die Süd
begrenzung wird im wesentlichen durch die drenthestadiale Endmoräne und die unmit
telbar daran anschließende Berglandschwelle gebildet. Das im mittleren Bereich des 
Wuchsraumes landschaftsprägende Talsystem ist das des Weser-Aller-Urstromtales. Die 
Meereshöhen betragen um 30 m NN in den Flußniederungen, um 40 bis 50 m NN auf den 
großflächigen Grundmoränen-Rinnenplatten und 60 bis 100 m NN auf den Endmoränen
rümpfen der Rehburger Endmoränenkette. Klima: Übergangsklima mit deutlicher ozeani
scher Tönung, mäßig regenreich und humid; mild, ohne größere Extreme; geringe Spät
frostgefahr. Geologie: Drenthestadiale Grund- und Endmoränen; stärker gealterte Sande 
und Lehme, abwechselnd mit Grundwasserböden und Auen. 

B.5 Wuchsgebiet Ostniedersächsisches Tiefland 

Wuchsbezirke im -gebiet: 1. Lüchower Niederung, 2. Ost-Heide, 3. Hohe Heide, 4. Süd
Heide. 

Lage: Das Wuchsgebiet umfaßt alle ausschließlich oder doch überwiegend vom Pleisto
zän gebildeten Landschaften östlich einer angenommenen Linie zwischen Hamburg-Har
burg, Walsrode und Hannover (annähernd Autobahntrasse Hannover-Hamburg). 

Klima: Die klimatische Grenze des Gebietes nach Westen ist unscharf. Insgesamt nimmt 
jedoch die Bedeutung kontinentaler Klimatönungen zu. Dies gilt nicht für die Hohe 
Heide, die sich durch wesentlich höhere Niederschläge um 800 mm und etwas höhere 
Luftfeuchtigkeiten (Kleines Berglandklima) auszeichnet, das heißt ihr Klima ist humider 
als das der meisten angrenzenden Wuchsbezirke, auch der westlichen. Schärfer kontinen
tal getönt ist das Klima der im Regenschatten der Hohen Heide liegenden Ostheide mit 
Jahresniederschlägen um 600 bis 650 mm, geringeren Luftfeuchtigkeiten und schärferen 
Temperaturgegensätzen. Die Lüchower Niederung als östlichster Teil des Wuchsgebietes 
kann mit ebenfalls geringen Jahresniederschlägen von 600 mm, nochmals verringerter 
Luftfeuchtigkeit und höheren Sommertemperaturen bereits dem mitteldeutschen Trocken
gebiet zugerechnet werden. Im westlichen und mittleren Teil des Wuchsbezirks Südheide 
sind die kontinentalen Tendenzen wegen des nach Westen geöffneten Allertals abge
schwächt. Im Süd- und Ostteil der Südheide unterscheidet sich das Klima dagegen kaum 
von dem ausgesprochenen Trockenklima der Lößbörden und des Ostbraunschweigischen 
Flachlandes. 
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Geologie: Rechnet man den Oberlauf des erweiterten Aller-Urstromtals mit zum Bereich 
des Warthe-Stadials der Saale-Eiszeit, so stimmen die Grenzen des Wuchsgebietes mit 
denen des Wartheeis-Vorstoßes und seinen Hauptabflußbereichen überein. Jüngere Mate
rialien sind nur noch durch äolischen Transport hierher gelangt, beispielsweise die weich
selzeitlichen Sandlößablagerungen im Ülzener Becken und in den Harburger Bergen. Als 
Ausgangsmaterial für die bodenbildenden Prozesse überwiegen bei weitem die sehr 
mächtigen, aber silikatarmen und unverlehmten Schmelzwassersande, die nur örtlich Ein
lagerungen von zerschwemmten Geschiebelehmen und -sanden, großflächig aber Decken 
von schwach verlehmten, aber noch stärker silikathaltigen Geschiebesanden aufweisen. 
Diese Bildungen können als die typischen Heidestandorte bezeichnet werden. 

Böden: Hieraus haben sich Bodentypen von stark podsolierten Braunerden bis zu rest
verbraunten Sekundär-Heidepodsolen entwickelt, in denen bei mäßigem Nährstoffange
bot („nachschaffende Kraft" aus der laufenden Verwitterung der Silikate) meistens die ge
ringe Wasserkapazität der durchlässigen Sande von vornherein der wuchsbegrenzende 
Faktor war. Dieser Mangel verstärkte sich in dem Maße, wie diese Böden durch Entwal
dung, lange Freilage, Überweidung und vor allem durch die vielerorts über Jahrhunderte 
hin ausgeübte Plaggenwirtschaft allmählich ihre ursprünglich hohe Mineralboden-Humo
sität verloren. Zusätzlich wurden sie durch Abwehungen der intakten Oberboden-Hori
zonte und nachfolgende Überwehungen mit armen Flugsanden geschädigt. Man kann bei 
etwa 70 % der Gesamtfläche des Wuchsgebietes von den sog. „anthropogenen Oberbo
denschädigungen" ausgehen, denn auch die Grundmoränenbereiche - aufgebaut aus den 
silikatreicheren Geschiebelehmen mit etwas durchlässigeren Deckschichten - unterlagen 
diesen vor allem den Humusgehalt nachhaltig beeinträchtigenden Veränderungen. Nir
gends sonst stößt man so häufig auf tief unter mächtigen mittelalterlichen Dünen begra
benes reicheres Moränenmaterial. 

Diese ehemals guten Waldböden sind zu armen Heidestandorten degradiert und unter
scheiden sich heute nur wenig von den natürlich ärmeren Bildungen aus Tal- oder 
Schmelzwassersanden ohne Überdeckungen durch Geschiebesande: Nur hieraus dürften 
sich primäre Heidepodsole entwickelt haben. 

Besonderheiten der Vegetation: Vergleicht man das heutige Wuchsverhalten von Eiche 
und Buche auf den überwiegend vorkommenden degradierten Standorten aus Geschiebe
decksanden über silikatarmen Schmelzwassersanden, deren Leistungskraft früher bei in
taktem Humusgehalt wesentlich höher gewesen sein muß, so wird schnell deutlich, daß 
selbst in diesem Wuchsgebiet mit stärker abgeschwächter Ozeanität am großflächigen 
Vorherrschen von artenarmen Buchenwaldgesellschaften kein Zweifel bestehen kann. 
Erst auf den noch ärmeren Standorten der von den Schmelzwassersanden geprägten Aus
schwemmungskegel von Endmoränenketten sowie in den breiten Urstromtälern mit rei
nen Quarzsanden und nährstoffarmem Grundwasser wurden die Drahtschmielen-Buchen
wälder durch Buchen-Eichen- und schließlich Birken-Eichenwälder abgelöst. 

Naturräume im Wuchsbezirk Hohe Heide (HH): 640 Hohe Heide, 641 Südheide (West
teil). Lage: Flachwelliges bis hügeliges Moränengebiet, mäßige Reliefausformung. Die 
als warthestadialer Endmoränenzug noch deutlich herausgehobenen höchsten Lagen der 
Lüneburger Heide bilden den entsprechend benannten Wuchsbezirk als Dreieck zwischen 
Harburg im Norden, Walsrode im Südwesten und dem Bereich des Forstamtes Spraken
sehl im Südosten. Die Hohe Heide erhebt sich zwischen 60 und knapp 170 m ü. NN. Die 
meisten Flächen liegen höher als 80 bis 100 m. 
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B.6 Wuchsgebiet Niedersächsischer Küstenraum 

Wuchsbezirke im -gebiet: 1. Wesermünder Geest, 2. Oldenburgisch-Ostfriesische Geest, 
3. Leda-Moorniederung. 

Lage: In diesem Gebiet sind die küstennahen Bereiche Niedersachsens zusammengefaßt, 
die etwa westlich der Linie Stade, Bremen, Enschede/NL liegen. Bis weit in das Innere 
hinein erhebt sich das Land nur wenig über Meeresspiegelhöhe, ·kleinere Bereiche, ehe
malige Meereseinbrüche, bleiben sogar unter diesem Niveau. Der größte Teil des Gebie
tes wird eingenommen von Marschen, Niederungen und Mooren mit Höhen zwischen -3 
und 40 m NN. Die älteren drenthestadialen und weit überwiegend talpleistozänen Boden
bildungen wie auch der sehr starke Einfluß des Meeresklimas, der in den südöstlich 
anschließenden Geestlandschaften allmählich nachläßt, unterscheiden dieses Wuchsge
biet von den sich etwas höher heraushebenden Geestlandschaften des mittleren Tieflan
des. 

Klima: Das Klima wird bestimmt durch atlantische, in der Temperatur wenig, um l5°C, 
schwankende Luftmassen, hohe Niederschläge (im Mittel 770 mm, davon die Hälfte in 
der Vegetationszeit), hohe Luftfeuchtigkeit und relativ geringe Sonnenscheindauer. Früh
und Spätfröste stellen keine besondere Gefahr dar. Dennoch ist die Vegetationszeit ge
genüber den anschließenden Wuchsgebieten etwas kürzer. Klimatische Gefährdungen be
stehen durch die häufigen und heftigen Stürme und den ständig einwirkenden Westwind, 
der nicht nur das Höhenwachstum der Bäume, sondern die Assimilationsraten aller Pflan
zen vermindert. 

Geologie: Der niedersächsische Küstenraum wird, wie das übrige norddeutsche Flach
land, von den Ablagerungen des Quartärs beherrscht. Die erste heute noch nachweisbare 
Formung hat das Gebiet durch die Elstervereisung erfahren. Sie hat eine für die Land
schaft sehr wesentliche fluvioglazigene Bildung hinterlassen, den Beckenton. Die eigent
liche morphologische Prägung hat das Gebiet aber durch die mächtigen, jüngeren Abla
gerungen des Inlandeises des Drenthestadiums der Saalevereisung erhalten. Das Drenthe
stadium hat im Küstenraum mit ursprünglich großflächig abgelagerten Grundmoränen, 
die nachträglich durch Schmelzwasserrinnen wieder in einzelne Inseln oder Platten auf
gelöst worden sind, das Ausgangsmaterial für die heute auf den Geestflächen und in den 
Übergangsbereichen anzutreffenden Bodenbildungen geliefert. 

Eine Besonderheit des Wuchsgebietes liegt darin, daß mit der großen Ausdehnung der 
Moore, der Marschen, dem breiten Wattengebiet und den ostfriesischen Inseln auch Ab
lagerungen des Holozäns, das heißt der Nacheiszeit und der geologischen Gegenwart, 
eine wesentliche Rolle spielen. 

Böden: Die sich auf den schon stark gealterten Materialien des Drenthestadials ent
wickelnden Böden sind überwiegend sandig und silikatarm und daher arm an Nährstof
fen. Dementsprechend finden sich heute im Küstenraum Bodentypen, die früher nach
weislich viel stärker, heute abedn geringerem Maße vom Grundwasser geprägt sind. Es 
handelt sich um Podsol-Gleye, Gley-Podsole, Pseudogley-Podsole, reine Moorgleye, 
stark ausgeprägte Primär-Podsole, und nur auf den Grundmoränenresten der Geestflächen 
konnten sich flächig vorkommende Braunerde-Podsole und Podsol-Braunerden ent
wickeln. 

Nach Rodung der ursprünglichen Bestockung sind die Degradationen dieser von Natur 
aus geringen Standorte schnell fortgeschritten. Unter der vor- und frühgeschichtlichen 
Kultivierung hat sich aufgrund dieser Ausgangslage bald eine schroffe Differenzierung 
ergeben zwischen den weiter schnell verarmenden Großflächen, die der Plaggen- und 
Heidschnuckenwirtschaft unterlagen, einerseits und den kleinflächigen Ackernutzungen 
mit mittelalterlicher Plaggendüngung auf den hochgelegenen Esch-Böden andererseits. 

16 



Naturräume im Wuchsbezirk Leda-Moomiederung (LM): 610 Emsmarschen (Südteil), 
600 Hunte-Leda-Moomiederung, 604 Aschendorfer Emstal, 605 Bourtanger Moor. Lage: 
Im Dreieck zwischen Dollart, Oldenburg und Enschede/NL gelegen. Weites, ebenes Nie
derungsgebiet des Leda-Jümme-Einzugsgebietes, kein Relief. Der Wuchsbezirk LM bil
det zusammen mit dem Bezirk 00 die am niedrigsten gelegenen Wuchsbezirke Nieder
sachsens. Die Höhenlage beträgt 0 und 3 m über NN und ist noch niedriger als die Ost
friesische Geest, die bis zu 10 m. ansteigt. Nach Norden wird der Wuchsbezirk LM be
grenzt durch die· Grundmoränen-Rinnenplatten der Ostfriesisch-Oldenburgischen Geest, 
nach Süden durch die Anstiege zum Hümrriling und zur Cloppenburger Geest. Klima: At
lantisch, geringere Niederschläge als in Ostfriesland, schneefrei, mild und ausgeglichen. 
Der Bezirk LM liegt tiefer als der nördliche· ostfriesische Grundmoränenschild. Daher lie
gen die Niederschläge in LM mit 670 mm/Jahr um 120 mm niedriger (Lee-Wirkung) als 
in der Ostfriesisch-Oldenburgischeh Geest und um 90 mm niedriger als in der Ems-Hase
Hunte-Geest. Geologie: Drenthestadiale zerschwemmte Moränenreste, stark gealtert, 
überwiegend grundwasserbeeinflußt; Moore häufig. 

C. Methoden 
C. l Vegetationsaufnahme im Gelände und weitere Datenerhebungen 

C.1.1 Geographische Verteilung, Voraussetzungen und Größe 
der Aufnahmeflächen 

a. Geographische Verteilung der Bestände 
In einem Wuchsbezirk wurden möglichst von allen dort vorkommenden Birken-Eichenwald-Aus
bildungen entsprechend ihrer Häufigkeit Vegetationsaufnahmen angefertigt, um ein repräsentatives 
Bild der Verteilung einzelner Syntaxa über verschiedene Regionen zu erhalten und um später die 
geographische Variation innerhalb eines bestimmten Syntaxotis beurteilen zu können. Die Lage der 
einzelnen Aufnahmeflächen wurde in die jeweiligen Topographischen Karten 1:25.000 (TK 25, 
M€ßtischblatt) eingetragen. 

--b. ·Voraussetzungen der Aufnahmeflächen 
Eine möglichst weitgehende strukturelle und floristische Homogenität ist wesentliches Merkmal der 
Eignung eines Bestandes zur Vegetationsaufnahme für typologische Zwecke. 

Nicht auf genommen wurden Bestände, die floristisch und strukturell zwar homogen sein können, 
deren floristische Zusamensetzung jedoch bestimmt wird durch äußere anthropogene Störungen der 
letzten Jahre: Grundwasserabsenkungen oder Stickstoffeinträge haben in der Krautschicht Brom
beerdominanz zur Folge oder ermöglichen Nitrophyten, beispielsweise der Brennessel, erhebliche 
Mengenantei1e. 

c. Größe der Aufnahmeflächen 
Die Größe einer Wald-Aufnahmefläche wird außer durch die Artenzahl der Baumschicht maßgeb
lich bestimmt durch die Größe der Baumindividuen der herrschenden Schicht. Mit dem Bestandes
alter nimmt die lndividuengröße der Bäume zu und ihr Verteilungsmuster wird grober. Daher soll
ten junge Pionier- oder Regenerationsbestände, die zudem auf großer Fläche kaum noch homogen 
sind, kleinflächiger- erfaßt werden als ältere Eichen- oder Buchenbestände. 

Für Wald-Vegetationsaufnahmen werden in der Literatur unterschiedliche Flächengrößen empfoh
len: 100 m2 (BRAUN-BLANQUET 1964: 28, 30), 200-500 m2 (ELLENBERG 1956: 18), 100-500 m2 

(WESTHOFF & VAN DER MAAREL 1973: 637). 

·Im Rahmen des hier vorgestellten Projektes lagen für birkenreiche Bestände die mittleren Flächen
größen zwischen 290 und 390 m2

, für vergleichbare Eichenwälder (Alter <100 Jahre) zwischen 350 
und 470 m2

, für noch ältere Buchenwälder und ältere Eichenwälder zwischen 500 und 700 m2
, teil

weise kamen mehr als 1000 m2 Aufnahmefläche vor. Die Arteharmut insbesondere der bodensauren 
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Buchenwälder läßt diese Vergrößerung der Aufnahmefläche angemessen erscheinen (vgl. HEINKEN 
1995: 22). 

C.1.2 Vegetationsanalyse nach Braun-Blanquet 

a. Vegetationsstruktur 
Während der Vegetationsperiode wurde die aktuelle Bedeckung der einzelnen Schichten geschätzt, 
bei Aufnahmen nach Einsetzen des Laubfalls die potentielle Bedeckung. Die Bedeckung ist zu ver
stehen als die senkrechte Projektion des gesamten Artenbestandes der betreffenden Schicht auf die 
Aufnahmefläche (ELLENBERG 1956: 22) in Prozent. 

Die Gesamt-Baumschichtdeckung (Ober- und Unterschicht, Bl und B2) wurde geschätzt. Dann 
wurden Deckung der Bl und B2 separat geschätzt. Die Höhe der herrschenden Baumschicht Bl 
wurde gemessen: Mit einem Zollstock wurde in 2 m Höhe an einem Baum der Oberschicht eine 
Kreide-Markierung angebracht. Aus einiger Entfernung wurde dann die auf den Zollstock proji
zierte Baumhöhe und die Höhe der 2 m-Marke ermittelt. Aus beiden Werten kann die Baumhöhe er
rechnet werden. Beispiel: Höhe des Baumes 68 cm, Höhe der 2 m-Marke 6,5 cm. 68/6,5 ergibt etwa 
10,5. Der Baum ist demnach 21 m hoch. Normalerweise bedeutet die Höhenangabe annähernd die 
Bestandesmittelhöhe. Bei Höhenangaben mit dem Vorzeichen „<" (kleiner als) ist lediglich die 
Obergrenze genannt, die Höhen einzelner Arten variieren dann stärker unterhalb dieser Grenze. Die 
Höhe der unterständigen zweiten Baumschicht wurde (als Anteil der bereits bekannten Höhe der 
Oberschicht) geschätzt. 

Deckung und Höhe wurden geschätzt für die Strauch- (SS, Höhe in m), Kraut- und Moosschicht 
(KS, MS, Höhe jeweils in cm). Zur Strauchschicht wurden im allgemeinen Gehölze ab einer Min
desthöhe von etwa 1 m gerechnet. Die Höhe der Gehölz-Jungwüchse bleibt meist unter 1 m, erreicht 
damit noch kein Strauchschicht-Niveau, kann aber von der Krautschichthöhe abweichen. Daher 
wurde die Höhe der Jungwüchse Uuv.) separat von der Krautschichthöhe geschätzt. Die Deckungs
anteile der Gehölz-Jungwüchse und -Keimlinge gehen mit ein in die Krautschichtdeckung. 

Die Gesamtdeckung der Vegetation wurde nach Feststellung der Einzelschicht-Deckungen ge
schätzt. 

b. Floristische Zusammensetzung 
Hinsichtlich der aktuellen und potentiellen Bedeckung gilt auch für einzelne Arten die im vorigen 
Abschnitt genannte Methode, und entsprechend ist die Bedeckung einer Art zu verstehen als die 
senkrechte Projektion der Individuen einer Art auf die Aufnahmefläche. Für die Gesamtschätzung 
der Artmächtigkeit wurde folgende übliche Skala verwendet (vgl. BRAUN-BLANQUET 1964: 39, EL
LENBERG 1956: 22): 

r = ganz vereinzelt vorkommend (nur bei gemeinsamen Aufnahmen von PALLAS & SCHEUERER) 

+ = ein größeres oder wenige kleine Exemplare mit geringer Deckung <5 % 

1 = mehrere größere oder reichlich kleinere Exemplare, Deckung <5 % 

2 =zahlreich, Deckung >5 % bis 25 % 

3 =zahlreich, Deckung >25 % bis 50 % 

4 =zahlreich, Deckung >50 % bis 75 % 

5 =zahlreich, Deckung >75 % bis 100 % 

Zum Deckungsgrad 1 bei BRAUN-BLANQUET (1964) vgl. den Kommentar von DIERSCHKE (1994: 
158). 

Bei Deckungswerten im Grenzbereich zweier Artmächtigkeitszahlen wurden mitunter die unteren 
und oberen Gültigkeitsbereiche einer Zahl der Deckungsgradskala mit dem Zusatzzeichen „a" bzw. 
„b" angegeben. Beispiel: Bei einer Strauchschicht-Gesamtdeckung von 10 % erhält jede Art mit 
>5 % Deckung nur 2a, bei einer aus Rhamnus frangula und Quercus robur bestehenden Strauch
schicht von 25 % Deckung und Rhamnus + erhielt Quercus 2b. Ein „s" hinter der Artmächtigkeits
ziffer besagt, daß es sich um einen Stockausschlagbestand handelt. Ein hochgestellter Kreis „0

" hin
ter dem Deckungswert bedeutet reduzierte Vitalität. Eine Art, die unter etwa ähnlichen ökologischen 
Bedingungen etwas außerhalb der Aufnahmefläche vorkam, erhielt die Artmächtigkeit in Klammern 
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„()". In einer Fläche lediglich epiphytische oder epixyle Kryptogamen erhielten ein „e". 

Die unterschiedlichen Individuengrößen der einzelnen Arten einer Waldassoziation führen zu un
terschiedlich groben Verteilungsmustern in den einzelnen Schichten. Man muß sich daher mit der 
Bewertung einzelner großer Baumexemplare in kleinen und größeren Aufnahmeflächen auseinan
dersetzen. Man kann annähernd für 20 größere Bäume mit Abständen von 5 bis 6 m eine Fläche von 
mindestens 600 m2 unterstellen. Eine einzelne große Buche würde bereits etwa 5 % der Fläche be
decken. Bei kleineren Aufnahmeflächen wäre man nach strenger Auslegung der Skalen gezwungen, 
Deckung 2 zu geben, denn ein einzelner großer Baum bedeckt dann mehr als 5 % der Fläche. 

Es erscheint jedoch wenig sinnvoll, eine flächenabhängige Variation der Artmächtigkeitsbewertung 
zuzulassen. Vielmehr dürfte es wichtiger sein, die Seltenheit der Holzart zu betonen als ihre 
Deckung. Daher erhielten Einzelexemplare aller Gehölze unabhängig von ihrer Deckung und 
Schichtzugehörigkeit immer ein „+". 

Hingegen bleibt die Moosschicht-Gesamtdeckung häufig unter 1 bis 2 %. Einzelne Arten treten häu
figer auf mit mehr als 10 kleinen Polstern, andere nur mit wenigen. Daher wurde den häufigeren 
Arten die Deckung „1" oder „la" gegeben, um den Unterschied zu den selteneren deutlich zu ma
chen (vgl. ELLENBERG 1956: 22, Abb. 2, Deckung r, +, 1). Diese Bewertungen müssen stets in Re
lation zur Gesamtdeckung der zugehörigen Schicht gesehen werden. 

Zur Ermittlung des Gesamtdeckungswertes wurde jedoch wegen der unterschiedlichen Größe der 
Arten die Artmächtigkeit „+" schichtenabhängig in größere (Bäume) oder kleinere (Moose) 
Deckungsprozente umgerechnet, siehe unten. 

Wegen der unterschiedlichen Probeflächengrößen erscheint es nicht sinnvoll, individuenzahlabhän
gige Artmächtigkeitsziffern zu vergeben, denn generell basieren alle diesbezüglichen Skalen (bei
spielsweise DIERSCHKE 1995: 161) stillschweigend auf der Annahme einer annähernd gleichen Pro
beflächengröße. Diese Voraussetzung ist aber in der vorliegenden Arbeit nicht gegeben. Es macht 
einen Unterschied, ob beispielsweise 120 Individuen einer Art (dies entspräche der Artmächtigkeit 
2m oder lm, vgl. DIERSCHKE 1. c.) auf 800 m2 vorkommen oder 40 Individuen auf 200 m2

. Im er
sten Fall beträgt die Individuendichte 15/100 m2

, während die Art im zweiten Fall, auf gleicher 
Flächenbasis, mit 20/100 m2 sogar noch zahlreicher ist. 

C.1.3 Erfassung abiotischer Daten 

a. Geländedaten der Aufnahmefläche 
Von jeder nicht in der Ebene gelegenen Aufnahmefläche wurden Exposition (nach Kompaß) und In
klination notiert. Besondere Geländeformen wurden durch folgende Zeichen kenntlich gemacht: 

„..,.": beachtliches Kleinrelief in der Fläche, 
„n": exponierte Kuppenlage oder Geländerücken, 
„U": Geländemulde. 

Weitere Besonderheiten wie beispielsweise Seitenlichteinflüsse, kleine Lichtungen, besonders 
dicke Humusauflagen oder Anzeichen von winterlicher Überflutung wurden vermerkt. 

b. Erfassung geographischer Daten 
Für jede Aufnahme wurde der Forstliche Wuchsbezirk ermittelt nach den Angaben des ARBEITS
KREIS STANDORTKARTIERUNG (1985). Für Niedersachsen wurde weiterhin die vom NIEDERSÄCHSI
SCHEN FoRSTPLANUNGSAMT (1991) herausgegebene „Karte der forstlichen Wuchsgebiete und 
Wuchsbezirke Niedersachsens 1 :500.000" verwendet, zur Unterscheidung von Tiefland vom Berg
und Hügelland die der Karte bei GARVE (1993) zugrundeliegenden neueren Auffassungen. Für 
Nordrhein-Westfalen wurde zusätzlich die von der LÖLF NW in 4. Aufl. (1984) herausgegebene 
„Forstliche Übersichtskarte Nordrhein-Westfalen 1 :250.000" verwendet. 

Die genaue Lage der Aufnahmeflächen mit Meßtischblatt- (TK 25) Nummer, Quadranten- und Vier
telquadrantenbezeichnung wurde notiert sowie ihre Rechts- und Hochwerte mit dem Planzeiger 
ausgemessen. Angaben zur Meereshöhe über NN wurden den TK 25 entnommen. Die meisten geo
graphischen Daten wurden jeweils in den Kopfteil der Tabellen übernommen. Rechts- und Hoch
werte sind im Anhang zu finden. 
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c. Landnutzung und Bestandesalter 
Die Landnutzung in der ersten Hälfte des vorigen Jahrhunderts wurde für die westfälischen Auf
nahmen den Preußischen Urmeßtischblättern 1:25.000 (1836-1850) entnommen, für die nieder
sächsischen Aufnahmen der Gaußschen Landesaufnahme (1834-1861) und der Kurhannoverschen 
Landesaufnahme (1746-1786). Auf den Karten sind Laub- und Nadelwald (in Niedersachsen, in 
Westfalen nur Wald), Grünland, Acker und Heide zu unterscheiden, so daß man feststellen kann, ob 
die betreffende Fläche bereits zum damaligen Zeitpunkt bewaldet war. 

C2 Weiterverarbeitung der Daten 
C.2.1 Artenzahlen 

Die Gesamtartenzahl einer Vegetationsaufnahme setzt sich zusammen aus der Summe der 
Anzahl der Gehölze (jede vorkommende Art wurde unabhängig von der Schicht nur ein
mal gezählt), der Kräuter sowie der Moose und Flechten. Epiphytische oder epixyle Arten 
(Deckung „e") wurden nicht mitgezählt. 

Zum besseren Verständnis von Bestandesentwicklungen wurden die Gehölz-Artenzahlen 
der einzelnen Schichten getrennt ausgezählt: in der Baumschicht (in den Graphiken 
„BS"), der Strauchschicht und der Krautschicht „juKl", wo mehrjährige Jungwüchse (ju
venile) oder diesjährige Keimlinge auftreten. Mehrfacherfassungen einer Art sind daher 
die Regel. 

Die Gehölze der Strauchschicht wurden nochmals getrennt gezählt: Jungbäume „SSJB" 
sind die Individuen der Arten, die im Alter in die obere Baumschicht emporwachsen kön
nen und in der Strauchschicht nicht ihre endgültige Wuchshöhe erreichen. Echte Sträu
cher „SSss" kommen in ihrer Entwicklung selten über die Strauchschicht hinaus. Auch 
diese Artenzahlen wurden jeweils in den Kopfteil der Tabellen übernommen. 

C.2.2 Typologie und Klassifikation der Einheiten 

Die Aufnahmen wurden mit dem Computer weiterbearbeitet. Hierzu wurden das Tab-Pro
gramm zur Erstellung pflanzensoziologischer Tabellen (PEPPLER 1988) sowie Microsoft 
Word 5.5 benutzt. 

a. Kriterien für eine Vorsortierung aller erstellten Aufnahmen 

Eine erste Vorsortierung der Aufnahmen nach der dominanten Art der Baumschicht ergab 
eine Trennung in buchen- und erlendominierte sowie eichen- oder birkendominierte Wäl
der. 

Die folgenden Ausführungen beziehen sich nur auf die eichen- und birkendominierten 
Wälder: Hier sind oftmals Jungbestände der gleichen Vegetationseinheit von Birken, äl
tere und ausgereifte dagegen von Eichen dominiert. Die Präsentation der einzelnen Asso
ziationen erfolgt daher in der Regel getrennt nach birken- und eichenreichen Ausbildun
gen: „Birkenserie, Eichenserie". Dadurch werden strukturelle und floristische Unter
schiede, die durch die Baumarten bedingt sein könnten, besser erkennbar. Reifere Be
stände der trockenen Birken-Eichenwälder enthalten, wie sich später herausstellte, die 
beiden Hauptbaumarten etwa im Mengenverhältnis „Eiche 4, Birke 2a". Daher wurde fol
gendes Kriterium zur Trennung von eichen- und birkenreichen Wäldern nach eigenem 
Ermessen etabliert: Eine Artmächtigkeit der Birken von „3" als Richtwert genügt für eine 
Zuordnung zum Komplex birkenreicher Wälder. 

Parallel war das Vorkommen nässezeigender Arten ein weiteres Kriterium zur Vorauswahl 
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innerhalb der eichen- und birkendominierten Aufnahmen: Erlenhaltige und in der Kraut
schicht pfeifengrasdominierte Aufnahmen wurden gesondert betrachtet. 

Im relativ trockenen Flügel erfolgte eine Aussonderung der Aufnahmen mit hoher 
Strauchschichtdeckung. Für birkenreiche Wälder wurde dieses Kriterium später aufgege
ben, weil nicht auszuschließen war, daß die Sträucher später von der Eiche ausgedunkelt 
würden, das heißt, daß es sich lediglich um vorübergehende Sukzessionsstadien handelte. 
Für eichendominierte Wälder wurde die Abtrennung strauchreicher Ausbildungen jedoch 
beibehalten, denn hier konnte es sich nicht mehr um vorübergehende Stadien handeln. Als 
aufschlußreich erwies sich später die Betrachtung der Ilex aquifolium- und Prunus sero
tina-reichen Eichenwälder. 

Die restlichen Aufnahmen des trockenen Flügels wurden nach drei Kriterien eingeteilt: 
'Artenreichtum an Gräsern', 'Beerstrauchdominanz' und 'weder Gras- noch Beerstrauch
reichtum'. 

b. Analyse der Aufnahmen 

Wegen der großen Verschiedenartigkeit insbesondere auch der trockenen Ausbildungen, 
die bis dahin sämtlich als Betulo-Quercetum zu klassifizieren waren, wurde darauf in den 
Vegetationstabellen die übliche Anordnung der Arten nach Stetigkeit aufgegeben und 
nach chorologischen (MEUSEL 1941, MEUSEL et al. 1965, 1978, 1992) und coenologischen 
Artengruppen (SCAMONI & PASSARGE 1959, HOFMANN & PASSARGE 1964, PASSARGE & 
HOFMANN 1968) sortiert. Inhalt und Anordnung der Artengruppen und die Zuordnung von 
Aufnahmen zu bestimmten Syntaxa wurden nach zunehmender Erfahrung mit dieser Me
thode noch mehrfach verändert. Eine vollständige Liste der trophischen Differentialarten 
folgt weiter unten. 

Allgemeiner Trophiestatus. Zur indirekten Beurteilung der Trophieverhältnisse in jeder 
Einzelaufnahme wurde die Gesamtanzahl der trophischen Differentialarten (in den Gra
phiken „Dges.Z") pro Aufnahme ausgezählt und durch die Gesamtartenzahl „Spec.Z" der 
Aufnahme dividiert. Man erhält den relativen prozentualen Anteil trophischer Differenti
alarten „Dges.%" an der Artenzahl der Aufnahme. 

Indem man die gesamte Artenkombination berücksichtigt, arbeitet man mit dem Maxi
mum an verfügbarer floristischer Information, und daher kann man das Verfahren als eine 
relativ sichere Klassifikationsmethode nach floristisch-soziologischen Kriterien betrach
ten. Es ist mit der klassischen Charakterartenlehre durchaus kompatibel (vgl. TüXEN 
1974: 17, Fig.6). 

Welche Arten als trophische Differentialarten zu betrachten sind, stand nicht von Anfang 
an fest. Das Vorgehen wird hier im Detail für die gras- und beerstrauchreichen sowie für 
die artenarmen Aufnahmen relativ trockener Standorte erläutert: 

Zunächst wurden die Arten der Agrostis capillaris- und Dactylis-Gruppen (vgl. auch EL
LENBERG et al. 1992), mesotraphente Arten wie Maianthemum bifolium (vgl. auch HEIN
KEN 1995: 139) oder die Arten der Hedera helix-Gruppe (vgl. auch ELLENBERG et al. 1992) 
sowie die Zwergsträucher der Gattung Vaccinium (vgl. auch HEINKEN 1995: 104, 108) als 
trophische Differentialarten auf gefaßt. 

Die verbleibenden Aufnahmen ohne oder mit nur wenigen Vorkommen dieser Arten ent
hielten nur noch relativ wenige höhere Pflanzen: Quercus robur, Betula pendula, B. pu
bescens, Pinus sylvestris, Rhamnus frangula, Juniperus communis, Avenella flexuosa, 
Carex pilulifera, Dryopteris carthusiana, D. dilatata, Corydalis claviculata (im Westen), 
Agrostis vinealis, Festuca tenuifolia, Carex arenaria, Rumex acetosella, Calluna vulga
ris, in feuchten Ausbildungen noch Molinia caerulea und Carex nigra. Diese Artenkom
bination entspricht dem Deschampsio-Quercetum. 
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Dagegen enthielten die aussortierten gras- und beerstrauchreichen Aufnahmen neben den 
genannten trophischen Differentialarten noch eine Reihe weiterer Arten, beispielsweise 
die häufig als Quercion-Verbandscharakterarten angesehenen Melampyrum pratense, Lo
nicera periclymenum und Holcus mollis. Alle diese Arten wurden daher auch als trophi
sche Differentialarten aufgefaßt (in den Tabellen mit „ *" gekennzeichnet) und in weiteren 
Ordnungsschritten mitberücksichtigt (vollständige Liste der trophischen Differentialarten 
siehe unten). 

Die hier etablierten trophischen Differentialarten zeigen trotz einiger Abweichungen ein 
sehr hohes Maß an Übereinstimmung mit den Differentialarten bei HEINKEN (1995), der 
den aus der Artenzusammensetzung indirekt erschlossenen Trophiegradienten durch bo
denkundliche Analysen bestätigt hat. Die Abweichungen sind möglicherweise zum einen 
durch die Tatsache verursacht, daß HEINKEN (1995) kaum Aufnahmen artenarmer Ei
chenwälder publiziert hat und daher beispielsweise Vaccinium myrtillus nicht als trophi
sche Differentialart in Eichenwäldern bewertet, wohl aber in Kiefernwäldern, von denen 
er entsprechend ärmere Ausbildungen ohne Heidelbeere vorfand. Zum anderen mag eine 
Rolle spielen, daß HEINKEN (1995) nur nach Trophiekriterien gegliedert hat, während in 
dieser Arbeit versucht wird, zusätzlich Luftfeuchtekriterien quantitativ zu berücksichti
gen. 

c. Syntaxonomische Kriterien für Assoziationen und ihre Untereinheiten 

Bei der Beurteilung einer gerichteten floristischen Veränderung (verursacht beispielswei
se durch einen Trophie-, Feuchtigkeits- oder pflanzengeographischen Gradienten) ist der 
relative Anteil an entsprechenden Trennarten das Hauptkriterium für den Rang des be
trachteten Syntaxons. 

Hier werden drei Rangstufen unterschieden (vgl. auch HOFMANN & PASSARGE 1964: 1126, 
für syngeographische Unterschiede PASSARGE 1979: 52): 

Stufe 1: Der Trennarten-Anteil hinsichtlich des untersuchten Gradienten liegt über 30 % 
der mittleren Artenzahl, dies entspricht dem syntaxonomischen Status einer eigenständi
gen Assoziation A. Artmächtigkeit kann hierbei Artenzahl ersetzen. Wenige Arten mit Art
mächtigkeit 3 und mehr sind hinreichend für einen Unterschied der Stufe 1 (vgl. die 
„holde Charakterart" nach BRAUN-BLANQUET 1964: 95). 

Stufe 2: Der Anteil liegt zwischen (10)15 % und 30 % der mAZ, dies entspricht einer zu 
A überleitenden Subassoziation innerhalb einer nächstverwandten Assoziation B. 

Stufe 3: Der Anteil liegt bei etwa 10 % bis höchstens 15 % der mAZ, dies entspricht einer 
zu A tendierenden Variante in B. 

Der floristische Unterschied nahe verwandter Assoziationen sollte daher immer etwa 
30 % des Arteninventars ausmachen. HOFMANN & PASSARGE (1964: 1126) gaben 25 bis 
30 % an. Zur Beurteilung sind immer die typischen Subassoziationen heranzuziehen, 
nicht die zwischen beiden Assoziationen vermittelnde(n) Subassoziation( en), denn hier ist 
der Unterschied im Trennarten-Anteil geringer. 

Beispiel 1: Der Trophiegradient zwischen Deschampsio-Quercetum und Agrostio-Quer
cetum. Für die Zuordnung einer Aufnahme zum Agrostio-Quercetum gilt als Richtwert ein 
Anteil an trophischen Differentialarten von mindestens 30 %; Aufnahmen mit einem re
lativen Anteil zwischen 15 und 30 % werden als grasreiche Subassoziation poetosum des 
Deschampsio-Quercetum eingestuft, solche mit <15 % Anteil als Deschampsio-Querce
tum typicum. Aufnahmen mit 10 bis 15 % Anteil können als reichere Variante des typicum 
betrachtet werden. Die arme Variante des typicum enthält pro Aufnahme im Mittel noch 
etwa 1,3 trophische Differentialarten, das heißt etwa 5 % Anteil, daher erscheint es ge
rechtfertigt, Aufnahmen erst bei 15 % Anteil zur reicheren Subassoziation zu stellen. 
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Beispiel 2: Für die Zuordnung einer Aufnahme zum wechselfeuchten Molinio-Quercetum 
ist ein Anteil von mindestens 30 % wechselfeuchtezeigender Arten (Molinia caerulea, 
Carex nigra, Potentilla erecta, Betula pubescens) erforderlich, der meist über die Art
mächtigkeit dieser Arten aufgebracht wird (vgl. auch „holde Charakterart" nach BRAUN
BLANQUET 1964: 95). Ein typisch entwickeltes Molinio-Quercetum ist mit Quercus robur 
4, Betula pubescens 2 und Molinia 4-5 immer ausreichend von trockenen Eichenwäldern 
zu unterscheiden. Bei einer geringen Krautschicht-Gesamtdeckung muß Molinia caerulea 
den Hauptanteil stellen. Beispiel: Krautschicht-Gesamtdeckung 25 %, Molinia 2b, ande
re Arten + bis 1. 

d. Untergliederung der Assoziation 

Innerhalb eines Unterranges sollten die Differentialarten möglichst nur ökologische Ab
stufungen eines Gradienten kennzeichnen (DIERSCHKE 1994: 306). Neben Subassoziatio
nen, die nach Trophie-Kriterien ausgewiesen sind, sollte man daher nicht nach Wasser
haushalts-Kriterien Subassoziationen etablieren (vgl. PASSARGE 1985: 138, HÄRDTLE 
1995: 57). Zur gegenteiligen Auffassung vgl. beispielsweise TüXEN (1974: 11). 

Der Begriff der Variante wird unterschiedlich verwendet. Zum einen wird damit im 
„Grenz- und Übergangsgefüge" (TüXEN 1974: 17) von Assoziationen derselbe Fakto
reneinfluß wie bei der Ausweisung von Subassoziationen angezeigt, jedoch in nur gerin
ger, für eine Subassoziation noch nicht ausreichender Stärke (TüXEN 1974: 17, Abb. 6, 
oder PASSARGE 1979: 52). Zum anderen wird damit ein neuer, der Subassoziations-Glie
derung nicht zugrundeliegender Faktoreneinfluß beschrieben, unabhängig von seiner 
Stärke (PASSARGE 1985: 138, HÄRDTLE 1995: 57, oder HÄRDTLE et al. 1997: 21). Um keine 
Verwirrung zu stiften, wird hier der Begriff „Variante" nur für einen in geringer Stärke 
auftretenden Faktoreneinfluß verwendet, mit dem aber bei Verstärkung Subassoziationen 
ausgewiesen werden. Für den zweiten, neuen Faktoreneinfluß wird hier der neutrale Be
griff „Ausbildung" verwendet, bei geringer Stärke kann man-von „Unterausbildung" spre
chen, analog zum Begriffspaar Subassoziation und Variante. 

Darüber hinaus wird hier die Auffassung vertreten, daß Subassoziationen nur nach der 
natürlichen Verwandtschaft der Assoziationen aufgestellt werden sollten, das heißt Sub
assoziationen sind nur solche Ausbildungen, die zu nächstverwandten ( =hächstähnlichen) 
Assoziationen überleiten (vgl. PASSARGE 1985: 138). 

Beispiel 1: In trockenen bodensauren Eichenwäldern können bessere Nährstoffverhält
nisse in verschiedenen Regionen durch unterschiedliche Differentialarten angezeigt wer
den. Vgl. hierzu DIERSCHKE (1994: 304), wonach „jede Untereinheit ihre eigenen Diffe
rentialarten hat, wobei manche Arten parallel Trennarten verschiedener Gliederungsrich
tungen sein können" (hier pflanzengeographisch/trophisch). Dem arm-trockenen De
schampsio-Quercetum Passarge 1966 (mit <30 % trophischen Differentialarten) nächst
ähnliche Assoziationen der nächsthöheren Trophiestufe sind das eher südlich verbreitete 
Agrostio-Quercetum Passarge 1968 und das eher nördlich verbreitete Betulo-Quercetum 
Tüxen 1930 (beide mit >30 % trophischen Differentialarten). Die Übergangssyntaxa zwi
schen der ärmeren und den reicheren Assoziationen kann man als Subassoziationen poe
tosum pratensis Passarge 1966 und vaccinietosum myrtilli Pallas 1996 dem Deschampsio
Quercetum unterstellen. 

Somit verbleibt für Untereinheiten, die auf Abstufungen der Feuchtigkeit basieren, nur 
noch eine Rangstufe unterhalb der Subassoziation, das heißt der Status einer „Ausbil
dung" gemäß der hier verwendeten Begriffe. Der relative Anteil feuchtezeigender Diffe
rentialarten kann, wie bei der Subassoziation, maximal bis zu 30 % der Artenzahl oder 
Deckung ausmachen (Übergangsbereich zum Molinio-Quercetum). 
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Ebenso wichtig wie die Bodenfeuchte ist im atlantischen Klima die Luftfeuchte (s. Kap. 
C.2.2.e.). 

Beispiel 2: Wechselfeuchte bodensaure Eichenwälder entsprechen hinsichtlich ihres Was
serhaushalts den wechselfeuchten Eichen-Hainbuchenwäldern der meso- bis eutrophen 
Standorte. Die floristische Verwandtschaft wechselfeuchter Eichenwälder richtet sich 
wiederum nach den Trophieverhältnissen. Auf einen armen Pfeifengras-Eichenwald Mo
linio-Quercetum (mit <30 % trophischen Differentialarten) folgt ein reicherer Pfeifen
gras-Eichenwald Stellario-Quercetum (mit >30 % trophischen Differentialarten), der 
Kontakt zu Einheiten des Carpinion hat (bodensaurer artenarmer Eichen-Hainbu
chenwald, dieser hat Anschluß zum basen- und artenreichen Eichen-Hainbuchenwald). 
Die potentielle natürliche Vegetation der wechselfeuchten Böden ist mithin auf armen und 
reichen Standorten stets ein Eichenmischwald. 

Mit diesen Kriterien der Klassifizierung kann es in wechselfeuchten Eichenwäldern keine 
Subassoziation „alnetosum" geben, denn die Differentialarten der erlenhaltigen Ausbil
dungen kommen aus synsystematisch weiter entfernten Bruch- und Niederungswäldern. 
Ein Vegetationstyp, der mehr als 30 % Erle und deren Begleiter enthält, ist ein Alnetum. 

Durch diesen Vorschlag wird der Gliederungsansatz nach Wasserhaushalts-Kriterien (ty
picum, molinietosum) aufgegeben, daher kann man nunmehr bodensaure Eichenwald-As
soziationen untergliedern wie zahlreiche andere Wald-Syntaxa (bodensaure Buchenwäl
der, Eichen-Hainbuchenwälder), in denen gleichfalls Subassoziationen nach Trophie-Kri
terien ausgewiesen werden. 

e. Chorologische Aspekte und ihre syntaxonomische Bewertung 

Zur chorologischen Beurteilung der einzelnen Syntaxa werden atlantisch und atlantisch
subatlantisch verbreitete Arten (MEUSEL et al. 1965: 37) herangezogen, die sich im Sinne 
von MEUSEL ( 1941) durch ein deutliches Arealgefälle nach Osten auszeichnen. Diese 
Arten werden im folgenden vereinfachend als „Westgruppe" bezeichnet. Hierbei ist die 
Richtung des Arealgefälles wichtiger als die absoluten Ostgrenzen. Holcus mollis bei
spielsweise hält sich nach Osten noch relativ lange, während die Arealgrenze von Loni
cera periclymenum weiter westlich verläuft. 

Hierher gehören auch die Rubus-Arten, von denen die meisten gleichfalls atlantisch-sub
atlantisch verbreitet sind und einige sogar als Neoendemiten der temperat · ozeanischen 
Gebiete betrachtet werden können (MEUSEL et al. 1965: 175); der zirkumpolar temperat
boreale Rubus idaeus (MEUSEL et al. 1965: 175) zeigt zwar ein anderes Verbreitungsbild, 
erweist sich im Tabellenbild aber gleichfalls als eine luftfeuchte Standorte vorziehende 
Art. 

Andere auf luftfeuchte Standorte angewiesene Arten, beispielsweise „weiter verbreitete 
ozeanische Waldfarne" (MEUSEL et al. 1965: 80) wie Dryopteris carthusiana, D. dilatata, 
D. filix-mas, Polypodium vulgare oder Pteridium aquilinum, werden ebenfalls zur West
gruppe gerechnet. Geographische Differentialarten östlicher Eichenwälder kommen im 
Bearbeitungsgebiet kaum vor. 

Zur Westgruppe werden folgende Arten gerechnet: 
SS, juv. I Lex aquifol ilm 
SS Amelanchier lamarcki i 
SS Prunus serotina 
Sarothannus scoparius 
die Lonicera periclymenun-Gruppe mit 
82, SS, KS Lonicera periclymenun 
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Dryopteris carthusiana 
Dryopteris dilatata 
Pteridiun aquil inun 
Gal iun saxatile 
Teucriun scorodonia 
Corydalis claviculata und weiteren Arten 



Hedera helix 
Dryopteris filix-mas 
Athyril.rn fi l ix-femina 
Erica tetralix 
Myrica gale 

alle Rubus-Arten 
M Mnillll hornl.111 
M Isopterygillll elegans 
M Eurhynchillll praelongllll 

Die pflanzengeographischen Differentialarten der „Westgruppe" werden syntaxonomisch 
wie alle anderen Differentialarten bewertet. Mit Hilfe einer in Tab (PEPPLER 1988) er
stellten Stetigkeitstabelle wurde die absoluten Anzahl dieser Arten pro Vegetationstyp 
(nur in Ausnahmefällen einzeln für jede Aufnahme) ermittelt und durch die Aufnahme
zahl dividiert. Man erhielt die mittlere Anzahl westlicher Arten pro Aufnahme. Division 
durch die mittlere Gesamt-Artenzahl ergab den relativen Anteil westlicher Arten an der 
mAZ als Basis zur syntaxonomischen Beurteilung. 

Nach PASSARGE (1979: 52) werden wiederum drei syntaxonomische Rangstufen unter
schieden: 

1. Hohe prozentuale Anteile der Westgruppe von mehr als 30 % der mittleren Artenzahl 
entsprechen einer eigenständigen ( eu-)atlantischen Assoziation (vikariierende Assoziati
on). 

2. Mittlere Anteile von 15 % bis <30 % entsprechen einer Periclymenum-Vikariante (vi
kariierende Subassoziation). 

3. Geringe Anteile von 10-15 % werden als Periclymenum-Rasse (vikariierende Variante) 
einer Normalvikariante klassifiziert. 

Im Übergangsbereich zweier nach chorologischen Kriterien getrennter Assoziationen tre
ten naturgemäß Vertreter verschiedener Geoelemente in nahezu gleicher Stärke auf. In 
diesen Fällen bestimmt das am stärksten vertretene Geoelement die Assoziations-Zu
gehörigkeit. 

Beispiel 1: Für die Assoziationen des euatlantischen Verbandes Quercion roboris Malcuit 
1929 gilt als Kriterium eine Häufung atlantischer und atlantisch-subatlantischer Arten der 
Westgruppe sensu MEUSEL von mindestens 30 % der mittleren Artenzahl oder eine west
liche Art wie Ilex aquif olium in dominanter Position hinsichtlich ihrer Artmächtigkeit. 

Beispiel 2 (Tab. 2): Das nord-subatlantische Betulo-Quercetum Tüxen 1930 darf und soll 
westliche Arten bis ca. 25 % (max. 30 % ) der Artenzahl enthalten, das nord-zentraleu
ropäische Calamagrostio-Quercetum (Hartmann 1934) Scamoni & Passarge 1959 muß 
sich pflanzengeographisch in 30 % der Artenzahl unterscheiden: Zum einen können Arten 
der Westgruppe ausfallen, zum anderen können östliche geographische Trennarten hinzu
treten. Kennzeichnend für die westliche Assoziation ist die Westgruppe sensu MEUSEL mit 
Ilex aquifolium, Lonicera periclymenum, Galium saxatile, Hypericum pulchrum, Polypo
dium vulgare, Holcus mollis, Sarothamnus scoparius, Festuca tenuifolia (diese Art dürf
te mit F. ovina agg. gemeint sein), Blechnum spicant, Hedera helix, Rubus fruticosus agg., 
Mnium hornum, Cladonia portentosa, hierher auch die auf luftfouchte Standorte ange
wiesenen Dryopteris carthusiana und Pteridium aquilinum. Der Adlerfarn verhält sich 
teilweise wie eine Art der Westgruppe, teilweise wie eine Vaccinio-Piceetea-Art. Kenn
zeichnend für die östliche Assoziation ist die Calamagrostis-Artengruppe mit Calama
grostis arundinacea, Convallaria majalis, Lathyrus montanus, Melica nutans, den Pyro
laceae, Rubus saxatilis, Lycopodium clavatum sowie Festuca ovina unter den Trocken
heitszeigern und Pinus sylvestris unter den Gehölzen. Thermophytische Ausbildungen 
werden durch Polygonatum odoratum, Galium boreale, Carex montana und Astragalus 
glycyphyllos differenziert. Die Arten dieser Gruppe sind gleichfalls östliche Trennarten. 

Im relativen Anteil westlicher Arten unterscheiden sich beide Assoziationen um 14 % 
(20 % - 6 %), im relativen Anteil östlicher Arten um 22,5 % (24 % - 1,5 %). Zusammen 
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Tab. 2: Verteilung pflanzengeographischer Differentialarten in den Originaldiagnosen von Betulo
Quercetum und Calamagrostio-Quercetum. 

Betulo- Calamagrostio-
Quercetun Quercetun 

Zahl der Aufnahmen 11 19 
Gesamtartenzahl aller Aufnahmen 267 428 
mittlere Artenzahl (mAZ) 24,2 22,5 
westliche Arten absolut (in X der mAZ) 53 (20X) 27 (6X) 
östliche Arten absolut (in X der mAZ) 4 (1,5X) 101 C24X) 

ergibt sich ein Unterschied an pflanzengeographischen Trennarten von 36,5 % und damit 
der Rang zweier geographisch vikariierender Assoziationen (Pteridium aquilinum wurde 
in beiden Fällen zur Westgruppe gerechnet). 

Im Deschampsio-Quercetum, von dem die meisten Aufnahmen, etwa 450, vorliegen, 
wurde zusätzlich eine noch feinere Gliederung nach Luftfeuchte-Kategorien vorgenom
men, und zwar in zwei trockene und zwei feuchtere Ausbildungen: 

1. Die normale lufttrockene Ausbildung (Abk. „t") enthält Arten der Sandtrockenrasen 
und Heiden (Agrostis vinealis-Gruppe: Agrostis vinealis, Festuca tenuifolia, Calluna vul
garis, Rumex acetosella) , eine nur schwach vertretene Westgruppe und kaum echte Sträu
cher (vgl. SSss.Z). 

2. Die wärmsten, häufig südexponierten Ausbildungen (Abk. „C") enthalten zusätzlich 
Carex arenaria, die aber auch ein Relikt zeitlich zurückliegender Vegetation sein kann. 

3. Die mäßig luftfeuchte Ausbildung (Abk. „l") zeichnet sich durch größere Häufigkeit 
echter Sträucher aus (Rhamnus frangula und Sorbus aucuparia), gekoppelt mit einer Zu
nahme westlicher Arten (Dryopteris und Rubus spec.) bei gleichzeitigem Rückgang der 
Arten der Agrostis vinealis-Gruppe. 

4. Die sehr luftfeuchte Ausbildung (Abk. „L") enthält zusätzlich immer beide Dryopteris
Arten oder eine von beiden mindestens mit Deckung 1. 

(Wenn man jeweils die relativen Anteile westlicher Arten errechnet, gehört in allen Fäl
len Ausbildung 4. zur Periclymenum-Vikariante, während Ausbildung 3. unter Eiche mei
stens ebenfalls dazugehört, jedoch unter Birke gerade an der Grenze zur Vikariante liegt 
mit etwa 15 % westlicher Arten.) 

Um im Agrostio-Quercetum die syntaxonomische Bedeutung der relativen Anteile west
licher Arten besser beurteilen zu können, wurde als „floristisches Gegengewicht" eine 
Gruppe aus lufttrockenheitstoleranten Arten („Trockenzeiger") ausgewählt: Melampyrum 
pratense, die Agrostis vinealis-Gruppe, die Agrostis capillaris-Gruppe, die Dactylis glo
merata-Gruppe, Poa nemoralis und Hieracium murorum. 

Um auch die relativen Deckungsanteile der westlichen Arten und der „Trockenzeiger" be
urteilen zu können, wurden aus den TCV-Daten der Stetigkeitstabellen die jeweiligen 
Deckungs-Gesamtsummen (TCV) für alle Arten, für die westlichen Arten und für die 
„ Trockenzeiger" errechnet. 

Die Auswahl der „Trockenzeiger" ist notwendigerweise subjektiv, daher sind eher die Re
lationen untereinander und die sich abzeichnenden Tendenzen, weniger jedoch die abso
luten Werte von Bedeutung. Beispielsweise könnte man Holcus mollis nicht nur als west
liche Art klassifizieren, sondern auch zur Gruppe der „Trockenzeiger" stellen, weil die Art 
auch außerhalb des Waldes in Säumen gedeiht und weil sie eine derjenigen westlichen 
Arten ist, deren Areal am weitesten nach Osten ausgreift. 

26 



f. Aufbau der Assoziationstabellen 

Im Tabellen-Kopf sind die laufende Tages-Nummer, der Tag und das Jahr der jeweiligen 
Aufnahme verzeichnet, gefolgt von geographischen Daten, Artenzahlen und anderen 
Kopfdaten. 

Die Anordnung der Artengruppen wird in allen Tabellen beibehalten und soll die natürli
che Schichtung des Waldes soweit wie möglich wiedergeben. Schichtendeckung und -höhe 
stehen über der jeweiligen Schicht. Die Artengruppen sind nach eigenem Ermessen zum 
Teil unter chorologischen Gesichtspunkten zusammengestellt (MEUSEL 1941, MEUSEL et 
al. 1965, 1978, 1992), zum Teil unter coenologischen Aspekten (PASSARGE & HOFMANN 
1968). Innerhalb der Artengruppe sind die Arten nach Stetigkeit geordnet. 

Am Beginn der Artenlisten stehen die Bäume, in Jungbeständen noch der Baumschicht 
zugeordnete größere Strauchexemplare in getrennter Gruppe. Darunter folgen die Sträu
cher, Jungwüchse und Keimlinge, getrennt nach Jungbäumen und echten Sträuchern. 

Unter den echten Sträuchern steht an erster Stelle eine Gruppe typischer Azidophyten mit 
Rhamnus frangula, Sorbus aucuparia, Prunus serotina, Amelanchier lamarckii und Juni
perus commmunis, gefolgt von Gehölzen westlicher Verbreitung sensu MEUSEL (strauch
förmige Lonicera periclymenum, Ilex aquifolium, Sarothamnus scoparius). Danach fol
gen die restlichen Arten, je nach Vegetationstyp Sträucher mesotropher Standorte wie 
Corylus und Crataegus, Nitrophyten wie die Sambucus-Arten oder Nässezeiger wie 
Salix-Arten oder Prunus padus. 

Die Artengruppen der Krautschicht sind wie folgt angeordnet: 

Allgemein verbreitete Säurezeiger: Avenella flexuosa, Carex pilulifera, Melampyrum 
pratense. 

Nördlich-boreale Arten: Vaccinium myrtillus, V. vitis-idaea, sowie die mesotraphenten 
Maianthemum bifolium, Luzula pilosa, Trientalis europaea. (Als borale Arten können 
schließlich auch die Gehölze Picea abies, Pinus sylvestris, Betula pendula, Populus 
tremula (vgl. MEUSEL 1941) und Sorbus aucuparia gelten.) 

- Atlantische und atlantisch-subatlantische Arten nach MEUSEL (1941) und MEUSEL & 
JÄGER (1992), die „Westgruppe": Lonicera periclymenum, Holcus mollis, Corydalis 
claviculata, Galium saxatile, Teucrium scorodonia, Hypericum pulchrum, hierher 
auch die weiter verbreiteten ozeanischen Waldfarne Dryopteris carthusiana, D. dila
tata, Polypodium vulgare, Pteridium aquilinum. 

Mesotraphente Arten, die im weitesten Sinne in anspruchsvolleren Laubwäldern der 
Klasse Querco-Fagetea auf frischeren Standorten verbreitet sind: Hedera helix, Poly
gonatum multiflorum, Oxalis acetosella, Milium effusum und weitere. 

- Arten der Gattung Rubus. Sie sind wegen ihrer vorwiegend westlichen Verbreitung 
hier angeschlossen. Hohe Deckung dieser Gruppe ist aber ein Zeichen von Störungen 
im Bestand. 

- Arten der Sandtrockenrasen und Heiden: Agrostis vinealis, Festuca tenuifolia, Rumex 
acetosella, Carex arenaria, Calluna vulgaris, Luzula campestris und weitere. 

- Etwas anspruchsvollere Gräser und Habichtskräuter trockener Standorte (Agrostio
Quercion ): Agrostis capillaris, Festuca rubra, Poa pratensis, Luzula multiflora, An
thoxanthum odoratum, Epipactis helleborine, Veronica officinalis, Hieracium laevi
gatum, H. sabaudum, H. lachenalii, H. umbellatum. 

Anspruchsvolle Wiesenpflanzen, die in Wäldern teilweise mit Schwerpunkt im Po
tentillo-Quercetum Libbert 1933 vorkommen: Dactylis glomerata, Arrhenatherum 
elatius, Galium album, Veronica chamaedrys u. a. 
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- Mesotraphente Arten (Querco-Fagetea s. 1.) trockener Standorte: Poa nemoralis, 
Hieracium murorum, Mycelis muralis und weitere. 

Die Artengruppen wechselfeuchter Standorte sind nach zunehmenden Trophie-An
sprüchen geordnet: 

- Anspruchslose Arten der Molinia-Gruppe: Molinia caerulea, Carex nigra, C. canes
cens, C. echinata, Erica tetralix, Agrostis canina, Potentilla erecta. 

- Nässezeiger der Erlenwälder: Lysimachia vulgaris, Juncus effusus, Carex elongata, 
Lycopus europaeus, Phragmites u. a. 

- Feuchtezeiger der„ reicheren Laubwälder: Athyrium filix-femina, Deschampsia cespi
tosa, Carex remota, Circaea lutetiana u. a. 

- Schlagpflanzen, Nitrophyten und andere Störungszeiger bilden die letzte Gruppe der 
Krautschicht: Epilobium angustifolium, Galeopsis-Arten, Urtica dioica, Galium apa
rine oder Senecio sylvaticus. 

Für die Moose wurden nach Angaben von DREHWALD & PREISING (1991) und in Abspra
che mit C. SCHMIDT die Gruppierungen neu etabliert. Die erste Gruppe mit den allgemein 
verbreiteten Säurezeigern Hypnum cupressiforme, Dicranum scoparium, Pohlia nutans 
und Polytrichum formosum entspricht etwa der Avenella-Gruppe der Krautschicht. 

. Rohhumus- und Tatholzbewohner bilden eine eigene Gruppe: Lophocolea heterophylla, 
Plagiothecium curvifolium, Aulacomnium androgynum, Campylopus flexuosus, Dicra
num montanum, Leucobryum glaucum, Tetraphis pellucida, Lepidozia reptans oder 
Dicranoweisia cirrata. 

Kiefernwaldmoose wie Pleurozium schreberi, Dicranum polysetum und Ptilidium ciliare 
sind in eigener Gruppe zusammengefaßt, desgleichen Pioniermoose offener, stark saurer 
Standorte ( Campylopus pyriformis-Gruppe ). 

Erdbewohnende Moose wie Dicranella heteromalla, Mnium hornum, Atrichum undula
tum, Isopterygium elegans bilden die Dicranella-Gruppe, pleurocarpe Moose der etwas 
reicheren Sandböden die Brachythecium-Gruppe: Brachythecium rutabulum, Scleropodi
um purum, Eurhynchium praelongum, Lophocolea bidentata, Rhytidiadelphus squarro
sus. 

g. Stetigkeitstabellen und mittlere Deckungswerte 

In den Stetigkeitstabellen sind zwei Spalten pro Vegetationseinheit aufgeführt. Die erste 
enthält die fettgedruckte Stetigkeitsangabe in Prozent (bei weniger als fünf Aufnahmen 
die absolute), die zweite den kursivgedruckten mittleren Deckungswert nach BRAUN
BLANQUET (1964: 39 t,md S3). Er entspricht dem Gesamtdeckungswert Total Cover Value 
TCV nach BARKMAN (1989). Die links stehende Spalte enthält zusätzlich die absoluten 
Stetigkeiten der Arten (ste abs). 

Zur Berechnung des TCV einer Pflanzensippe werden die Deckungsgrade unter Modifi
zierung des Vorschlages von TüXEN & ELLENBERG (1937) in Prozentwerte umgerechnet, 
pro Vegetationseinheit aufsummiert, mit 100 multipliziert und durch die Aufnahmezahl 
dividiert. Man erhält eine höchstens vierstellige Zahl, welche die durchschnittliche 
Deckung einer Art pro Aufnahme im betrachteten Vegetationstyp angibt. Es bedeutet bei
spielsweise Betula alba 1003880, daß die Birke in allen Aufnahmen vorhanden ist mit 
einer durchschnittlichen Deckung von 38,80 % pro Aufnahme. 

Zur Umrechnung der Deckungsgrade in Prozentwerte nach dem erweiterterten TüXEN & 
1

ELLENBERG (1937)-Schema wurden folgende Werte verwendet: Sb= 94 %; S = 88 %; Sa 
= 81 %; 4b = 69 %; 4 = 63 %; 4a = S6 %; 3b = 44 %; 3 = 38 %; 3a = 31 %; 2b = 20 %; 
2 = 1 S % ; 2a = 10 %;~ 1 b = 4 %. 
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Für geringe Artmächtigkeiten erfolgte schichtenabhängig eine abgestufte Umrechnung, 
um die Auswirkungen der beträchtlichen Unterschiede in der Individuen-Größe der Arten 
abzumildern: 

1 = 3 % bei BS bis KS; 1=1 % bei MS. 

la = 2 % bei BS bis KS; la = 1 % bei MS. 

+ = 2 % bei Bl, 1 % bei B2 und SS, 0,4 % bei KS, 0,2 % bei MS. 

r = -0,2 % (kommt nut bei gemeinsamen Aufnahmen von PALLAS und SCHEUERER vor). 

Alle Sonderzeichen blieben bei der Umrechnung unberücksichtigt, z. B. wird ( +) wie + 
verrechnet. Moose mit Deckung „e" wurden nicht berücksichtigt. 

h. Liste der Differentialarten 

Zur Orientierung stehen vor den Artnamen die Zeigerwerte für Feuchtigkeit, Reaktion 
und Stickstoff nach ELLENBERG et al. (1992). 

h.a) Trophische Differentialarten der grundwasserfreien Standorte 

FRN Artname 

8älllle in 81, 82, SS: 
5XX Fagus sylvatica 
5XX Quercus petraea 
5XX Populus tretll.lla 
5X5 Tilia cordata 
XXX Picea abies 

-575 Prunus avi l.l1l 
X4X Castanea sativa 

Sträucher in 81, 82, SS: 
X4X Sorbus aucuparia 
5X? Prunus serotina 
533 Amelanchier lamarckii 
545 Ilex aquifolil.l1l 
X34 Lonicera perictymen1i11 
434 Saroth8111'lUs scoparius 
XX5 Corytus aveltana 
484 Crataegus monogyna 
6n Sa t i x caprea 

Kräuter und Zwergsträucher: 
532 Mela~yr1.111 pratense 

X23 Vaccinil.l1l myrti l lus 
421 Vaccinil.l1l vitis-idaea 
533 Maianthe111.111 bifoli1.111 
X32 Trientalis europaea 
554 Luzula pilosa 
532 Pyrola minor 
4X4 Convallaria majalis 

523 Gal i1.111 saxati le 
523 Holcus mol l is 

X34 Lonicera periclymen1.111 
423 Teucril.l1l scorodonia 
532 Hyperic1i11 pulchr1.111 
533 Pteridi1.111 aqui t in1.111 

, 5xx Hedera helix 
565 Polygonat1.111 multiflor1.111 
556 Dryopteris fitix-mas 
546 Oxalis acetosella 
555 MH i1i11 effus1.111 
667 Scrophularia nodosa 
565 Stellaria holostea 
566 Epi lobi1.111 montan1.111 
und weitere mesotraphente Arten 

433 Luzula caßl>estris 
X32 Danthonia declllt>ens 

X44 Agrostis capillaris 
66X Festuca rubra 
5X6 Poa pratensis 
522 Hieraci1.111 laevigatl.l1l 
553 Luzula multiflora 
X5X Anthoxanthl.l1l odorat1.111 
442 Hieraci1i11 sabaud1.111 
442 Hieraci1.111 lllt>ellatl.l1l 
442 Hieraci1.111 lachenalii 
434 Veronica officinalis 

5X6 Dactylis glomerata 
X77 Arrhenather1.111 elatius 
575 Epipactis helleborine 
464 Hyperi Cl.l1l perforatl.l1l 
575 Gal i1i11 albl.l1l 
5X8 Taraxacl.l1l officinale 
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XX6 Calamagrostis epigeios 
XX6 Rumex acetosa 
XX7 Elyn1.1s repens 
555 Cerastiun fontanun 
4X6 Carex llM.lricata 

567 Moehringia trinervia 
554 Poa nemoralis 
44X Viola riviniana 
554 Hieraciun llM.lrorun 

5X6 Mycelis 11MJralis 
und weitere mesotraphente Arten 

Moose: 
FR nach Düll in Ellenberg et al. 1~ 
64 Atrichun undulatun 
65 Eurhynchiun praelongun 
45 Scleropodiun purun 
65 Rhytidiadelphus squarrosus 
54 Isopterygiun elegans 

Demgegenüber sind die Zeigerwerte der Arten, die auch in den ärmeren Ausbildungen 
noch vorkommen: 

FRN Artname 
XXX Quercus robur 
XXX 8etula pendula 
XXX Pinus sylvestris 
833 8etula pubescens 
84X RhalTl'\us frangula 
4XX Juniperus connunis 
X23 Avenella flexuosa 
533 Carex pilulifera 
X43 Dryopteris carthusiana 
6X7 Dryopteris dilatata 
536 Corydalis claviculata 
221 Agrostis vinealis 
432 Festuca tenuifolia 
322 Carex arenaria 
322 Rumex acetosella 
X11 Calluna vulgaris 

h.b) Mesotraphente Begleitarten 

7X2 Molinia caerulea 
832 Carex nigra 

FR Artname 
44 Hypnun cupressiforme 
44 Dicranun scopariun 
42 Pohlia nutans 
62 Polytrichun formosun 
42 Plagiotheciun laetun 
43 Lophocolea heterophylla 
52 Aulaconniun androgynun 
61 Caq:>ylopus flexuosus 
71 Leucobryun glaucun 
51 Caq:>ylopus pyriformis 
42 Pleuroziun schreberi 
42 Dicranella heteromalla 
63 Mniun hornun 

Gesondert betrachtet wird eine Gruppe mesotraphenter Begleiter frischer und trockener 
Standorte (Querco-Fagetea-Arten im weitesten Sinn, „Maia.z''): 

81, 82, SS Fagus sylvatica 
Pteridiun aquilinun 
Maiantherm.m bifoliun 
Luzula pilosa 

h.c) Nässezeigende Erlenbegleiter 

Trientalis europaea 
die Hedera-Oxalis-Gruppe 
die Poa nemoralis-Gruppe 
excl. Moehringia trinervia. 

In der Artengruppe „Erle.Z" werden die Erle und ihre nässezeigenden Begleiter zusam
mengefaßt: 

81, 82, SS Alnus glutinosa Carex elongata 
die strauchigen Salix-Arten der Feuchtstandorte alle Großseggen 
excl. Salix caprea die Juncus effusus-Lysimachia vulgaris-Gruppe 
hierher auch 81, 82, ss Prunus padus die Galiun palustre-Gruppe 
Calamagrostis canescens die Agrostis stolonifera-Gruppe 
Solanun dulcamara 
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h.d) Eichen-Hainbuchenwaldarten 

In der Artengruppe „Hain.Z" werden die Hainbuche und die sie begleitenden Feuchtezei
ger der reicheren lehmigen Böden und der Auwaldstandorte zusammengefaßt: 

81, 82, SS Carpinus betulus 
81, 82, SS Fraxinus excelsior 
81, 82, SS Acer ca~stre 
82, SS Crataegus monogyna 
SS Crataegus oxyacantha 
SS Crataegus curvisepala 
SS, juv. Viburnun opulus 
SS, juv. Evonymus europaeus 
ss, j uv. Rharmus cathart i cus 

SS, juv. Prunus spinosa 
Athyriun fi l ix-femina 
Deschaßl>sia cespitosa 
Carex remota 
Circaea lutetiana 
Geun urbanun 
Stachys sylvatica 
Ajuga reptans 
Geun rivale 

Erlen- und Hainbuchenbegleiter sind stets auch trophische Differentialarten. Sie stellen 
j~doch nur in den Feuchtwäldern (Pfeifengras-Eichen-Birkenwälder, Moorbirkenwälder, 
Erlenwälder) nennenswerte Anteile und erlangen dadurch Bedeutung, daher wurden sie 
nur in diesen Wäldern mitgezählt. In den Wäldern des trockenen Flügels ist ihr Anteil ver
nachlässigbar gering. Weitere Einzelheiten sind bei den jeweiligen Assoziationen ver
merkt. 

i. Diskrepanzen zwischen den Zeigerwerten und dem Verhalten der Arten in den unter
suchten Wäldern 

Der Aussagewert der Zeigerwerte kann, wie ELLENBERG (1992: 25 ff.) selbst immer wie
der betont hat, nur zur Orientierung dienen. Es erscheint daher wichtig, auf unterschied
liches Verhalten von Artenpaaren mit gleichen oder ähnlichen Zeigerwerten in den hier 
untersuchten Wäldern hinzuweisen. 

i.a) Das Artenpaar X23 Avenella flexuosa und X23 Vaccinium myrtillus 

Avenella flexuosa: Die Stetigkeiten der Drahtschmiele sind weitgehend ähnlich, daher ist 
die Art keine trophische Differentialart. Dennoch ist der Rückgang der mittleren Deckung 
bis auf 10 % im armen Milieu ( DQt, rDQt) auffällig. Dies dürfte nicht durch krautige 
Konkurrenten bedingt sein, denn die meisten krautigen Konkurrenten sind auf diesem 
Trophieniveau bereits ausgefallen. Vielmehr gedeihen auch die verbleibenden Kräuter 
hier nicht mehr optimal, der Rückgang der mittleren Deckung dürfte daher vorwiegend 
durch Nährstoff- und Wassermangel durch die Konkurrenz der Bäume verursacht sein 
(vgl. WALTER & BRECKLE 1991). 

Das Optimum der mittleren Deckung von 30 bis 40 % liegt in den nährstoffreicheren Sub
assoziationen (DQv, DQp) des Deschampsio-Quercetum und in der „ärmeren" Subasso
ziation (AQt) des Agrostio-Quercetum. 

Innerhalb des AQ nimmt die mittlere Deckung in der r~icheren Subassoziation (AQd) 
unter Birke und Eiche um etwa 10 % ab, ein Hinweis auf zunehmenden Konkurrenzdruck 
durch andere beteiligte Grasarten, denn die Gesamt-Krautschichtdeckung nimmt im AQd 
zu (vgl. Detailanalyse AQ). 

In den Beerstrauch-Eichenwäldern (BQ und PQ) ist Avenella den Beersträuchern unterle
gen und kommt nicht über 15 % mittlere Deckung hinaus. 

Vaccinium myrtillus: Die Heidelbeere ist in den armen Ausbildungen (DQt und rDQt) 
kaum mehr vorhanden. Das Optimum an Stetigkeit und Deckung erreicht die Art erwar
tungsgemäß in den Beerstrauch-Eichenwäldern (BQ und PQ). Bereits im DQv, welches 
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Tab. 3: Stetigkeit (in Prozent) und mittlere Deckung (kursiv, in Prozent) von Avenella-flexuosa und 
Vaccinium myrtillus in bodensauren Eichenwäldern nach Ergebnissen des Autors. Die Syn
taxa sind nach zunehmendem Nährstoffangebot angeordnet, das heißt vom armen De
schampsio-Quercetum zum grasreichen Agrostio- und beerstrauchreichen Betulo-Querce
tum, jeweils getrennt in birkenreiche (Bi) und eichenreiche (Ei) Ausbildungen: Deschamp
sio-Quercetum typicum, arme Ausbildung (DQt), Deschampsio-Quercetum typicum, rei
chere Ausbildung (rDQt), Deschampsio-Quercetum vaccinietosum (DQv), Deschampsio
Quercetum poetosum (DQp), Agrostio-Quercetum typicum (AQt), · Agrostio-Quercetum 
dactylidetosum (AQd), Betulo-Quercetum typicum (BQt), Betulo-Quercetum hederetosum 
(BQh), Populo-Quercetum typicum (PQt) und Populo-Quercetum oxalidetosum (PQo). 
Unter den Syntaxa steht jeweils die Anzahl der Aufnahmen. 

Anzahl der Aufnahmen 
DQt rDQt DQv DQp AQt AQd BQt BQh PQt PQo 

Bi 52 35 47 95 18 9 30 4 / / 
Ei 69 36 45 69 14 20 38 12 14 16 

Avenella flexuosa 
DQt rDQt DQv DQp AQt AQd BQt BQh PQt PQo 

Bi 67 13 71 12 87 28 82 29 . 88 20 n 11 90 13 4 5 / / 
Ei 82 11 80 17 91 23 75 22 85 39 90 29 76 9 91 14 92 12 100 14 

Vacciniun myrti L Lus 
DQt rDQt DQv DQp AQt AQd BQt BQh PQt PQo 

Bi 3<0,l 57 0,8 16 0,2 22 0, 4 33 0, l 100 40 4 57 / / 
Ei 1<0,1 19 0,2 35 0,8 8 0,1 28 1,8 40 1,8 100 56 100 30 100 51 100 33 

zu BQ und PQ überleitet, ist sie häufiger als in den anderen Subassoziationen des DQ. 
Auffällig ist jedoch ein Deckungsrückgang in den reicheren Subassoziationen (BQh und 
PQo) der Beerstrauch-Eichenwälder. Diese Tatsache ist analog für Schleswig-Holstein 
bereits von HÄRDTLE (1995: 264 u. Tab. 24) beschrieben worden. 

In den grasreichen Eichenwäldern nimmt die Stetigkeit der Heidelbeere in der Reihe vom 
DQt über rDQt, DQp, AQt nach AQd kontinuierlich zu, das heißt die Art ist außerhalb der 
Beerstrauch-Eichenwälder in den nährstoffreicheren grasreichen Wäldern häufiger als in 
den armen. Auch diese Tatsache läßt sie als trophische Differentialart geeignet erscheinen. 

i.b) Das Artenpaar 84X Rhamnus frangula und X4X Sorbus aucuparia 

Rhamnus frangula: Die Art zeigt Pioniercharakter, denn sie ist unter Birke in allen Fällen 
häufiger vorhanden als unter der korresponierenden eichenreichen Einheit. Bei ansonsten 
einheitlichen Stetigkeits- und Deckungswerten ist sie relativ schwach im DQt (vgl. 
Avenella) und im AQt vertreten. Diese Ergebnisse reichen aber nicht aus, um die Art als 
trophische Differentialart zu werten. 

Sorbus aucuparia: Die Art zeigt keinen Pioniercharakter, denn sie erreicht ihr Optimum 
unter Eiche, und zwar in den reicheren Subassoziationen (AQd, BQh und PQo) der oh
nehin schon besser nährstoffversorgten Beerstrauch- und Straußgras-Eichenwälder. Wie 
Vaccinium myrtillus ist die Vogelbeere im DQv relativ stark vertreten, daher kann sie wie 
die Heidelbeere als Vertreter des borealen Geoelements betrachtet werden (vgl. MEUSEL 
et al. 1965: 127). 

Auch in den grasreichen Vegetationseinheiten (DQp gegen DQt, AQd gegen AQt) ist die 
Art in den reicheren Einheiten häufiger als in den ärmeren und wird daher wie Vaccinium 
myrtillus als trophische Differentialart gewertet. 
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Tab. 4: Vergleich von Stetigkeit(in Prozent) und mittlerer Deckung (kursiv, in Prozent) von Rham
nus frangula und Sorbus aucuparia in Baumschicht 2 und in der Strauchschicht bei zu
nehmendem Nährstoffangebot. Einzelheiten siehe vorstehende Tabelle. 

Rhamnus frangula 
DQt rDQt DQv DQp AQt AQd BQt BQh PQt PQo 

Bi B2 28 2,3 31 1,7 23 3 23 1,3 16 0,3 0,8 / / 
Bi ss 63 12 68 6 80 7 n 11 83 77 5 80 4,6 4 2,0 / / 
Ei B2 5 0, l 2<0,1 13 0,2 10 0,3 10 0,7 5 0, 3 7 1, l 6<0,1 
Ei ss 52 1,5 63 2 66 1,8 66 2 50 1,3 70 7 60 1,6 58 1,5 42 1,7 62 3,5 

Sorbus aucuparia 
DQt rDQt DQv DQp AQt AQd BQt BQh PQt PQo 

Bi B2 23 0, 6 37 1,2 61 5 28 1,7 33 0,3 33 0,9 46 1,3 0,3 / / 
Bi ss 13 0,2 34 1,2 65 7 43 1,5 27 0, 4 44 5 60 1,3 2 0,5 / / 
Ei B2 4<0,1 8 0, 3 33 0,7 14 0, 3 7<0,1 40 0,7 21 0,6 25 0,7 14 1,1 12 0,3 

E,i ss 8 0,2 22 0, 4 57 1,6 24 0, 4 28 0,6 85 3,5 57 1, 3 83 3,6 57 1,0 81 4,6 

i.c) Das Artenpaar XXX Pinus sylvestris und 5XX Fagus sylvatica 

Baumförmige Buche erscheint geeignet als trophische Differentialart des Typs 3 gegen 1 
und 2. Hingegen geht die Kiefer bei zunehmendem Nährstoffangebot deutlich zurück (im 
Vergleich Typ 1 zu Typ 3 im Range einer trophischen DA). 

Tab. 5: Stetigkeit und mittlere Deckung Ueweils in Prozent) von Buche (Fagus sylvatica) und Kie
fer (Pinus sylvestris) bei HEINKEN (1995, Tab. AS Betulo-Quercetum). 1: trennartenlose Va
riante, 2: Lonicera periclymenum-Variante, 3: Lonicera periclymenum-Stellaria holostea
Variante. Trophieverhältnisse werden von 1 nach 3 besser. 

Vegetationstyp 1 2 3 
Zahl der Aufnahmen 43 48 34 

Stetigkeit Fagus Bal.11l 16 15 50 
Stetigkeit Fagus Strauch 33 21 47 
Stetigkeit Fagus ju/Kl 42 38 56 

Stetigkeit Pinus Bal.11l 47 29 15 
Stetigkeit Pinus Strauch 21 4 -
Stetigkeit Pinus ju/Kl 42 8 -
mittl. Deckung Fagus B 1,9 0,9 6,0 
mitt l. Deckung Pinus B 3,5 1,4 1,5 

i.d) Geographischer Gültigkeitsbereich der Zeigerwerte 

Auch innerhalb ihres Gültigkeitsbereiches „Mitteleuropa" können offenbar die Ellenberg
Zeigerwerte erheblich variieren. 

In den bodensauren Eichenwäldern Schleswig-Holsteins (HÄRDTLE 1995: Tab. 24) kom
men selbst auf den ärmsten Böden (HÄRDTLE 1997 mdl. Mitt.) durchgehend Arten wie Tri
entalis europaea, Maianthemum bifolium, Luzula pilosa, Pteridium aquilinum, Stellaria 
holostea, Convallaria majalis, Hedera helix, und Oxalis acetosella vor. Als Differenti
alarten der reicheren Subassoziation werden dort lediglich Anemone nemorosa, Milium ef
fusum und Polygonatum multiflorum betrachtet. 
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Demgegenüber sind im Niedersächsischen Tiefland (HEINKEN 1995: Tab. A5) Stellaria 
holostea, Luzula pilosa (mit Schwerpunkt), Maianthemum bifolium (mit Schwerpunkt), 
Convallaria majalis, Hedera helix und Oxalis acetosella (mit Anemone nemorosa, Mili
um effusum und Polygonatum multiflorum) nur in der edaphisch reichsten Untereinheit 
vertreten. HEINKEN (1995: 75/76) gibt als Verbreitungsschwerpunkt dieser Einheit kü
stennahe Gebiete an. Als Standorte werden im Binnenland häufig Geschiebelehme, an der 
Küste aber auch Dünensande angegeben. Diese Ergebnisse deuten an, daß möglicherwei
se neben der Nährstoffversorgung der Standorte hydrologische Faktoren (Bodenwasser
haushalt, Niederschläge, Luftfeuchtigkeit) eine bislang unterschätzte Rolle spielen. Vor 
diesem Hintergrund sollten dann die Zeigerwerte betrachtet werden. 

C.2.3 Verbreitungskarten 

Die Verbreitungskarten wurden mit dem Programm Florein erstellt, das von der Zentral
stelle für die Floristische Kartierung Deutschlands herausgegeben wird. Mit der Version 
5.0. (SUBAL 1997) ist auch ein Ausdruck von Punktverbreitungskarten möglich. 

C.3 Nomenklatur der Syntaxa und Interpretation des ICPN 

Die Nomenklaturregeln bieten, wie alle vergleichbaren Gesetzeswerke, Ermessensspielräume und 
können verschieden interpretiert werden. Im Gegensatz zu Gesetzen können beim Internationalen 
Code der pflanzensoziologischen Nomenklatur (ICPN, BARKMAN et al. 1986) jedoch nur „Anwäl
te" argumentieren, aber keine „Richter" eine endgültige Entscheidung treffen (SCHOLZ & WEBER 

1990). Die hier vertretene Interpretation des ICPN ist bereits ausführlich dargelegt worden (PALLAS 
1996 und 1997). Daher sollen an dieser Stelle nur die wesentlichen Aspekte kurz angesprochen wer
den. 

a. Ansatz und Ziel der Nomenklatur 
Die Nomenklatur ist streng homotypisch organisiert, ohne ein gleichrangiges Nebeneinander von 
Elementen. Die Logik des ICPN regelt den Gebrauch der Syntaxa-Namen durch Bindung des Na
mens an nur ein einziges Element, den nomenklatorischen Typus (Grundsatz V ICPN) . Alle ande
ren Elemente sind nicht gleichgestellt, sondern lediglich beigeordnet, nomenklatorisch dadurch im 
Prinzip bedeutungslos und nicht an den Syntaxon-Namen gebunden. Gegen den nomenklatorischen 
Typus kann ein Syntaxon nicht verändert werden, daher entscheidet über den syntaxonornischen In
halt einer Assoziation bei Emendierungen die Typusaufnahme. Der ICPN verlangt stets eine homo
typische (auf einem einzigen Typus aufbauende) Hierarchie von der Assoziation bis zur Klasse. 

b. Namengebende Sippe(n) im nomenklatorischen Typus 
Der nomenklatorische Typus 'name-bearing type' hat das „Alleinvertretungsrecht" für den betref
fenden Syntaxon-Namen. Dies kann der nomenklatorische Typus nur dann wahrnehmen, wenn er 
durch die namengebenden Taxa dazu in die Lage versetzt ist. Voraussetzung dafür, daß eine Typus
aufnahme einen Namen „tragen" kann, ist daher, daß sie die namengebenden Sippen (Taxa) enthält. 
Sie muß den Syntaxon-Namen validieren, das heißt gültig machen. Umgekehrt bedeutet dies, daß 
die Namen von Assoziationen nur aus solchen Sippen gebildet werden können, die in der Typus
aufnahme vorkommen. Der nomenklatorische Typus sollte nach Ansicht des Verfassers unabhängig 
von der Ranghöhe des Syntaxons dessen Namen validieren. Zur Begründung nach Art. 3f ICPN vgl. 
PALLAS (1997). 

c. Vollständige Namensform der Syntaxa: Namen von Arten 
Art. 10 ICPN verlangt eindeutig mindestens Pflanzenarten (oder infraspezifische Taxa) zur Benen
nung der Syntaxa, lediglich Gattungsnamen reichen nicht aus: „Der Name einer Assoziation oder 
eines Syntaxons von höherer Rangstufe wird aus dem (den) gültig publizierten wissenschaftlichen 
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Namen von ein oder zwei in der Originaldiagnose genannten Pflanzenarten oder infraspezifischen 
Taxa gebildet." Welch große Bedeutung der Eindeutigkeit der namengebenden Sippen zugemessen 
wird, mag man aus der verschärfenden Vorschrift des Art. 3g ICPN entnehmen: „Der Name eines 
Syntaxons ist nicht gültig veröffentlicht, wenn er nach dem 1.1.1979 publiziert wurde und es nicht 
eindeutig ist, nach welchem (welchen) Sippennamen (Art oder infraspezifisches Taxon) er gebildet 
ist." 

d. Bedeutung des nomenklatorischen Typus für die Bildung der vollständigen Namen 
Falls mehrere Arten einer Gattung in der Originaldiagnose vorkommen, sind nach Grundsatz V 
ICPN die Arten des 'name-bearing type' die namengebenden Arten des Syntaxons, dessen Name bei 
der Typisierung vorschriftsgemäß (Art. 10 ICPN verlangt Arten oder infraspezifische Taxa) auch 
deren Epitheta erhalten muß. So können Homonyme vermieden werden. Lediglich aus Gattungsna
men gebildete Syntaxa-Namen sind keine vollständigen Namen im Sinne des Art. 10 ICPN und fal
len daher nicht unter die Homonymie-Regeln. 

e. Neotypisierungen von Assoziationen nach Artikel 21 ICPN 
Art. 21 ICPN bedarf einer Revision, die in der 3. Aufl. des ICPN vorgenommen werden wird: Neo
typus eines Namens kann nicht nur eine Vegetationsaufnahme sein, die unter demselben Namen 
wirksam veröffentlicht ist (dies geht bereits aus Empf. 21A hervor). Neotypus eines Namens kann 
jede Vegetationsaufnahme sein, die den gleichen syntaxonomischen Inhalt beschreibt wie der zu ty
pisierende Name. Sie wird in dem Moment, wo sie als Neotypus festgelegt wird, ohnehin wirksam 
unter Qem Namen des zu typisierenden Syntaxons veröffentlicht, womit automatisch die Forderung 
des Art. 21 erfüllt ist. Damit stehen alle syntaxonomisch-inhaltlich identischen, aber nomenklato
risch anderslautenden Nachfolge-Syntaxa für die Typisierung desjeweils ältesten Namens gleicher 
syntaxonomischer Identität zur Verfügung. 

f. Identität der Syntaxa, Autorzitate, Nachweis der Kenntnis der Originaldiagnosen 
Normalerweise verlangt Art. 2b ICPN eindeutige Literaturzitate als Nachweis der Übereinstim
mung mit der Originaldiagnose (vgl. MORAVEC 1992: 163). Dies geschieht sicherlich zu Recht, denn 
es besteht immer die Gefahr, daß sich ohne Rückgriff auf die Originaldiagnosen unbeabsichtigt Feh
ler verbreiten. 

Es gibt jedoch eine Möglichkeit, ohne größere „rechtliche" Komplikationen von den strengen Vor
schriften des Art. 2b abzuweichen und so noch einige ältere Namen beizubehalten: Die Eindeutig
keit des Namens und die Übereinstimmung mit der Originaldiagnose sind immer dann mit hinrei
chender Sicherheit als gegeben anzusehen, wenn ein Autor eigene Syntaxa zitiert. Hier bedarf es 
keines eindeutigen Literaturhinweises mehr (vgl. PALLAS 1996: 20, 71). 

Das bei TüXEN (1937: 128) zitierte Querceto-Betuletum Tüxen 1930 ist natürlich dieselbe Assozia
tion Querceto-Betuletum wie in der Originaldiagnose bei TüXEN (1930), und ein fehlender Litera
turhinweis bei TüXEN (1937) vermag diese Identität natürlich nicht aufzuheben. 

g. Nomenklatorischer Typus als Verknüpfungspunkt von Syntaxonomie und Nomenklatur 
Die Nomenklaturregeln sind kein Selbstzweck, vielmehr werden viele syntaxonomische Probleme 
erst dann erkannt, wenn man die Regeln konsequent anwendet. Die Bedeutung des nomenklatori
schen Typus ist keineswegs so gering, wie dies die Formulierungen des Art. 15 ICPN glauben ma
chen könnten. Bei der Auswahl der nomenklatorischen Typen kommt es daher sehr wohl darauf an, 
ein besonders typisches Element auszuwählen. Dieses Element muß erstens den Syntaxon-Namen 
validieren und zweitens das Syntaxon von seinem Inhalt (Artenkombination) her möglichst optimal 
und wiedererkennbar treffen. Nach gültig publizierter Typisierung kann syntaxonomisch nicht mehr 
gegen den Typus abgewichen werden. Die Verknüpfungen von Syntaxonomie und Nomenklatur 
sind sehr eng und für die Fassung der Syntaxa entscheidend. 
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C.4 Nomenklatur der Pflanzensippen 

Die Namen der Gefäßpflanzen richten sich nach der Flora Europaea (TUTIN et al. 1964-
1980), mit folgenden Ausnahmen: Amelanchier lamarckii F.-G. Schroeder, Avenellafle
xuosa (L.) Drejer, Rhamnus frangula L., Cytisus albus Hacq., Cytisus hirsutus L., Cytisus 
nigricans L., Cytisus ratisbonensis Schaeffer, Cytisus supinus L., Sarothamnus scoparius 
(L.) Wimmer ex Koch, Hieracium bauhinii Schult., Hieracium lachenalii C. C. Gmelin. 
Die Nomenklatur der Brombeeren richtet sich nach den Rubi Westfalici (WEBER 1985). 
Die Nomenklatur der Moose, ausgenommen M Isopterygium elegans (Hook.) Lindb., 
folgt FREY et al. (1995), die der Flechten WIRTH (1995). 

Taxonomische Anmerkungen. Von fast allen Aufnahmeflächen wurden Belege der Brom
beeren und Moose gesammelt. H. E. WEBER unterzog sich dankenswerterweise der Mühe, 
die oft nur kümmerlichen Schattenformen der Brombeeren kritisch zu sichten und wo 
nötig zu revidieren. In den Tabellen sind unter „Rubus fruticosus agg. indet." solche 
Schatten- und Kümmerexemplare von Brombeeren aufgeführt, die „mit seriösen Metho
den nicht bestimmbar" waren (H. E. WEBER), in wenigen Fällen auch Lokalsippen. 

Nichtblühende Exemplare von Galeopsis bifida und G. tetrahit' sind unter „Galeopsis te
trahit agg." vermerkt. 

Bei der Moosgattung Plagiothecium wird dem Vorgehen von FREY et al. (1995) gefolgt 
und jeweils P. curvifolium und P. laetum, P. succulentum und P. nemorale sowie P. denti
culatum und P. ruthei zusammengezogen. Die meisten unter P. laetum aufgeführten For
men gehören zur curvif olium-Ausprägung. 

C.5 Literaturzitate 

Die Abkürzungen der zitierten Periodica folgen den üblichen internationalen Standards B
P-H (LAWRENCE et al. 1968) und B-P-H/S (BRIDSON & SMITH 1991). 

C.6 Häufig verwendete Abkürzungen 

abs: absolut 
AQ: Agrostio-Quercetum 
AQd: Agrostio-Quercetum dactylidetosum 
AQt: Agrostio-Quercetum typicum 
Ass.: Assoziation 
BQ: Betulo-Quercetum 
Ch: Charakterart 
DA: Differentialart 
DQ: Deschampsio-Quercetum 
DQp: Deschampsio-Quercetum poetosum 
DQt: Deschampsio-Quercetum typicum 
DQv: Deschampsio-Quercetum vaccinietosum 
mAZ: mittlere Artenzahl 
ste: Stetigkeit 
Subass.: Subassoziation 
VC: Verbands-Charakterart 
Verb.: Verband 
VQ: Violo-Quercetum 
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D. Erläuterung zur Typenbildung und Klassifikation der 
Vegetationseinheiten am Beispiel des Agrostio-Quercetum Passarge 

1968 und Violo-Quercetum Oberdorfer 1957 

D.1 Agrostio capillaris-Quercetum roboris Passarge 1968, 
allgemeiner Teil 

a. Vegetationsaufnahmen 

Birkenreiche Formen: 
Vegetationstabelle 1 
Aufnahme Nr. 1-27 Agrostio-Quercetum Birkenserie AQB 

Nr. 1-18 typicum AQtB 
Nr. 19-27 dactylidetosum glomeratae AQdB 

Stetigkeits- und Übersichtstabelle 1, Spalte 5 AQB gesamt 
Stetigkeits- und Übersichtstabelle 1, Spalte 1 AQtB 
Stetigkeits- und Übersichtstabelle 1, Spalte 2 AQdB 

Eichenreiche Formen: 
Vegetationstabelle 2 
Aufnahme-Nr. 1-36 Agrostio-Quercetum Eichenserie AQE 

Nr. 1-14 typicum AQtE 
Nr. 1-5 luftfeuchte Ausbildung (Periclymenum-Vikariante) mit >20 % westlicher 

Arten AQtE-1 
Nr. 6-14 luftrockenere Ausbildung (Normalvikar., Pericl.-Rasse) mit <15 % west

licher Arten A QtE-t 
Nr. 15-34 dactylidetosum glomeratae AQdE 

Nr. 15-19 luftfeuchte Ausbildung (Periclymenum-Vikariante) mit >20 % westli
cher Arten AQdE-1 

Nr. 20-34 lufttrockenere Ausbildung (Normalvikar., Pericl.-Rasse) mit <15 % 
westlicher Arten AQdE-t 

Nr. 35-36 Crataegus-Ausbildung AQcr 
Stetigkeits- und Übersichtstabelle 1, Spalte 6 AQE gesamt (=AQtE+AQdE) 
Stetigkeits- und Übersichtstabelle 1, Spalte 3 AQtE 
Stetigkeits- und Übersichtstabelle 1, Spalte 4 AQdE 
Stetigkeits- und Übersichtstabelle 1, Spalte 7 AQcr 

b. Originaldiagnose und Nomenklatur 

Assoziation: „Pflanzengesellschaften des nordostdeutschen Flachlandes II", p. 177. No
menklatorischer Typus (Neotypus), H. PASSARGE in PALLAS (1996: 41): 2 km östl. Ho
hentramm (Altmark), Sachsen-Anhalt, 1959. B: Quercus robur 4. Str.: Sorbus aucuparia 
+, Qu. roh. +. K: Avenellaflexuosa 3, Holcus mollis l, Lonicera periclymenum +, Festu
ca tenuifolia l, Festuca ovina ovina +, Hieracium pilosella +, Luzula campestris agg. +, 
Genista tinctoria +, Agrostis capillaris l, Anthoxanthum odoratum 3, Poa pratensis an
gustifolia +, Veronica officinalis +, Hieracium lachenalii l, Hieracium laevigatum +, 
Veronica chamaedrys +, Lotus corniculatus +, Viola riviniana +. M: Polytrichum formo
sum +, Dicranum scoparium +, Leucobryum glaucum +. 22 Arten. 

Subassoziation typicum Passarge in Pallas 1996: „Phytocoenologia" 26(1): 42 (bei PAS
SARGE 1986 nom. inval.). Typus, H. PASSARGE in PALLAS (1996: 42): Wie Ass. 
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Subassoziation euphorbietosum cyparissias Passarge 1986. Priorität hat aber das Betulo
Quercetum euphorbietosum Passarge 1953 (Arch. Forstwes. 2: 199). Diese Subassoziati
on muß gültig umkombiniert werden: Agrostio-Quercetum euphorbietosum cyparissias 
(Passarge 1953) Passarge in Pallas 2000 comb. nov. hoc loco. Basionym: Betulo-Querce
tum euphorbietosum Passarge 1953. Nomenklatorischer Typus, H. PASSARGE hoc loco: 
wie AQ euphorbietosum Passarge 1986. 

Subassoziation Agrostio-Quercetum dactylidetosum glomeratae Pallas subass. nov.: No
menklatorischer Typus (Holotypus), J. PALLAS hoc loco: Vegetationstabelle 2, Aufn. 28. 
Foto 2. 

c. Floristische Charakterisierung 

Charakter- und Differentialarten der Assoziation sind (trophische DA mit *, hinter dem 
Namen der Arealtyp nach MEUSEL & JÄGER 1992): *Agrostis capillaris 10.10., *Festuca 
rubra 10.2., *Hieracium laevigatum 10(11).10.S (8.3.), *Poa pratensis 10(11).0., *An
thoxanthum odoratum 8(11).15., *Melampyrum pratense 11.2a., *Scleropodium purum, 
*Luzula multiflora 8.3., *Luzula campestris 8.7., *Dactylis glomerata 2(1,8).7., *Arrhe
natherum elatius 8.10 .. 

DA der Ass. gegen das Betulo-Quercetum sind westliche Arten süd-atlantisch-subatlanti
scher Verbreitung: *Holcus mollis [8.10.], *Teucrium scorodonia 8.5., *Sarothamnus sco
parius 8.2., (*Lonicera periclymenum 8.2.). 

DA nordwestlicher Ausbildungen der Ass. sind: a) weiter verbreitete ozeanische Waldfar
ne und Arten der mittelatlantischen Unterprovinz: Dryopteris carthusiana, Dryopteris di
latata, *Galium saxatile 8.2., Corydalis claviculata 8.1., (*Hedera helix 8(1).6.), (Mnium 
hornum); b) boreale Arten: *Populus tremula 10(12).0., *Sorbus aucuparia 10(11.)0., 
*Vaccinium myrtillus ll.2a., *Maianthemum bifolium 10.3 .. 

Viele der kennzeichnenden Grasarten haben nach GRIME et al. (1988) höhere Ansprüche 
an die Basenversorgung und den pH-Wert des Bodens. Hierzu gehören Holcus mollis (1. 
c. p. 326), Agrostis capillaris (p. 60), Anthoxanthum odoratum (p. 86), Arrhenatherum 
elatius (p. 102), Dactylis glomerata (p. 214), Festuca rubra (p. 280) und Poa pratensis 
(p. 444). Zu dieser Gruppe gehört auch Teucrium scorodonia (p. 562), nicht aber Avenel
laflexuosa (p. 222). Weitere Ergebnisse zum Konkurrenzverhältnis zwischen Holcus mol
lis auf reicheren und Avenellaflexuosa auf ärmeren Standorten bringen JOWETT & ScuR
FIELD (1952), ÜVINGTON & SCURFIELD (1956) und ELLENBERG (1982: 261). 

Der Licht-und Wärmeanspruch der Assoziation spiegelt sich auch in der floristischen Zu
sammensetzung wider. Das Agrostio-Quercetum ist die bei weitem artenreichste unter den 
nordwestdeutschen Quercetalia-Assoziationen. Kennzeichnendes Merkmal ist das Vor
herrschen von Gräsern bei starker Beteiligung von Arten der Agrostis capillaris- und Dac
tylis glomerata-Gruppen. Melampyrum pratense ist, obwohl von MEUSEL & JÄGER (1992) 
zum gleichen Arealtyp wie Vaccinium myrtillus gestellt, hier nach Stetigkeit und Menge 
am stärksten vertreten, bezogen auf alle Quercetalia-Assoziationen des Gebietes. Bei Me
lampyrum pratense könnten geographische Rassen eine Rolle spielen (HEINKEN 1995). 
Die Hieracium-Arten zeigen in Nordwestdeutschland ein „sub-thermophytisches" Ver
halten, sie konzentrieren sich auf das Agrostio-Quercetum und kennzeichnen nicht die 
nördlichen Beerstrauch-Eichenwälder. Wegen seines relativen Reichtums an Habichts
kräutern verbindet das AQ daher syntaxonomisch mit den trocken-thermophilen Trau
beneichen-Felswäldern der südlicheren Breiten. 

Beide Gräser erreichen die höchsten Werte hinsichtlich Stetigkeit und mittlerer Menge im 
AQ. Beachtenswert ist das Optimum von Holcus mollis bereits im AQt, während Agrostis 
capillaris im AQd noch häufiger ist. Agrostis capillaris ist meistens unter Birke stärker 
vertreten (TCV), Holcus mollis dagegen unter Eiche. 
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Tab. 6: Vergleich von Stetigkeit (in Prozent) und mittlerer Deckung (kursiv, in Prozent) von Agro
stis capillaris und Holcus mollis bei zunehmendem Nährstoffangebot, das heißt vom armen 
Deschampsio-Quercetum zum grasreichen Agrostio- und beerstrauchreichen Betulo-Quer
cetum, jeweils getrennt in birkenreiche (Bi) und eichenreiche (Ei) Ausbildungen: De
schampsio-Quercetum typicum, arme Ausbildung (DQt), Deschampsio-Quercetum typi
cum, reichere Ausbildung (rDQt) , Deschampsio-Quercetum vaccinietosum (DQv) , De
schampsio-Quercetum poetosum (DQp ), Agrostio-Quercetum typicum (AQt), Agrostio
Quercetum dactylidetosum (AQd), Betulo-Quercetum typicum (BQt), Betulo-Quercetum 
hederetosum (BQh), Populo-Quercetum typicum (PQt) und Populo-Quercetum oxalideto
sum (PQo) . Unter den Syntaxa steht jeweils die Anzahl der Aufnahmen. 

Anzahl der Aufnahmen 
DQt rDQt DQv DQp AQt AQd BQt BQh PQt PQo 

Bi 52 35 47 95 18 9 30 4 / / 
Ei 69 36 45 69 14 20 38 12 14 16 

Agrostis capillaris 
DQt rDQt DQv DQp AQt AQd BQt BQh PQt PQo 

Bi 21 0,2 42 0,5 40 0,2 n 1,2 94 8,7 10010,6 46 0,6 2 0,2 / / 
Ei 18<0,l 33 0,2 40 0,3 79 1,3 100 4,3 100 6,6 21<0,l 41 0,2 21 0,4 31 0,1 

Ho Leus mol L is 
DQt rDQt DQv DQp AQt AQd BQt BQh PQt PQo 

Bi 9<0,1 22 0,3 14<0, l 55 l,O 61 3,0 66 1,3 20<0, l 0,1 / / 
Ei 11 <0, l 38 0,7 24 0,2 65 3,9 78 8,5 65 4,6 13 0,2 16 0,l 7 0,2 12 0,2 

Holcus mollis und Teucrium scorodonia zeigen eine eher südliche Verbreitungstendenz in 
Nordwestdeutschland und werden in den Beerstrauch-Eichenwäldem seltener. Holcus 
mollis ist daher eher als Charakterart für das Agrostio- und Violo-Quercetum zu betrach-
ten als für die gesamte Ordnung. 

Die auf luftfeuchte Standorte angewiesenen Dryopteris-Arten sind dagegen im AQ selte
ner als in den Beerstrauch-Eichenwäldem vertreten, weisen aber dennoch neben den vor
her genannten mittelatlantischen und borealen Arten die nördliche pflanzengeographische 
Lage innerhalb der subthermophilen Eichenwälder aus. Viele dieser Arten sind trophische 
DA, sie reichem sich daher im Agrostio-Quercetum gegenüber dem ärmeren Deschamp
sio-Quercetum an, erreichen aber in den Beerstrauch-Eichenwäldem noch größere Stetig
keit. 

Mit den (luft-)trockenen Ausbildungen des Deschampsio-Quercetum gemeinsame Diffe
rentialarten des AQ gegen das frischere Betulo-Quercetum sind Agrostis vinealis und 
Festuca tenuifolia. Im Agrostio-Quercetum ist die Agrostis vinealis-Gruppe daher relativ 
stark vertreten, Fagus und Ilex dagegen nur schwach. Im Betulo-Quercetum sind die Ver
hältnisse umgekehrt. 

Fast immer beträgt der relative Anteil der trophischen Differentialarten im AQ mehr als 
30 % der mAZ. Aufnahmen mit geringeren Anteilen wurden dem Deschampsio-Querce
tum als Subassoziation poetosum unterstellt. Geringe Beimischungen mesotraphenter 
Arten sind in den aufgrund der floristischen Zusammensetzung als trophisch reicher be
urteilten Ausbildungen vorhanden. Eindeutig häufiger als im Deschampsio-Quercetum ist 
auch *Fagus sylvatica. Hinsichtlich der Trophie sind die Agrostio-Quercetum-Standorte 
zweifellos buchenfähig, der buchenfeindliche Faktor ist die Sommertrockenheit. 

Moose sind zumeist negative Differentialarten sensu BARKMAN (1989). Dicranum scopa
rium geht im AQ in der Stetigkeit um mehr als 20 % zurück im Vergleich zu den ärmsten 
Ausbildungen des DQ. 
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Campylopus flexuosus als kennzeichnende Art des DQ ist im AQ fast verschwunden. Lo
phocolea heterophylla, Aulacomnium androgynum und andere Totholz- und Rohhumus
bewohner nehmen von den ärmsten Formen des DQ zu den reichsten Formen des AQ kon
tinuierlich ab. Pleurozium schreberi und die oligotraphente Artengruppe der Kiefern
waldmoose verlieren im Vergleich zum DQ an Bedeutung, Pleurozium nimmt im AQd 
noch weiter ab. Im AQ kommt dagegen die Brachythecium rutabulum-Gruppe unter Birke 
besser zur Entfaltung, unter Eiche die Dicranella heteromalla-Gruppe. 

Die Fotos 1 bis 4 zeigen einige charakteristische Agrostio-Quercetum-Bestände. 

Foto 1: Agrostio capillaris-Quercetum roboris Passarge 1966, Subassoziation typicum, luftfeuch
te Ausbildung (Periclymenum-Vikariante ). Straußgras-Stieleichenwald. Eine der nord
westlichsten Aufnahmen der Assoziation, nördlich Bippen, östlich der L 102, 55 m NN, 
Landkreis Osnabrück, Ems-Hase-Geest, Mittel-Westniedersächsisches Tiefland. MTB 
3412112. Entspricht Aufn. 2 in Veg.-Tab. 2. Foto Verf. 11.10.1992. 
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d. Bemerkungen zur Untergliederung der Assoziation 

Die wärmeliebende und gleichzeitig trophisch reichere Subassoziation euphorbietosum 
konnte der Verfasser in Nordwestdeutschland nicht nachweisen. Wie in den thermophyti
schen Habichtskraut-Eichenwäldern des Südens ist die Untereinheit mit wärmeliebenden 
Elementen immer auch die trophisch reichere. Dennoch sollte man auch in Nordwest
deutschland die Möglichkeit eröffnen, eine trophisch reichere Untereinheit abzugrenzen, 
die wegen des Fehlens oder nur seltenen Auftretens von Arten wie Hypericum perfora
tum, Euphorbia cyparissias, Viola canina, Galium verum, Linaria vulgaris, Pimpinella 
saxifraga oder Achillea collina nicht mehr mit dem euphorbietosum identisch ist. Es 
spricht einiges dafür, daß das Zusammengehen der thermophilen euphorbietosum-Diffe
rentialarten mit den Arten der Westgruppe ein eher seltenes Ereignis ist (PASSARGE 1996, 
mdl. Mitt.). Daher wird hier neben dem typicum für die westlichen Gebiete eine trophisch 
reichere Subassoziation dactylidetosum etabliert, deren Differentialarten nicht mehr die 
größere Lufttrockenheit und Wärme der östlichen euphorbietosum-Standorte tolerieren. 

Foto 2: Agrostio-Quercetum dactylidetosum, HOLOTYPUS. Lufttrockene Ausbildung (Normal
vikariante). Hohner Mark südlich Lengerich, 63 m NN, Ostmünsterland, Westfälische 
Bucht. MTB 3813/13. EntsprichtAufn. 28 in Veg.-Tab. 2. Foto Verf. 16.5.1992. 
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Der ca. 10%ige Anteil von mesotraphenten Trennarten an der Gesamtartenzahl kann be
stehen aus Bl, B2, SS Fagus sylvatica, der Dactylis-Gruppe, den mesotraphenten Arten 
des borealen Florenelements (Maianthemum bifolium, Luzula pilosa, Trientalis europaea) 
und den Arten der Poa nemoralis- und Hedera-Gruppen. Die Arten aller differenzieren
den Gruppen können sich bei der Zuordnung einer Aufnahme zur Subassoziation gegen
seitig ersetzen. 

Unklar ist der Status einer zu den Weißdom-Eichen-Auenwäldern vom Typ des Cratae
go-Quercetum Trautmann & Lohmeyer ex Passarge 1968 vermittelnden reicheren Aus
bildung aus der Emsaue. Ob diese Ausbildung überhaupt noch zum Agrostio-Quercetum 
gehört, ist ungewiß, da Säurezeiger bereits weitgehend in der Artenkombination fehlen. 
Die durchlässigen Sande der Emsaue werden durch die Emshochwässer mit Nährstoffen 
versorgt. Sie erwärmen sich im Sommer so stark, daß sich die grasreiche Artenkombina
tion etablieren kann. Die Vorposten einer mäßig thermophilen Assoziation erreichen im 

Foto 3: Agrostio-Quercetum, reichere Dactylis-Subass., lufttrockene Ausbildung (Normalvikari
ante) . Dannenkamp südwestlich Lienen, 71 m NN, Ostmünsterland, Westfälische Bucht. 
MTB 3813/41. EntsprichtAufn. 34 in Veg.-Tab. 2. Foto Verf. 28.8.1992. 
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relativ warmen Emstal immerhin den Wuchsbezirk Leda-Moorniederung. Diese Wälder 
liegen nur einige Dezimeter höher als die Weißdorn-Eichen-Auenwälder der Ems. 

e. Synsystematische Stellung 

Die Assoziation gehört nach der hier vertretenen Auffassung zum Agrostio-Quercion Sca
moni & Passarge 1959, man kann sie als dessen westlichste Ausbildung betrachten. Der 
Verband umgrenzt sommerwarm-sommertrockene Straußgras-Eichenwälder vornehmlich 
des Flachlandes. 

Das „beherrschende Auftreten trockenresistenter Gräser" ist nach PASSARGE (1957: 74) 
ein bezeichnendes Merkmal. Die Kenn- und Trennarten des Verbandes haben höhere An
sprüche an die Basenversorgung, an Licht und Wärme und an die Länge der Vegetations
zeit. Als VC kann man Agrostis capillaris, Festuca rubra, Poa pratensis, Anthoxanthum 

Foto 4: Agrostio-Quercetum, reichere Dactylis-Subass ., luftfeuchte Ausbildung (Periclymenum
Vikariante) mit viel Rhamnusfrangula. Zwischen Westerkappeln und Wersen, 65 m NN, 
Osnabrücker Berg- und Hügelland, Weserbergland. MTB 3613/34. Entspricht Aufn. 18 in 
Veg.-Tab. 2. Foto Verf. Mai 1993. 
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odoratum, Luzula multiflora, Dactylis glomerata und Arrhenatherum elatius betrachten. 
Diese Gräser können auch im Freiland existieren, wozu sie ihre oben erwähnte Toleranz 
gegenüber Lufttrockenheit befähigen dürfte. Habichtskräuter wie Hieracium laevigatum, 
H. sabaudum, H. lachenalii oder H. umbellatum treten zwar weniger gehäuft auf als in 
den submediterran getönten Gesellschaften, sind jedoch durchaus kennzeichnend für 
Straußgras-Eichenwälder. In besseren Ausbildungen erscheinen, vorwiegend im Osten 
des Verbandsareals, zusätzlich schwach thermophile Arten wie Hypericum perforatum, 
Euphorbia cyparissias, Galium verum, Viola canina, Linaria vulgaris, Pimpinella saxi
fraga, Achillea millefolium und mesotraphente Arten wie Poa nemoralis, Viola riviniana, 
Convallaria majalis. 

Die grasreichen Eichenwälder sind aus westlicher Sicht östliche Nachbargesellschaften 
euatlantischer Assoziationen wie beispielsweise des Violo-Quercetum Oberdorfer 1957. 
Von Osten betrachtet, sind sie die trophisch ärmere Fortsetzung des thermophilenPoten
tillo~Quercetum Libbert 1933 in den Quercetalia roboris Tüxen 1931. Die Verbreitung der 
Agrostio-Quercion-Assoziationen dürfte sich daher auf die subatlantischen bis subkonti
nentalen Gebiete mit ausreichender Sommerwärme konzentrieren. Zum Verband gehört 
als östliche Nachbarassoziation des AQ das Pyrolo-Quercetum petraeae Passarge 1957. 

f. Rolle der Birken und Eichen bei der Bestandesentwicklung 

Die Wiederbewaldung von anthropogenen Heiden, Ödland, Windwurf- und Schlag
flächen wird im AQ, wie auch in anderen bodensauren Eichenwäldern, von Birken einge
leitet (vgl. TüXEN 1930: 61, TüxEN 1974: 62). Birkenreiche Formen sind daher Initial
phasen des Agrostio-Quercetum, reife Endstadien sind eichendominiert. Mitunter regene
riert das AQ auch über die Zitterpappel, die wegen ihrer dichteren Belaubung und ihrer 
Wurzelbll.lt (eigene Beobachtungen) unduldsamer ist als die Birken. 

Die Hängebirke zeigt in größerem Ausmaß Pioniercharakter als die Moorbirke und gleicht 
damit der Kiefer im Osten. Als ausgesprochenes Lichtholz scheint sie nach den Beobach
tungen im Gelände in ihrer Lebensstrategie nur auf schnelles Höhenwachstum ausgerich
tet. Sie verträgt kaum Beschattung, daher ist sie bereits in der unterständigen Bau~schicht 
B2 deutlich in Abnahme begriffen oder eingegangen (siehe auch LEUSCHNER 1994: 298, 
299). 

Die Moorbirke dagegen zeigt weitaus weniger Pioniereigenschaften. Sie ist erstaunlich 
schattenfest, zeigt ein langsameres Wachstum als die Hängebirke und verhält sich mit 
ihrer Fähigkeit, längere Zeit mit schirmkronenartigem Wuchshabitus im Unterstand aus
zuharren, bereits eichenähnlich. Sie ist auch in trockenen Eichenwäldern durchaus nicht 
selten, dann aber nur mit geringer Artmächtigkeit vertreten. Beispielsweise ist sie in allen 
birkenreichen Deschampsio-Quercetum-Ausbildungen im Unterstand häufiger als im 
überstand und als Strauch bereits häufiger als die Weißbirke. Diese Verhältnisse gelten 
auch für das AQ. In der Subassoziation vaccinietosum des DQ ist die Moorbirke bereits 
in B2 häufiger als die Weißbirke. 

Die Eiche ist in den nach Birkendominanz geordneten Aufnahmen noch nicht dominant 
vertreten, teilweise steht sie erst am Beginn ihrer Ausbreitung unter Birkenschirm. Noch 
ist sie daher häufiger in der unterständigen Baumschicht B2 und erreicht hier erheblich 
höhere Deckungswerte (TCV) als in der oberständigen B 1. Mitunter ist nach eigenen Be
obachtungen die Eiche in geschlossener B2 mit einer Deckung von 50-70 % etabliert und 
kann nach dem Ausscheiden der Birken durch Überalterung oder Windbruch die Vorherr
schaft im Bestand übernehmen; dann wird ihre Vormachtstellung gegenüber der Birke be
sonders deutlich. Ältere Bestände der Assoziation sind daher Eichenwälder mit etwa 10 % 
Birkenanteil (siehe auch LEUSCHNER 1994: 302). 
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Doch können bodensaure Eichenwälder nach eigenen Beobachtungen auch unmittelbar 
mit der Eiche regenerieren, insbesondere auf (luft-)trockenen Standorten. Häufig werden 

.die Ersatzgesellschaften - nach eigenen -Beobachtungen beim Agrostio-Quercetum zu
meist das Besenginstergebüsch - bei nur geringer Birkenbeteiligung direkt von einge- -
wanderten Eichenüberwachsen und ausgedunkelt (vgl. auch LEUSCHNER 1994: 298, 301). 
SHAW (1974: 179) bescheinigt der Eiche eine 'considerable pioneer capacity', sie könne 
in viele nicht waldartige Vegetationstypen eindringen und sei in keiner Weise von der Be
schattung durch andere Baumarten abhängig. 

g. Böden 

Die Böden des Agrostio-Quercetum gehören zu den reichsten unter bodensauren Laub
mischwäldern anzutreffenden Böden (HEINKEN 1995). Den ostdeutschen Angaben (PAs
SARGE & HOFMANN 1968) zufolge stocken die Bestände auf meist grundwasserfernen, oft 
lehmbeeinflußten Sanden, zum Teil mit wachstumsfördernden Schichten im Untergrund. 
Im Lausitzer Flachland und im Genthiner Urstromtal kommt die Assoziation auch auf 
schwach grundwasserbeeinflußten Sanden vor (PASSARGE 1969: 10, 1986: 339). Diese 
Bedingungen treffen wohl auch für einige der nordwestdeutschen Bestände zu (vgl. Mo
linia). Bei noch besseren Standortverhältnissen und damit einhergehendem wärmeren 
Klima werden die Agrostio-Quercion-Wälder im Osten durch wärmeliebende Eichenwäl
der der Quercetalia pubescenti-petraeae abgelöst. 

Nähere.Bodenanalysen hat in jüngerer Zeit HEINKEN (1995) durchgeführt. Von seinen zur 
eingehenden Untersuchung ausgewählten Flächen ist die Fläche BQ8 6 Berkhöpen nörd
lich Peine (Wuchsbezirk Südheide) bereits ein Agrostio-Quercetum euphorbietosum mit 
Hypericum perforatum, Linaria vulgaris und Clinopodium vulgare (Aufn. 108, Tab. A5, 
weitere Arten p. 284). Die Fläche BQ8 5 aus dem Burgdorfer Holz dürfte ebenfalls dieser 
Assoziation angehören. 

Aufn. 108, Tab. A5, HEINKEN (1995): 
B 21 m, 70 %: Quercus robur 4. S 1 %: Rhamnus frangula +. 
K 90 %: ju Qu. rob. l, ju Sorbus aucuparia +, ju Sambucus nigra r, 
Avenellaflexuosa 2, Festuca ovina l, *Melampyrum pratense l, 
w* Lonicera periclymenum 2, w* Holcus mollis 2, w Rubus idaeus l, w Corydalis clavi
culata l, w*Galium saxatile l, w*Teucrium scorodonia l, w Dryopteris carthusiana r, 
* Agrostis capillaris 3, * Anthoxanthum odoratum 2, * Hieracium laevigatum l, * Luzula 
multiflora +, *Veronica officinalis l, 
*Hypericum perforatum l, *Clinopodium vulgare l, *Linaria vulgaris +, 
*Moehringia trinervia l, *Oxalis acetosella l , *Convallaria majalis +, *Viola riviniana 
1, *Fragaria vesca +, *Veronica chamaedrys l, 
Epilobium angustifolium +, Galeopsis tetrahit agg. 1, Fallopia dumetorum r, 
M 1 %: *Scleropodium purum +, w*Eurhynchium spec. +, 
Artenzahl: 33. Troph. DA 21 (*), 64 %~Westliche Arten 8 (w), 24 %. 

Profilbeschreibungen beider Flächen gibt HEINKEN (1995: 295}. Die Bodenmerkmale 
sind: Podsolige Braunerden, A-Horizont deutlich mächtiger als bei den ärmeren Unter
einheiten, Humusform mullartiger Moder bis F-Mull, C/N-Verhältisse von 22 in der Auf
lage und 17 im A-Horizont (gegenüber 27-29 in der organischen Auflage und um 30 im 
Mineralboden bei den ärmsten Untereinheiten), höhere Humusgehalte nur in den obersten 
Zentimetern des Bodenprofils, relativ geringe Kohlenstoffvorräte in der organischen Auf
lage, pH(KCl) profilbezogen am niedrigsten im obersten Mineralboden, hier im A-Hori
zont mit 3,4 noch relativ hoch (in ärmeren Böden zwischen 2,9 und 3,1), pH(KCl)-Werte 
in der Auflage mit 4,29 wesentlich höher als im oberen Mineralboden, pH(KCl) im unte
ren Mineralboden 3,91, der Bereich starker Versauerung reicht nicht so tief in den Mine-
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ralboden wie in den ärmeren Böden, effektive Kationenaustauschkapazität (AKe) im Un
terboden 20 µmol IÄ/g TB (in ärmeren Böden 10 µmol), Basensättigung im obersten Mi
neralbodenhorizont etwa 20 % gegenüber etwa 10 % in ärmeren Böden, Austauscherbe
legung im oberen Mineralboden: <15 % H+, >55 % Al3+, 7 % Mn2+, 15 % Ca2+, 3 % K+, 
4 % Mg2+ (in ärmeren Böden etwa 40 % H+), hohe Vorräte an austauschbar gebundenem 
Mangan im Mineralboden (340 mmol Mn/m2/60 cm Bodentiefe, in ärmeren Böden Rück
gang bis auf 50 mmol), C/Mn-Verhältnisse (mol/mol) im Mineralboden zwischen 300 und 
800 (in ärmeren Böden zwischen 2000 und 4000), hohe Kaliumvorräte von <400 
mmol/m2/60 cm Bodentiefe ( <200 mmol auf ärmeren Böden), hohe Calciumvorräte bis 
>800 mmol ( <200 mmol auf ärmeren Böden), mit <180 mmol höhere Magesiumvorräte 
als die ärmeren Böden (50-80 mmol), enge Kohlenstoff-Nährstoffkationen-Verhältnisse 
in der Auflage, bessere Bedingungen und günstigere Humusformen in der Auflage. 

Nach BJöRNSTAD (1971: 206) liegen die N-Gehalte (in Gewichtsprozent des Glühverlu
stes) in den Böden des südexponierten Melico-Quercetum höher (3 bis 3,3 %) als in denen 
des nordexponierten Populo-Quercetum Tüxen 1951 (2,1 bis 2,5 %). In Nordwest
deutschland ist nach eigenen Ergebnissen der Nitrophytenanteil im kühl-frischen Betulo
Quercetum (Sambucus fehlt) ebenfalls niedriger als im trocken-warmen Agrostio-Quer
cetum. 

Der relative Nährstoffreichtum macht die AQ-Standorte bereits im Naturzustand 'anfäl
lig' für die Einnischung von Nitrophyten, und diese Situation wird durch neuzeitliche Eu
trophierungseffekte durch luftgetragene Stickstoffverbindungen noch verschärft (ELLEN
BERG 1996: 308 ff.). Die stete Beimischung von Stickstoffzeigern (Epilobium angustifoli
um N8, Galeopsis tetrahit N6, Moehringia trinervia N7, Sambucus nigra N9, Solanum 
dulcamara N8, Urtica dioica N9 und weitere Arten) deutet sich bereits in den reicheren 
Ausbildungen des Deschampsio-Quercetum an, findet hier aber in größerem Ausmaße 
statt. 

h. Verbreitung 

Die Lage der Aufnahmeflächen ist Karte 2 zu entnehmen. Das Agrostio-Quercetum ist in 
Nordwestdeutschland eine vergleichsweise selten auftretende Assoziation. Die Aufnah
mezahl von 63 erreicht nur etwa 14 % der Aufnahmezahl des Deschampsio-Quercetum 
von 448. Die Verhältnisse dürften sich nach Osten zugunsten des AQ verändern. 

Das AQ ist ein aus nordwestdeutscher Sicht 'südlicher' Vegetationstyp, der hier seine kli
matischen Grenzen erreicht und nach Norden von Beerstrauch-Eichenwäldern abgelöst 
wird. Daneben sind die nordwestdeutschen Bestände westliche Ausläufer einer an som
merliche Lufttrockenheit und Wärme angepaßten Pflanzengesellschaft, die, wie noch zu 
zeigen sein wird, in der atlantischen Provinz vom Violo-Quercetum ersetzt wird und daher 
weitgehend auf die subatlantische Provinz beschränkt bleibt. 

Die Assoziation reicht von Osten her mit den letzten gut entwickelten Beständen in Form 
der Periclymenum-Ausbildung in den Wuchsbezirk Ostmünsterland, in der nordwestdeut
schen Tiefebene siedelt sie, floristisch bereits in Desintegration begriffen, nur noch an 
west- bis südexponierten Sonderstandorten, beispielsweise Aufn. 15 in Vegetationstabel
le 2. 

Weitere Vorkommen sind in Niedersachsen im Weser-Aller-Flachland, Wuchsbezirk Süd
Heide, im Raum Peine-Braunschweig zu finden (HEINKEN 1995, Tab. A. 5, Nr. 104, 108 
und weitere). Eine vergleichbar hohe Julitemperatur von > 17° C wie im Ostmünsterland 
wird erst in diesen ostniedersächsischen Gebieten wieder erreicht (Klima-Atlas von Nie
dersachsen, DEUTSCHER WETTERDIENST 1964). Aufn. 37 der Vegetationstabelle 2 aus der 
Fischland-Darß-Region Mecklenburgs dürfte, ebenso wie einige Aufnahmen bei HEINKEN 
(1995), einer nördlichen Trientalis-Rasse der Assoziation angehören. 
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Karte 2: Punktverbreitungskarte der Aufnahmeflächen des Agrostio-Quercetum. Geschlossene 
Kreise: lufttrockene Ausbildungen (-t), offene Kreise: luftfeuchte Ausbildungen (-1), 
Dreiecke: Crataegus-Ausbildungen der Ems-Aue. 
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STREITZ (1967) weist die Assoziation aus der Rhein- und Untermainebene im Raum 
Frankfurt nach (1. c. Tab. 18, z.B. Nr. 10, 14, 18, 27, euphorbietosum mit <40 Arten Nr. 
19, 20). 

Weiter verbreitet ist das Agrostio-Quercetum in Ostdeutschland: Südwest-Mecklenburg 
und Altmark (PASSARGE 1962), nordwestliches Havelland (PASSARGE 1957, Tab. XIV), 
Nordwestbrandenburg, Prignitz (PASSARGE 1966), Niederlausitz (PASSARGE 1964), nördli
ches Lausitzer Flachland (PASSARGE 1969). In Ostdeutschland sind im Kontakt mit dem 
Agrostio-Quercetum zuweilen einige Eichenwälder vorgefunden worden (PASSARGE & 
HOFMANN 1968: 183), die hinsichtlich ihrer gesamten Artenkombination und wegen ihres 
hohen Trophieniveaus nicht mehr zum Agrostio-Quercetum gestellt, sondern bereits als 
westliche verarmte Vorposten des Potentillo-Quercetum Libbert 1933 betrachtet wurden. 
Die nordwestdeutschen Agrostio-Quercetum-Bestände entsprechen in ihrer geographi
schen Rolle den ostdeutschen Potentillo-Quercetum-Vorkommen. 
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Schließlich dürften noch em1ge Aufnahmen aus der Melico-Quercetum-Tabelle von 
BJöRNSTAD (1971: Tab. IV, Nr. 87, 31, 32, 96 und andere, welche keine Beerstrauchdo
minanz und ein Überwiegen der westlichen geographischen Differentialarten über die öst
lichen aufweisen) zum Agrostio-Quercetum gehören. 

Auch in Südschweden ist die Ass. von ÜLSSON (1974) nachgewiesen worden, teilweise 
sogar noch mit submediterranen Arten wie Geranium sanguineum (Arealtyp 5.10. nach 
MEUSEL & JÄGER 1992) im Unterwuchs. 

Die geographische Westgrenze der Ass. dürfte dagegen von PASSARGE irt SCAMONI (1964: 
74, noch unter „Violo-Quercetum", bis in die Niederlande) und auch in der Originaldia
gnose (PASSARGE & HOFMANN 1968: 177) zu weit gefaßt sein, denn sobald das atlantisch
subatlantische Geoelement die stärkste Fraktion in der floristischen Zusammensetzung 
stellt, handelt es sich nach der hier vertretenen Auffassung um das Violo-Quercetum Ober
dorfer 1957. 

Tab. 7: Die Zentralstetigkeit nach HOFMANN & PASSARGE (1964) beträgt für die Birkenserie (27 
Aufn.) des gesamten Agrostio-Quercetum roboris AQ-B (= AQtB und AQdB) 55 %. Die 
Charakteristische Artenverbindung (ste 2:: 50 %) nach BRAUN-BLANQUET (1964: 122) des 
Typus AQ-B (mAZ 36,8) sind (ste in Prozent, dahinter die Stetigkeitsklasse, t = „Trocken
zeiger" (vgl. Kap. C.2.2.e.), w =westliche Art, ! =diagnostisch wichtige Art): 

1. Betula pendula B 100 V Unter den Arten mit ~50 % Stetigkeit sind: 
2. Quercus robur B 100 V 4 Bäl.llle, 1 Strauch, 1 Strauch-Jungwuchs, 
3. RhallY"lus frangula s 96 V 14 Kräuter, 10 Moose, insgesamt 30 Arten 
4. t! Agrostis capillaris K 96 V (82 % der mittleren Artenzahl 36,8). 
5. Sorbus aucuparia 92 V 
6.t! Festuca rubra K 88 V In denselben Kriterien wie bei den 
7. Avenella flexuosa K 85 V Artenzahlen der Tabellen: 
8. t! Hieraciun laevigatum K 81 V 6 Gehölze, 14 Kräuter, 10 Moose. 
9. Hypntm cupressiforme M 81 V 75 % der mGAZ, 71 % der mKAZ, 109 % der mMAZ. 

10.t Agrostis vinealis K 77 IV 
11. t! Poa pratensis K 77 IV Mittlere Stetigkeit der Arten ~50 %: 
12. ! Brachythecium rutabultm M 77 IV 2113/30=70,4 %. 
13. Betula pubescens B 70 IV 
14.t Festuca tenuifolia K 70 IV Anteil der Arten mit ste ~50 % am 
15. Dicrantm scoparitm M 70 IV Gesamtartenvorkonmen: C575/994)x100=57,8 %. 
16. t! Anthoxanthum odorattm K 66 IV 
17. ! Scler~podiun purum M 66 IV Verhältnis t/w = 7/4. 
18.w! Holcus mol l i s K 62 IV 
19. Holcus lanatus K 62 IV 
20. Lophocolea heterophylla M 59 III 
21. Pohlia nutans M 59 III 
22.w Lonicera periclymentm K 55 111 
23. Carex pilulifera K 55 111 
24.w Rubus plicatus K 55 111 
25. Polytrichtm formosun M 55 111 ZES 
26.w! Eurhynchitm praelongtm M 55 111 
27. Plagiotheciun laettm M 51 111 
28. Pinus sylvestris B 51 111 
29. Molinia caerulea K 51 III 
30. Dicranella heteromalla M 51 111 
(31. Fagus sylvatica 48 111) 
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Tab. 8: Die Zentralstetigkeit nach HOFMANN & PASSARGE (1964) beträgt für die Eichenserie (34 
Aufn.) des Agrostio-Quercetum roboris AQ-E (= AQtE und AQdE) 52 %. Die Charakteri
stische Artenverbindung (ste ~ 50 %) nach BRAUN-BLANQUET (1964: 122) des Typus AQ
E (mAZ 36,1) sind (ste in Prozent, dahinter die Stetigkeitsklasse, t = „Trockenzeiger", w = 
westliche Art, ! =diagnostisch wichtige Art): 

1. Quercus robur B 100 V Unter den Arten mit ~50 X Stetigkeit sind: 
2.t! Agrostis capillaris K 100 V 2 BälJ'lle, 2 Strauch-Jungwüchse bzw. Sträucher, 
3. Sorbus aucuparia JS 97 V 14 Kräuter, 7 Moose, insgesamt 25 Arten 
4. Hypruin cupressiforme M 91 V (ca. 69 Xder mittleren Artenzahl 36,1). 
5. Avenella flexuosa K 88 V 
6.t! Festuca rubra K 85 V In denselben Kriterien wie bei den 
7.t Agrostis vinealis K 85 V Artenzahlen der Tabellen: 
8. Betula pendula B 82 V 4 Gehölze, 14 Kräuter, 7 Moose. 
9. Rhannus frangula JS 82 V 56 X der mGAZ, 68 X der mKAZ, 83 X der rrl4AZ. 

10. Dicranella heteromalla M 82 V 
11. Plagiothecillll laetllll M 79 IV Mittlere Stetigkeit der Arten ~50 X: 
12.t Festuca tenuifolia K 76 IV 1862/25=74,5 X. 
13. t! Hieracillll laevigatllll K 76 IV 
14. t! Poa pratensis K 73 IV Anteil der Arten mit ste ~50 X am 
15. Pohlia nutans M 73 IV Gesamtartenvorkonmen: C637/1228)x100=51,9 X. 
16.w Lonicera periclymenllll K 73 IV 
17.w! Holcus mol l i s K 70 IV Verhältnis t/w = 9/2. 
18. Dicranllll scoparillll M 67 IV 
19. ! Moehringia trinervia K 58 III 
20. Lophocolea heterophylla M 58 III 
21. t! Anthoxanthllll odoratllll K 55 111 

22. Carex pilulifera K 55 III 
23. Polytrichllll formosllll M 55 111 

24.t! Melampyrllll pratense K 52 111 ZES 
25.t! Dactylis glomerata K 50 111 

i. Charakteristische Artenverbindung 

Die Zentralstetigkeit (ZS) nach HOFMANN & PASSARGE (1964: 1122) ist die in Prozenten 
ausgedrückte Stetigkeit jener Art (in einer nach Stetigkeit geordneten Tabelle), in der die 
Hälfte des Gesamtartenvorkommens erreicht wird, wenn man von der stetesten Art nach 
unten hin abzählt. Das Gesamtartenvorkommen ist hierbei die Summe aller Artenzahlen 
oder das Produkt aus mittlerer Artenzahl mal Zahl der Aufnahmen. Ein hoher ZS-Wert 
bringt zum Ausdruck, daß die Hälfte aller Artvorkommen im Bereich hoher Stetigkeit er
reicht wird und daß somit eine hohe floristische Ähnlichkeit der zusamengefaßten Auf
nahmen untereinander besteht. Ein niedriger ZS-Wert drückt dagegen das Fehlen hoher 
Artstetigkeiten und damit einen geringen Zusammenhalt einer Gesellschaftstabelle aus. 
Ergeben sich bei einer Gesellschaftstabelle (Ass.-oder Subass.) ZS-Werte unter 55 bis 
50 %, so ist der Verdacht auf Inhomogenität dieser Einheit gegeben. Die Berechnung der 
Zentralstetigkeit sollte bei weniger als 10 Aufnahmen unterbleiben (HOFMANN & PASSAR
GE 1964). 

Die ZS liegt bei den meisten in dieser Arbeit zusammengefaßten Einheiten, nicht nur 
beim Agrostio-Quercetum, im Bereich von 50 bis 55 %, ohne daß allerdings der Verdacht 
auf Inhomogenität der Einheiten besteht. 

i.a) Überblick über die gesamte Assoziation 

Birkenserie des Agrostio-Quercetum AQB (Tab.7). 
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Eichenserie des Agrostio-Quercetum AQE (Tab. 8). 

Veränderungen von der Birkenserie AQB zur Eichenserie AQE: 

Mit mindestens 50 % Stetigkeit erscheinen nur in birkenreichen Beständen: Brachytheci
um rutabulum, Betula pubescens, Holcus lanatus, Scleropodium purum, Eurhynchium 
praelongum, Pinus sylvestris, Molinia caerulea. Auch im Agrostio-Quercetum werden, 
wie im DQ, die Pleurozium- und Brachythecium rutabulum-Moosgruppen durch die ein
gewanderten Eichen verdrängt. 

Häufiger sind in birkenreichen Beständen: Betula pendula, Rhamnus frangula . 

Häufiger sind in eichenreichen Beständen: S Sorbus aucuparia, Hypnum cupressiforme, 
Dicranella heteromalla, Plagiothecium laetum, Pohlia nutans, Lonicera periclymenum. 

Mit mindestens 50 % Stetigkeit erscheinen nur in eichenreichen Beständen: Moehringia 
trinervia, Dactylis glomerata, Melampyrum pratense. 

Tab. 9: Die Zentralstetigkeit nach HOFMANN & PASSARGE (1964) beträgt für die Birkenserie (18 
Aufn.) des Agrostio-Quercetum roboris typicum AQtB 55 %. Die Charakteristische Arten-
verbindung (ste :2:: 50 %) nach BRAUN-BLANQUET (1964: 122) des Typus AQtB (mAZ 35,9) 
sind (ste in Prozent, dahinter die Stetigkeitsklasse, t = „Trockenzeiger", w =westliche Art, 
! =diagnostisch wichtige Art): 

1. Betula pendula B 100 V Unter den Arten mit ~50 X Stetigkeit sind: 
2. Quercus robur B 100 V 4 Bäune, 1 Strauch, 1 Jungwuchs, 
3. Rhamnus frangula s 94 V 15 Kräuter, 12 Moose, insgesamt 33 Arten 
4.t! Agrostis capillaris K 94 V (ca. 92 X der mittleren Artenzahl 35,9). 
5. Sorbus aucuparia 94 V 
6. Avenella flexuosa K 88 V In denselben Kriterien wie bei den 
7.t! Festuca rubra K 83 V Artenzahlen der Tabellen: 
8. Hypnun cupressiforme M 83 V 6 Gehölze, 15 Kräuter, 12 Moose. 
9.t Agrostis vinealis K 83 V 76 X der mGAZ, 83 X der mKAZ, 121 X der nfitAZ. 

10. Dicranun scopariun M 83 V 
11. t ! Hieraciun laevigatun K 77 IV Mittlere Stetigkeit der Arten ~50 X: 
12.t! Poa pratensis K 77 IV 2311/33=70,0 X. 
13. ! Brachytheciun rutabulun M 72 IV 
14. Betula pubescens B 72 IV Anteil der Arten mit ste ~50 X am 
15.t Festuca tenuifolia K 72 IV Gesamtartenvorkommen: C418/647>x100=64,6 X. 
16. Lophocolea heterophylla M 72 IV 
17. Pohlia nutans M 66 IV Verhältnis t/w = 7/5 
18. Plagiotheciun laetun M 61 IV 
19.w! Holcus mollis K 61 IV 
20.w Lonicera periclymenun K 61 IV 
21. Carex pi lul Hera K 61 IV 
22.w Rubus pl i catus K 61 IV 
23. Aulacomniun androgynun M 61 IV 
24.t! Anthoxanthun odoratun K 55 111 ZES 
25. Holcus lanatus K 55 111 
26. Scleropodiun purun M 55 III 
27. Polytrichun formosun M 55 111 
28. Pinus sylvestris B 55 111 
29. Molinia caerulea K ss 111 
30.w Rubus idaeus K S5 111 
31.w! Eurhynchiun praelongun M so 111 
32. Dicranella heteromalla M 50 111 
33. Pleuroziun schreberi M so III 

50 



i. b) Einzelbetrachtung der Subassoziationen 

Agrostio-Quercetum typicum 

Das AQ typicum hat neben den für die Assoziation kennzeichnenden Arten, die bereits bei 
der „floristischen Charakterisierung" angegeben wurden, kaum weitere floristische Ei
genheiten. Seine Mittelstellung zwischen Deschampsio-Quercetum poetosum und Agro
stio-Quercetum dactylidetosum wird durch folgende Arten ausgewiesen, die im dactyli
detosum abnehmen: Festuca tenuifolia, Dicranum scoparium, Pohlia nutans, Plagiothe
cium laetum, Lophocolea heterophylla, Pleurozium schreberi, Mnium hornum. 

Birkenreiche Formen AQtB (Tab. 9). 

Eichenreiche Formen AQtE (Tab. 10). 

Tab. 10: Die Zentralstetigkeit nach HOFMANN & PASSARGE (1964) beträgt für die Eichenserie (14 
Aufn.) des Agrostio-Quercetum roboris typicum AQtE 64 %. Die Charakteristische Arten
verbindung (ste ~ 50 %) nach BRAUN-BLANQUET (1964: 122) des Typus AQtE (mAZ 32,4) 
sind (ste in Prozent, dahinter die Stetigkeitsklasse, t = „Trockenzeiger", w =westliche Art, 
! = diagnostisch wichtige Art) : 

1. Quercus robur B 100 V Unter den Arten mit ~SO X Stetigkeit sing: 
2. t! Agrostis capillaris K 100 V 2 Bäl.llle, 3 Strauch-Jungwüchse, 
3. Sorbus aucuparia 92 V 11 Kräuter, 9 Moose, insgesamt 2S Arten 
4. Hypnum cupressiforme M 92 V (ca. 77 X der mittleren Artenzahl 32,4). 
s. Dicranella heteromalla M 92 V 
6. Avenella flexuosa K 8S V In denselben Kriterien wie bei den 
7.t Agrostis vinealis K 8S V Artenzahlen der Tabellen: 
8.t Festuca tenuifolia K 8S V S Gehölze, 11 Kräuter, 9 Moose. 
9.t! Hieracium laevigatum K 8S V 83 X der mGAZ, 63 X der mKAZ, 101 X der nfolAZ • 

10. Plagiothecium laetum M 8S V 
11. Pohlia nutans M 8S V Mittlere Stetigkeit der Arten ~SO X: 
12. Betula pendula B 78 IV 1903/2S=76,1 X. 
13. Rhamnus frangula JS 78 IV 
14.w! Holcus mol l is 1( 78 IV Anteil der Arten mit ste ~SO X am 
1S.t! Festuca rubra K 71 IV Gesamtartenvorkoamen: C268/4S4)x100=S9,0 X. 
16.w Lonicera periclymenum K 71 IV 
17. Dicranum scoparium M 71 IV Verhältnis t/w = 6/3. 
18 .. t! Poa pratensis 1( 64 IV 
19. Moehringia trinervia 1( 64 IV 
20. Lophocolea heterophylla M 64 IV ZES 
21. Carex pilulifera K 64 IV 
22. Polytrichum formosum M S7 III 
23.w Mnium hornum M S7 III 
24. Prunus serotina so 111 

2S. ! Atrichum undulatum M SO III 

Veränderungen von der Birkenserie AQtB zur Eichenserie AQtE: 

Mit mindestens 50 % Stetigkeit erscheinen nur in birkenreichen Beständen: Brachytheci
um rutabulum, Betula pubescens, Rubus plicatus, Aulacomnium androgynum, Anthoxan
thum odoratum, Holcus lanatus, Scleropodium purum, Pinus sylvestris, Molinia caerulea, 
Rubus idaeus, Eurhynchium praelongum, Pleurozium schreberi. 

Häufiger sind in birkenreichen Beständen: Betula pendula, Rhamnus frangula, Festuca 
rubra, Dicranum scoparium, Poa pratensis. 
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Häufiger sind in eichenreichen Beständen: Hypnum cupressiforme, Dicranella hetero
malla, Festuca tenuifolia, Plagiothecium laetum, Pohlia nutans, Holcus mollis, Lonicera 
periclymenum. 

Mit mindestens 50 % Stetigkeit erscheinen nur in eichenreichen Beständen: Moehringia 
trinervia, Mnium hornum, ju Prunus serotina und Atrichum undulatum .. 

Agrostio-Quercetum dactylidetosum 

Die häufigsten Differentialarten sind Fagus sylvatica, Dactylis glomerata, Arrhenathe
rum elatius, Rumex acetosa, Epipactis helleborine, Calamagrostis epigeios, Maianthe
mum bifolium, Hedera helix, Polygonatum multiflorum, Poa nemoralis. 

Neben den zur Ausweisung der Subassoziation verwendeten Arten sind folgende weitere 
Arten im dactylidetosum häufiger: B2 + SS Sorbus aucuparia, SS + ju Populus tremula, 
Vaccinium myrtillus, Dryopteris carthusiana, Anthoxanthum odoratum, Lysimachia vul
garis, Silene dioica, Scleropodium purum und weitere. 

Birkenreiche Formen AQdB (Tab. 11). 

Tab. 11: Die Zentralstetigkeit nach HOFMANN & PASSARGE (1964) beträgt für die Birkenserie (9 
Aufn.) des Agrostio-Quercetum roboris dactylidetosum AQdB 44 %. Die Charakteristische 
Artenverbindung (ste ~ 50 %) nach BRAUN-BLANQUET (1964: 122) des Typus AQdB (mAZ 
38,6) sind (ste in Prozent, dahinter die Stetigkeitsklasse, t = „Trockenzeiger", w = westli
che Art, ! =diagnostisch wichtige Art): 

1. Betula pendula B 100 V Unter den Arten mit ~50 X Stetigkeit sind: 
2. Quercus robur B 100 V 3 Bälll'le, 1 Strauch, 1 Jungwuchs, 1 Strauch-
3. Rhamnus frangula s 100 V Jungwuchs, 
4.t! Agrostis capillaris K 100 V 12 Kräuter, 6 Moose, insgesamt 24 Arten 
5.t! Festuca rubra K 100 V (ca. 62 X der mittleren Artenzahl (38,6). 
6. Sorbus aucuparia J 88 V 
7.t! Hieraciun laevigatun K 88 V In denselben Kriterien wie bei den 
8. ! Brachytheciun rutabulun M 88 V Artenzahlen der Tabellen: 
9.t! Anthoxanthun odoratun K 88 V 6 Gehölze, 12 Kräuter, 6 .Moose. 

10. Scleropodiun purun M 88 IV 74 X der mGAZ, 53 X der mKAZ, 78 X der mMAZ. 
11. Avenella flexuosa K 77 IV 
12. Holcus lanatus K 77 IV Mittlere Stetigkeit der Arten- ~50 X: 
13. Hypnun cupressiforme M 77 IV 1864/24=77,7 X. 
14.t! Poa pratensis K 77 IV 
15. Betula pubescens B 66 IV Anteil der Arten mit ste ~50 X am 
16. Fagus sylvatica J 66 IV Gesamtartenvorkommen: (172/347)x100=49,6 X. 
17.w! Holcus mol l is K 66 IV 
18.t Festuca tenuifolia K 66 IV Verhältnis t/w = 8/3. 
19.t Agrostis vinealis K 66 IV 
20.w! Eurhynchiun praelongun M 66 IV 
21. t! Melampyrun pratense K 55 III 
22.w Dryopteris carthusiana K 55 III . 
23. Polytrichun formosun M 55 III 
24. Dicranella heteromalla M 55 III 
44X = ZES 
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Veränderungen im Trophiegradienten vom typicum AQtB zum dactylidetosum AQdB: 

Mit mindestens 50 % Stetigkeit erscheinen nur im typicum AQtB: Dicranum scoparium, 
Lophocolea heterophylla, Pohlia nutans, Plagiothecium laetum, Lonicera periclymenum, 
Carex pilulifera, Rubus plicatus, Aulacomnium androgynum, Pinus sylvestris, Molinia 
caerulea, Rubus idaeus, Pleurozium schreberi. 

Häufiger ist im typicum AQtB: Agrostis vinealis. 

Häufiger sind im dactylidetosum AQdB: Brachythecium rutabulum, Anthoxanthum odo
ratum, Holcus lanatus, Scleropodium purum, Eurhynchium praelongum. 

Mit mindestens 50 % Stetigkeit erscheinen nur im dactylidetosum AQdB: ju Fagus syl
vatica, Melampyrum pratense, Dryopteris carthusiana. 

Eichenreiche Formen AQdE (Tab. 12). 

Tab. 12: Die Zentralstetigkeit nach HOFMANN & PASSARGE (1964) beträgt für die Eichenserie (20 
Aufn.) des Agrostio-Quercetum roboris dactylidetosum AQdE 50 %. Die Charakteristische 
Artenverbindung (ste C 50 %) nach BRAUN-BLANQUET (1964: 122) des Typus AQdE (mAZ 
38 ,7) sind (ste in Prozent, dahinter die Stetigkeitsklasse, t = „Trockenzeiger" , w = westli
che Art, ! =diagnostisch wichtige Art): 

. 1. Quercus robur B 100 V Unter den Arten mit ~50 X Stetigkeit sind: 
2.t! Agrostis capillaris K 100 V 3 Bäune, 1 Strauch, 1 Jungwuchs, 
3 •. Sorbus aucuparia s 100 V 14 Kräuter, 7 Moose, insgesamt 26 Arten 
4.t! Festuca rubra K 95 V (ca. 67 X der mittleren Artenzahl 38,7). 
5. Avenella flexuosa K 90 V 
6. HypnllTI cupressiforme M 90 V In denselben Kriterien wie bei den 
7.t Agrostis vinealis K 85 V Artenzahlen der Tabellen: 
8. Betula pendula B 85 V 5 Gehölze, 14 Kräuter, 7 Moose. 
9. Rhamnus frangula SJ 85 V 62 X der mGAZ, 62 X der mKAZ, 88 X der 11'14AZ. 

10. t! Poa pratensis K 80 IV 
11. Dicranella heteromalla M 75 IV Mittlere Stetigkeit der Arten ~50 X: 
12.w Lonicera periclymenllTI K 75 IV 1940/26=74,6 X. 
13.t! Anthoxanthun odoratllTI K 75 IV 
14. PlagiothecillTI laetllTI M 75 IV Anteil der Arten mit ste ~50 X am 
15.t Festuca tenuifolia K 70 IV Gesamtartenvorkommen: C388/774)x100=50,1 X. 
16.t! HieracillTI laevigatun K 70 IV 
17. Pohlia nutans M 65 IV Verhältnis t/w = 9/2. 
18.w! Holcus mol l is K 65 IV 
19. DicranllTI scoparillTI M 65 IV Unter Birke und Eiche nimmt der Anteil der 
20.t! Melarrpyrun pratense K 65 IV häufigen Arten am Gesamtartenvorkommen von 
21. t! Dactylis glomerata K 60 III etwa 60 X im AQ typicllTI auf 50 X im AQ 
22. Moehringia trinervia K 55 III dactylidetosllTI ab. Dies mag mit den 
23. Lophocolea heterophyl lä M 55 III verbesserten Bedingungen der reicheren 
24. Fagus sylvatica BJ 55 III Standorte in Zusammenhang stehen, wo sich 
25. Polytrichun formosun M 55 III vermehrt sporadische Konkurrenten einnischen 
26. Carex pilulifera K 50 1 II ZES können. 

Besondere Beachtung verdient das Ausbleiben der Dactylis-Gruppe in den ersten Auf
nahmen des Agrostio-Quercetum dactylidetosum AQdE (Veg.-Tab. 2, Aufn. 15 ff.). Statt 
dessen sind höhere Anteile der Arten der Lonicera-Gruppe, von Maianthemum bifolium 
und der Sträucher zu verzeichnen. Hier dürfte der Punkt erreicht sein, an dem die cha
rakteristische Artenkombination des Agrostio-Quercetum im zunehmend luftfeuchten Mi
lieu desintegriert, eine Analogie zu den Traubeneichen-Trockenwäldern im Westen (vgl. 
„Sileno-Quercetum" SouGNEZ 1975). 
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Veränderungen von der Birkenserie AQdB zur Eichenserie AQdE: 

Mit mindestens 50 % Stetigkeit erscheinen nur in birkenreichen Beständen: Brachytheci
um rutabulum, Holcus lanatus, Scleropodium purum, Betula pubescens, Eurhynchium 
praelongum, Dryopteris carthusiana. 

Häufiger sind in birkenreichen Beständen: Betula pendula, Rhamnus frangula, Hieraci
um laevigatum. 
Häufiger sind in eichenreichen Beständen: Sorbus aucuparia, Hypnum cupressiforme, 
Agrostis vinealis, Dicranella heteromalla, Melampyrum pratense, B Fagus sylvatica. 

Mit mindestens 50 % Stetigkeit erscheinen nur in eichenreichen Beständen: Lonicera pe
riclymenum, Plagiothecium laetum, Pohlia nutans, Dicranum scoparium, Dactylis glo
merata, /lrf oehringia trinervia, Lophocolea heterophylla, Carex pilulifera. 

Veränderungen im Trophiegradienten vom typicum AQtE zum dactylidetosum AQdE: 

Mit mindestens 50 % Stetigkeit erscheinen nur im typicum AQtE: Mnium hornum, ju Pru
nus serotina, Atrichum undulatum. 

Häufiger &ind im typicum AQtE: Dicranella heteromalla, Festuca tenuifolia, Hieracium 
laevigatum, Pohlia nutans, Holcus mollis. 

Häufiger sind im dactylidetosum AQdE: S Sorbus aucuparia, Festuca rubra, Poa praten
sis. 

Mit mindestens 50 % Stetigkeit erscheinen nur im dactylidetosum AQdE: Anthoxanthum 
odoratum, Melampyrum pratense, Dactylis glomerata, B Fagus sylvatica. 

D.2 Violo rivinianae-Quercetum roboris Oberdorfer 1957, 
allgemeiner Teil 

a. Vegetationsaufnahmen 

Vegetationstabelle 3 
Aufnahme Nr. 1-25 Violo-Quercetum VQE 

Nr. 1-10 nördliche Vaccinium myrtillus-Ausbildung VQE-n 
Nr. 11-25 südliche Agrostis capillaris-Ausbildung VQE-s 

Stetigkeitstabelle 3, Spalte 1 VQE-n 
Stetigkeitstabelle 3, Spalte 2 VQE-s 

b. Originaldiagnose und Nomenklatur 

Assoziation: „Süddeutsche Pflanzengesellschaften", p. 354. Nomenklatorischer Typus 
(Neotypus) aus dem Originalmaterial, E. OBERDORFER in PALLAS (1996: 22): Hartwald sö 
v. Bahnhof Forchheim (südl. v. Karlsruhe), eben, sandiger Boden der Niederterasse. 
22.06.1952. 

B 80 %: Quercus robur 3, Fagus sylvatica 2, Pinus sylvestris 2. 
Str.: Rhamnusfrangula (+). K: Quercus rob. juv. +, Avenellaflexuosa 3, Holcus mollis 2, 
Teucrium scorodonia 1, Lonicera periclymenum +, Dryopteris carthusiana +, Rubus Ser. 
Glandulosi +, Hieracium lachenalii +, Viola riviniana +, Maianthemum bifolium +,Lu
zula pilosa +, Ajuga reptans +. M: Polytrichum formosum +. „Pinus überall künstlich. 
Sonst kommt v. a. noch Sarothamnus scoparius ( + 0 ) dazu, F estuca tenuifolia oder slt. Qu. 
petraea. Vaccinium myrtillus ist selten!" 16 Arten, davon 5 (31 % ) westlicher Verbreitung. 
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c. Floristische Charakterisierung und synsystematische Stellung 

In dieser Assoziation dominiert bereits das atlantisch-subatlantische Geoelement. Daher 
wird sie zum euatlantischen Verband Quercion roboris Malcuit 1929 gestellt. Die Ori
ginaldiagnose der Ass. enthält viele ozeanische Arten wie Teucrium scorodonia, Holcus 
mollis, Dryopteris dilatata, D. carthusiana, Lonicera periclymenum, Pteridium aquili
num, Galium saxatile, Hypericum pulchrum, Hedera helix, Dryopteris filix-mas und Sa
rothamnus scoparius. 

Synchorologisch-zonal und syntaxonomisch nimmt die Assoziation eine mittlere Position 
innerhalb des Verbandes ein (euatlantisch-mitteleuropäisch, ohne ein Überwiegen borea
ler oder submediterraner Einflüsse). Kenn- und Trennarten sind daher die westlichen 
Arten des Verbandes, im Areal der Ass. möglicherweise Holcus mollis und Viola rivinia
na, der Kern der Ass. enthält aber kaum Ilex und Vaccinium myrtillus. Als nicht mehr 
nördliche Ass. schon mit relativ hohem Carpinus-Anteil (Arealtyp 5.10.(~8.7 . ) nach 
MEUSEL & JÄGER 1992). Weitere Einzelheiten siehe PALLAS (1996). 

In diese Tabelle wurden Aufnahmen mit relativ hohem Trophie-Niveau aufgenommen 
(vgl. Anteil trophischer DA), die auch nach mehreren Auslesedurchgängen weder dem 
Betulo- noch dem Agrostio-Quercetum zugeordnet werden konnten, denn die Merkmale 
„Beerstrauchreichtum" und „Grasreichtum", die diese beiden Assoziationen auszeichnen, 
sind nur schwach vertreten. Zwar erbrachte die Anordnung nach Forstlichen Wuchsbezir
ken eine Unterteilung in eine synchorologisch nördliche Untereinheit (mit Vaccinium 
myrtillus, Maianthemum, Trientalis und der Hedera-Gruppe) und eine südliche Unterein
heit (mit den Gräsern der Agrostis vinealis- und Agrostis capillaris-Gruppen). Insoweit 
könnte man diese Aufnahmen als eine Übergangsserie vom Betulo-Quercetum im Norden 
zum Agrostio-Quercetum im Süden betrachten. Der Übergangscharakter tritt aber hinter 
einer anzahl- und mengenmäßig stark vertretenen Westgruppe zurück und ist dadurch na
hezu unkenntlich. Auch wenn ihr .relativer Anteil nicht 30 % der mAZ erreicht, ist die at
lantisch-subatlantische Westgruppe sensu MEUSEL zweifellos das am stärksten vertretene 
Geoelement innerhalb dieses Aufnahmekollektivs. Die stärkste Fraktion sollte die synta
xonomische Position bestimmen, und daher werden diese Aufnahmen zum euatlantischen 
Violo-Quercetum Oberdorfer 1957 gestellt. 

Die Zugehörigkeit zum Violo-Quercetum erscheint hinsichtlich der zonalen Einbindung 
nur bei der südlichen Ausbildung VQE-s eindeutig, die der nördlichen Ausbildung VQE
n wegen der vielen borealen Arten nur vorläufig. Die borealen Begleitarten und die geo
graphische Lage würden hier eher für das Ilici-Quercetum Tüxen 1930 sprechen, doch ist 
kaum Ilex vorhanden und das hohe Tropieniveau dieser Assoziation wird (noch?) nicht er
reicht. Die Möglichkeit einer Entwicklung der VQE-n-Bestände in Richtung des IQ soll
te immerhin erwogen werden. 
Kennzeichnend für alle VQ-Aufnahmen ist ein relativ hoher Buchenanteil in B 1 sowie die 
starke Präsenz der Lonicera- und Rubus-Gruppen. Die VQ-Aufnahmen bleiben im Mittel 
unter einem dem AQ dactylidetosum entsprechenden Trophieniveau. Im AQ tritt die 
Buche jedoch erst in der reicheren Subassoziation dactylidetosum, noch nicht im typicum 
vermehrt auf. Diese Tatsache kann man als Synergie-Effekt dahingehend auslegen, daß 
bei geringerer Luftfeuchtigkeit die Standorte reicher sein müssen, damit sich die Buche 
ansiedeln kann. 

d. Verbreitung 
Die Lage der Aufnahmeflächen ist in Karte 3 angegeben. Lediglich 5 (20 % ) der zum 
Violo-Quercetum gestellten Aufnahmen stammen aus dem Ostmünsterland, die restlichen 
20 (80 %) aus westlicher gelegenen Wuchsbezirken (Leda-Moorniederung, Ems-Hase-
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Karte 3: Punktverbreitungskarte der Aufnahmeflächen des Violo-Quercetum. Geschlossene Krei
se: südliche (Agrostis capillaris)-Ausbildung (VQE-s), offene Kreise: nördliche (Vaccini
um myrtillus)-Ausbildung (VQE-n). 
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Geest, Westmünsterland). Einige Einzelaufnahmen (Nr. 6, 15, 16, 18, 22, 24, 25, keine 
davon aus dem OMü) haben einen Anteil der Westgruppe von >30 % der mittleren Ar
tenzahl. 
Die Agrostio-Quercetum-Aufnahmen stammen dagegen zu zwei Dritteln aus dem Ost
münsterland. Es ist daher sicherlich kein Zufall, daß zwischen den Verbreitungsschwer
punkten des VQ und AQ die Grenze der atlantischen zur subatlantischen Florenprovinz 
verläuft (MEUSEL & JÄGER 1992). Hier ziehen auch westfälische Autoren (BURRICHTER 
1973) die Grenze zwischen Euatlantikum und Subatlantik.um. Deutlicher dürften klima
tisch bedingte Übergänge zwischen zwei benachbarten Vegetationseinheiten kaum ausge
prägt sein. Weitere Einzelheiten in der Detailanalyse. 
Das Oberrheingebiet, aus dem die Erstbeschreibung der Assoziation stammt, sowie das 
westliche Nordwestdeutschland sind als östliche Arealrandgebiete des Violo-Quercetum 
zu betrachten. Sehr wahrscheinlich ist ein Vorkommen in Frankreich (vgl. LEMEE 1937), 
den britischen Inseln (RODWELL 1991) und anderen westeuropäischen Regionen, doch 
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insbesondere wegen der relativ humiden Klimabedingungen der VQ-Standorte spricht 
vieles dafür, daß es sich bei einer nicht geringen Anzahl der VQ-Bestände, die innerhalb 
des Buchenareals liegen, um Buchenwald-Ersatzgesellschaften handelt. Weitere Einzel
heiten in der Detailanalyse (Landnutzung). 

e. Charakteristische Artenverbindung 

Violo-Quercetum, nördliche Vaccinium-Ausbildung (Tab. 13). 

Violo-Quercetum, südliche Agrostis-Ausbildung (Tab. 14.). 

Tab. 13: Die Zentralstetigkeit nach HOFMANN & PASSARGE (1964) beträgt für die nördliche eichen-
reiche Ausbildung (10 Aufn.) des Violo-Quercetum roboris VQE-n 60 %. Die Charakteri-
stische Artenverbindung (ste ~ 50 % ) nach BRAUN-BLANQUET (1964: 122) des Typus VQE-
n (mAZ 28,8) sind (ste in Prozent, dahinter die Stetigkeitsklasse, t = „Trockenzeiger", w = 
westliche Art, ! =diagnostisch wichtige Art): 

1. Quercus robur B 100 V Unter den Arten mit ~50 X Stetigkeit sind: 
2. Sorbus aucuparia s 100 V 4 Bä1.111e,· 2 Sträucher, 1 Strauch-Jungwuchs, 
3. Hypnum cupressiforme M 100 V 11 Kräuter~ 9 Moose, insgesamt ·27 Arten 
4. Avenella flexuosa K 90 V (ca. 94 X der mittleren Artenzahl 28,8). 
5.w! Lonicera periclymenum K 80 IV 
6. Rhamnus frangula s 80 IV In denselben Kriterien wie bei den 
7. Lophocolea heterophylla M 80 IV Artenzahlen der Tabellen: 
8. Dicranum scoparium M 80 IV 7 Gehölze, 11 Kräuter, 9 Moose. 
9. Aulacomnium androgynum M 80 IV 95 X der mGAZ, 87 X der mKAZ, 102 X der rrf4AZ. 

10. Prunus serotina 70 IV 
11.w! Corydalis claviculata K 70 IV Mittlere Stetigkeit der Arten ~50 X: 
12. Polygonatum mul tiflorum K 70 IV 1840/27=68 X. 
13. Dicranella heteromalla M 70 IV 
14. Plagiothecium laetum M 70 IV Anteil der Arten mit ste ~50 X am 
15. Fagus sylvatica B 60 1 II Gesamtartenvorkonmen: ( 184/288)x100=64 X. 
16. Betula pubescens B 60 III 
17. Vaccinium myrti l lus K 60 1 II Verhältnis t/w = 1/8. 
18.t Agrostis capillaris K 60 II 1 

19.w! Rubus pl icatus K 60 III ZES 
20. Betula pendula B 50 1 II 
21.w! Dryopteris carthusiana K 50 III 
22.w! Dryopteris dilatata K 50 II 1 
23.w! Holcus mollis K 50 III 
24.w! Rubus gratus K 50 III 
25.w! Mnium hornum M 50 1 II 

26. Brachythecium rutabulum M 50 III 
27. Poh l i a nutans M 50 III 

Veränderungen vom Agrostio-Quercetum AQE zum Violo-Quercetum, südliche Ausbil
dung VQE-s: 
Mit mindestens 50 % Stetigkeit erscheinen nur im AQE: Festuca rubra, Hieracium laevi
gatum, Poa pratensis, Anthoxanthum odoratum, Dactylis glomerata, Melampyrum pra
tense, Polytrichum formosum. 
Häufiger sind im AQE: Agrostis vinealis, Betula pendula, Festuca tenuifolia. 
Häufiger ist im VQE-s: Lonicera periclymenum. 
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Tab. 14: Die Zentralstetigkeit nach HOFMANN & PASSARGE (1964) beträgt für die südliche eichen
reiche Ausbildung (15 Aufn.) des Violo-Quercetum roboris VQE-s 53 %. Die Charakteri
stische Artenverbindung (ste ~ 50 %) nach BRAUN-BLANQUET (1964: 122) des Typus VQE
s (mAZ 30,1) sind (ste in Prozent, dahinter die Stetigkeitsklasse, t = „Trockenzeiger", w = 
westliche Art, ! =diagnostisch wichtige Art): 

1. Quercus robur B 100 V Unter den Arten mit ~50 X Stetigkeit sind: 
2. Hypnun cupressiforme M 100 V 4 Bäume, 1 Strauch, 2 Strauch-Jungwüchse, 
3. Sorbus aucuparia JS 93 V 11 Kräuter, 7 Moose, insgesamt 25 Arten 
4.t! Agrostis capillaris K 93 V (ca. 83 X der mittleren Artenzahl 30,1). 
5.w! Lonicera periclymenun K 86 V 
6. Avenella flexuosa K 86 V In denselben Kriterien wie bei den 
7. Rhamnus frangula s 80 IV Artenzahlen der Tabellen: 
8. Dicranella heteromalla M 80 IV 7 Gehölze, 11 Kräuter, 7 Moose. 
9. Plagiotheciun laetun M 80 IV 97 X der mGAZ, 74 X der mKAZ, 80 X der mMAZ. 

10. Pohlia nutans M 80 IV 
11. Betula pendula B 66 IV Mittlere Stetigkeit der Arten ~50 X: 
12. Fagus sylvatica B 66 IV 1753/25=70 X. 
13.w! Holcus mol l is K 66 IV 
14.w! Rubus gratus K 66 IV Anteil der Arten mit ste ~50 % am 
15.w! Dryopteris carthusiana K 60 III Gesamtartenvorkonmen: C264/452)x100=58 X. 
16. t! Agrostis vinealis K 60 III 
17. Lophocolea heterophylla M 60 III Verhältnis t/w = 3/6. 
18. Dicranun scopariun M 60 III 
19. Betula pubescens B 53 III 
20. Prunus serotina 53 III 
21. Carex pilulifera K 53 III ZES 
22.t Festuca tenuifolia K 53 III 
23. Moehringia trinervia K 53 III 
24.w! Rubus plicatus K 53 III 
25.w! Mniun hornun M 53 III 

Mit mindestens 50 % Stetigkeit erscheinen nur im VQE-s: Fagus sylvatica, Rubus gratus, 
Dryopteris carthusiana, Betula pubescens, ju Prunus serotina, Rubus plicatus, Mnium 
hornum. 

Veränderungen von der südlichen (VQE-s) zur nördlichen (VQE-n) Ausbildung des Violo
Quercetum: 
Mit mindestens 50 % Stetigkeit erscheinen nur im VQE-s: Agrostis vinealis, Carex pilu
lifera, Festuca tenuifolia, Moehringia trinervia. 
Häufiger sind im VQE-s: Agrostis capillaris, Pohlia nutans, Holcus mollis. 
Häufiger sind im VQE-n: Lophocolea heterophylla, ju Prunus serotina, Dicranum scopa
rium. 
Mit mindestens 50 % Stetigkeit erscheinen nur im VQE-n: Aulacomnium androgynum, 
Corydalis claviculata, Polygonatum multiflorum, Vaccinium myrtillus, Dryopteris dilata
ta, Brachythecium rutabulum. 
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D.3 Detailanalyse wichtiger Aspekte im Agrostio-Quercetum und im 
Violo-Quercetum 

D.3.1 Bemerkungen zur Moosflora im Agrostio-Quercetum 

Die mittlere Moosschichtdeckung ist in birkenreichen Beständen größer als in eichenrei
chen, und zwar im Mittel um 12 %. Die vermehrte Konkurrenz durch die Krautschicht 
(Deckung unter Eiche 65 %, unter Birke 59 % ) könnte hier eine Rolle spielen. 

Die Übernahme der Herrschaft in der Baumschicht durch die Eiche benachteiligt einsei
tig bestimmte pleurocarpe Moose: Die Pleurozium schreberi- und die Brachythecium ru
tabulum-Gruppen sind unter Birke noch stark beteiligt, teilweise machen sie sogar den 
Hauptanteil der Moosschicht-Deckung aus (vgl. TCV in Stetigkeitstabelle 1), unter Eiche 
dagegen büßen sie erheblich an Stetigkeit ein. Diese Tatsache ist beim Deschampsio
Quercetum in gleicher Weise zu beobachten. Hier büßen diese Moose mehr als die Hälf
te an Stetigkeit ein. 

Berücksichtigt man das Vorkommen dieser Arten in den Hagermoos- und Flechten-Ei
chenwäldern des Dicrano-Quercion, so kann das veränderte, dunklere Lichtklima unter 
Eiche nicht die einzige Rückgangsursache sein. Bedeutung sollte man auch der Eichen
streu beimessen. Sie zersetzt sich langsamer als die Birkenstreu und könnte daher die be
treffenden Moose ausdunkeln. Unter Vorherrschaft der boralen Holzart Birke (MEUSEL 
1941) können die oft als Charakterarten östlicher Kiefernwälder betrachteten Moose der 
Pleurozium-Gruppe auch im Westen wachsen. Birkenblätter sind kleiner und zersetzen 
sich zudem leichter als Eichenlaub (vgl. WALTER & BRECKLE 1991: 124, 126 über die Be
deutung der dominanten Baumarten). Regelmäßig treten diese Moose auch im Westen in 
Heiden und anderen Eichenwald-Ersatzgesellschaften auf. 

Als Ursache der Beschränkung dieser Moose auf östliche Vegetationstypen (Kiefern- und 
Birkenwälder) könnten daher weniger Klimafaktoren als vielmehr ihre Eichenstreu-Un-

Tab. 15: Vergleich von Stetigkeit (in Prozent) und mittlerer Deckung (kursiv, in Prozent) von Pleu
rozium schreberi und Scleropodium purum bei zunehmendem Nährstoffangebot, das heißt 
vom armen Deschampsio-Quercetum zum grasreichen Agrostio- und beerstrauchreichen 
Betulo-Quercetum, jeweils getrennt in birkenreiche (Bi) und eichenreiche (Ei) Ausbildun
gen: Deschampsio-Quercetum typicum, arme Ausbildung (DQt), Deschampsio-Quercetum 
typicum, reichere Ausbildung (rDQt), Deschampsio-Quercetum vaccinietosum (DQv), De
schampsio-Quercetum poetosum (DQp), Agrostio-Quercetum typicum (AQt), Agrostio
Quercetum dactylidetosum (AQd), Betulo-Quercetum typicum (BQt), Betulo-Quercetum 
hederetosum (BQh), Populo-Quercetum typicum (PQt) und Populo-Quercetum oxalideto
sum (PQo ). Unter den Syntaxa steht jeweils die Anzahl der Aufnahmen. 

Anzahl der Aufnahmen 
DQt rDQt DQv DQp AQt AQd BQt BQh PQt PQo 

Bi 52 35 47 95 18 9 30 4 / / 
Ei 69 36 45 69 14 20 38 12 14 16 

Pleurozil.111 schreberi 
DQt rDQt DQv DQp AQt AQd BQt BQh PQt PQo 

Bi 63 5,2 54 2,6 57 2,1 50 2,4 50 2,9 33 0,2 53 1,2 2 8,0 / I 
Ei 23 0, 1 25<0,1 20<0,1 21<0' 1 35<0, 1 20 0,1 23 0,4 8<0,1 6<0,1 

Scleropodil.111 purl.111 
DQt rDQt DQv DQp AQt AQd BQt BQh PQt PQo 

Bi 11<0,1 17<0, 1 34 0,5 36 0,9 55 4,8 88 4,6 36 0,6 2 4,0 / / 
Ei 8<0,1 11<0, 1 21<0,1 21 0, 1 40 0,7 23 0, 4 25<0,1 14<0, 1 12<0,1 
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verträglichkeit in den westlichen Eichenwäldern in Frage kommen (vgl. MEUSEL 1937: 36 
über Moose in sauren Buchenwäldern). 

Warum aber die Eichenstreu so spezifisch gegen einzelne Arten wirkt, während andere 
unverändert häufig sind, muß zunächst dahingestellt bleiben, denn der Rückgang der 
pleurocarpen Moose scheint nicht trophieabhängig in dem Sinne, daß die Birkenstreu 
nährstoffreicher wäre als die Eichenstreu. So ist auf armen Standorten (DQ) besonders 
Pleurozium schreberi betroffen, auf reicheren (AQ) Scleropodium purum. 

Die rohhumusbewohriende Lophocolea heterophylla-Gruppe mit der DQ-Charakterart 
Campylopus flexuosus ist im AQ unter Eiche deutlich schwächer vertreten als im DQ. Im 
DQ und AQ sind die Erdmoose der Dicranella heteromalla-Gruppe unter Eiche häufiger 
als unter Birke. 

Tab. 16: Die häufigsten 10 Moose sind in der Birken- und der Eichenserie des Agrostio-Quercetum 
(AQ-B und AQ-E, Stetigkeit in Prozent): 

AQB 
1. Hypnl.111 cupressiforme 81 V 
2. Brachythecil.111 rutabull.111 77 IV 
3. Dicranl.111 scoparillll 70 IV 
4. Scleropodillll purl.111 66 IV 
5. Pohlia nutans 59 III 
6. Lophocolea heterophylla 59 III 
7. Eurhynchillll praelongl.111 55 III 
8. Polytrichllll formosl.111 55 III 
9. Plagiothecil.111 laetl.111 51 111 

10. Dicranella heteromalla 51 III 
Slllllle der Stetigkeiten Platz 1 bis 5: 353, 
Platz 1 bis 10: 624. 

AQE 
1. Hypnl.111 cupressiforme 91 V 
2. Dicranella heteromalla 82 V 
3. Plagiothecil.111 laetl.111 79 IV 
4. Pohlia nutans 73 IV 
5. Dicranl.111 scoparillll 67 IV 
6. Lophocolea heterophylla 58 III 
7. Polytrichl.111 formosl.111 55 111 
8. Brachythecil.111 rutabull.111 41 111 
9. Atrichllll undulatun 41 111 

10. Aulacamil.111 androgynun 38 11 
Slllllle der Stetigkeiten Platz 1 bis 5: 392, 
Platz 1 bis 10: 625. 

Brachythecium rutabulum, Scleropodium purum und Eurhynchium praelongum treten im 
AQ unter Birke häufiger auf als unter Eiche (und häufiger als Pleurozium schreberi), unter 
Eiche sind dagegen Hypnum cupressiforme, Dicranella heteromalla, Plagiothecium lae
tum und Pohlia nutans häufiger. Die Stetigkeitssumme der „ersten fünf' ist unter Eiche 
größer als unter Birke (s. Stetigkeitssummen). Dieses Resultat ist beim Deschampsio
Quercetum in gleicher Weise zu beobachten. 

D.3.2 Struktur 

Trophie und Luftfeuchtigkeit sind im Rahmen dieser Arbeit lediglich indirekt aus der flo
ristischen Zusammensetzung der Bestände beurteilt, und zwar anhand des relativen An
teils trophischer Differentialarten sowie atlantisch und atlantisch-subatlantisch verbreite
ter Arten (siehe Methodenteil). 

Eine Gliederung der bodensauren Wälder Niedersachsens (HEINKEN 1995) wurde unab
hängig von den hier vorgestellten Ergebnissen erarbeitet. HEINKEN verwendete weitestge
hend die gleichen Arten als trophische Differentialarten zur Beschreibung besser nähr
stoffversorgter Standorte und hat die Trophieunterschiede durch begleitende Bodenunter
suchungen bestätigt. 

Auch der in dieser Arbeit zusätzlich verwendete pflanzengeographische Ozeanitätsgradi
ent dürfte durch die Klimadaten und die Einteilung der Florenprovinzen unterstützt wer
den. 
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Die Daten sind in den meisten Fällen noch in den Graphiken angegeben, die vollständi
gen Daten sind in den Stetigkeits- und Übersichtstabellen I, 2 und 3 aufgeführt. 

a. Schichtendeckungen und -höhen der nach Trophiekriterien geordneten Ausbildungen 
des Agrostio-Quercetum (Abb. Ia und Ib) 

Die mittlere Baumschicht-Gesamtdeckung des AQ liegt zwischen 67 und 77 %. Sie ist in 
den eichenreichen Serien nur wenig größer als in den birkenreichen. Der Vorsprung be
trägt im typicum ca. 5 % und vergrößert sich im dactylidetosum. 

- Größer ist der Unterschied in der BI-Deckung: bei Birkendominanz ca. 53 %, bei Ei
chendominanz ca. 68 %. Der Vorsprung der Eichenserien beträgt I8 bzw. 13 %. Hin
sichtlich der B2-Deckung besteht der Unterschied mit umgekehrten Vorzeichen: zwischen 
-11 und I4 % unter Eiche, zwischen 2I und 29 % bei Birkendominanz. Vorsprung für die 
Birkenserien: I 8 % im typicum und 6 % im dactylidetosum. Die Birkenserie des dactyli
-detosum (AQdB) hat eine nur geringe B2-Deckung (vgl. aber SS- und Molinia-Deckung). 

Die BI und die B2 sind im Mittel unter Eiche höher (bis 20 und bis I2 m) als die BI und 
die B2 unter Birke (bis I8 und bis 11 m). Die Höhendifferenz zwischen armer und reicher 
Subassoziation entspricht zumindest unter Birke dem Trophiegradienten. Überraschen
derweise ist die BI-Deckung und -Höhe im eichenreichen AQ dactylidetosum (AQdE) 
kleiner als im typicum. Dies ist offenbar im noch geringen Alter der Bestände begründet, 
denn ihre B2- und SS-Deckung ist noch relativ hoch. Die BI der Eichenserien des AQ ist 
im Mittel höher als die BI im ärmeren DQ. 

Die Strauchschichtdeckung liegt unter Birke zwischen: I2 und 20 %, unter Eiche nur noch 
·zwischen 4 und I2 %. Der relativ hohe Wert für das dactylidetosum ist jedoch bemer
kenswert. Die Strauchschicht und die Gehölz-Jungwüchse sind im Mittel unter Birke 
etwas höher als unter Eiche. Die Werte liegen zwischen 3 und 4 m bzw. 34 und 60 cm. 

Das auffälligste Merkmal des Agrostio-Quercetum ist seine im Mittel etwa 60%ige Kraut
schichtdeckung. Die KS-Deckung ist unter Eiche um ca. 6 % höher als unter Birke. KS
Deckung und -Höhe nehmen in der reicheren Subassoziation zu, und wie im Deschamp
sio-Quercetum ist der Anstieg der KS-Deckung unter Birke ausgeprägter als unter Eiche. 
Zum Vergleich seien die Daten für das DQ angeführt: Hier beträgt die mittlere Kraut
schichtdeckung unter Birke und Eiche I 7 bis I 8 % in der armen Subassoziation typicum 
und steigt an auf 30 bis 40 % in den reicheren Subassoziationen. 

Daher läßt sich die bereits für das Deschampsio-Quercetum nachgewiesene Korrelation 
Krautschichtdeckung - Trophieverhältnisse im Agrostio-Quercetum bestätigen. Die 
Krautschichtdeckung nimmt stärker zu als die Deckungswerte anderer Schichten und 
behält ihren trophischen Indikatorwert. 

Die Moosschichtdeckung ist unter Birke (8 bis I 7 % ) deutlich höher als unter Eiche (2 bis 
2,5 %), im Mittel beträgt der Vorsprung für die Birkenserien I2 %. Zumindest unter Birke 
wird deutlich, daß die Moosschicht-Deckung im Gegensatz zur Krautschichtdeckung mit 
zunehmender Trophie zurückgeht, wohl aufgrund der Konkurrenz durch die Kräuter. 

Eine Zunahme der Krautschichtdeckung bei gleichzeitiger Abnahme der Moosschicht
deckung in bodensauren Eichenwäldern fand auch HEINKEN (1995: 67, Abb. 9). Die 
Transmission des Kronendachs ist, wie HEINKEN (1995: I98) feststellte, in den von ihm 
untersuchten bodensauren Eichenwäldern in Niedersachsen nicht von der Nährstoff- und 
Basenversorgung abhängig. Auf den ärmsten und den reicheren Standorten herrschten am 
Waldboden ähnliche Lichtverhältnisse. Daher können die unterschiedlichen Kraut
schichtdeckungen, insbesondere die geringen KS-Deckungen im Deschampsio-Querce
tum, nicht mit Veränderungen im Lichtgenuß erklärt werden. 
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Eine plausible Erklärung können Überlegungen zur Wurzelkonkurrenz zwischen Bäumen 
und Kräutern liefern. Nach WALTER & BRECKLE (1991: 119) haben die Baumwurzeln ein 
besseres Wasseraufnahmevermögen als die Kräuter, so daß letzere sich mit dem Wasser 
begnügen müssen, das ihnen die Holzarten im Boden übrig lassen. Daher nehmen die 
Bäume an der Trockengrenze ihrer Verbreitung alles im Boden vorhandene Wasser für 

Hohe in Meter 

0 10 20 30 40 50 60 70 80 90 100 
Deckune in Prozent 

···•·· AQt Birke ··+· AQd Birke ··*· AQt Eiche ··B-· AQd Eiche 

Abb. la: Schichtendeckungen und -höhen von Bl, B2, SS, KS, MS im nach Trophiekriterien ge
ordneten Agrostio-Quercetum (typicum und Dactylis-Subass.), lineare Darstellung. AQtB 
18 Aufnahmen, AQdB 9, AQtE 14, AQdE 20. 
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Abb. lb: Schichtendeckungen und -höhen von Bl, B2, SS, KS, MS im nach Trophiekriterien ge
ordneten Agrostio-Quercetum (typicum und Dactylis-Subass.), halblogar. Darstellung 
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sich in Anspruch. Das gilt auch für Buchenwälder, die dann keinen Krautunterwuchs 
haben („Fagetum nudum"), und für Kiefernwälder auf trockenen und armen Granit- und 
Sandböden, in deren Unterwuchs man nur Flechten findet, die nicht auf das Bodenwasser 
angewiesen sind (WALTER & BRECKLE 1994: 564). 

Die Wurzelkonkurrenz um Stickstoff, auf trockenen Standorten auch um Wasser, ist für 
die Ausbildung der Krautschicht auf armen Böden in Nadelwäldern der Taiga von ent
scheidender Bedeutung (WALTER 1990: 311). 

Die oberste Baumschicht aus Fichten ist im borealen Fichtenwald die bestimmende Kom
ponente für das ganze Ökosystem, wobei die unteren Schichten weniger durch Beschat
tung beeinflußt werden, als man bisher annahm, sondern vielmehr durch den Wettbewerb 
ihrer Wurzelsysteme im Boden. Die Ausschaltung der Baumwurzelkonkurrenz macht sich 
am stärksten bei den Fichtenbeständen mit den an ausnutzbarem Stickstoff ärmsten Böden 
bemerkbar. Bei den Laubwäldern spielt die Baumwurzelkonkurrenz wohl eine geringere 
Rolle, insbesondere wenn die Böden tiefgründig sind und die Baumwurzeln sich nicht nur 
auf die obersten Bodenschichten beschränken (WALTER & BRECKLE 1994: 568). Doch ins
besondere auf armen Böden findet man die feinen Nährwurzeln der Bäume ebenfalls in 
der Humusschicht (WALTER & BRECKLE 1994: 568, HÄRDTLE 1995, HEINKEN 1995). 

In extremen Fällen, beispielsweise bei den sehr flachgründigen Böden über armen Ge
steinen der Eichen-Birkenwälder mit einer dünnen sauren Humusschicht, dürfte die 
Baumwurzelkonkurrenz von ähnlich ausschlaggebender Bedeutung sein wie in den Fich
tenwäldern (WALTER & BRECKLE 1994: 64, 568). Die Arten des Unterwuchses leiden be
sonders unter Mangel an Stickstoff, der von den Baumwurzeln aufgenommen wird. 

Offensichtlich reichen auch auf den armen Standorten im Untersuchungsgebiet die Nähr
stoff- und Wasserressourcen nicht mehr aus für eine gleichzeitige üppige Entfaltung von 
Baum- und Krautschicht. Die entstehenden Defizite gehen zu Lasten der Krautschicht. 
Die Standorte der armen Ausbildungen bodensaurer Eichenmischwälder können im Sinne 
von WALTER & BRECKLE (1994) daher bereits als Waldgrenzstandorte interpretiert wer
den. 

Hinzu kommt nach ELLENBERG (1982: 96) eine Abhängigkeit der Lichtgenußminima der 
Pflanzenarten „von der Wasserversorgung und besonders von der Bodenfruchtbarkeit. Je 
saurer der Boden, desto schlechter ist in der Regel die Stickstoff-Versorgung und desto 
größer der Lichtanspruch ein und derselben Pflanzenart." Möglicherweise ist dieses 
Lichtgenußminimum in den ärmsten Ausbildungen des Deschampsio-Quercetum für eini
ge anspruchsvollere Pflanzen bereits unterschritten (vgl. Holcus mollis). 

Moose müssen sich mit den von höheren Pflanzen nicht ausgenutzten Nischen begnügen, 
daher herrschen sie in den ungünstigsten Nadelwaldtypen mit geringem Unterwuchs vor 
(WALTER & BRECKLE 1994: 565). Analoges ist bei den bodensauren Eichenwäldern zu be
obachten. 

b. Schichtendeckungen und -höhen der nach Luftfeuchtekriterien geordneten Eichenseri
en des Agrostio-Quercetum und Violo-Quercetum (Abb. 2a und 2b) 

Die als luftfeucht beurteilten Ausbildungen des AQ (AQtE-1 und AQdE-1, siehe Kap. 
D.3.4) weisen einen im Mittel um etwa 10 % höheren Anteil westlicher Arten auf als die 
restlichen Aufnahmen der jeweiligen Subassoziationen (AQtE-t und AQdE-t). Die Struk
turdaten zeigt Stetigkeits- und Übersichtstabelle 2. 

Bemerkenswert sind die hohen Werte für BI-Höhe und Krautschichtdeckung in den je
weils an westlichen Arten reicheren Gruppen beider Subassoziationen des AQ (AQtE-1 
und AQdE-1). Beide Ausbildungen der reicheren Subassoziation (AQdE-t und AQdE-1) 
zeigen geringe B 1-Deckungen, aber hohe B 2- und SS-Deckungen. Diese Tatsache dürfte 
durch ein relativ geringes Alter begründet sein. 
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Die Daten zum Violo-Quercetum sind in Stetigkeitstabelle 3 aufgeführt (VQE-s und 
VQE-n). Beide Gruppen enthalten über 25 % Anteil westlicher Arten. Das VQE-s mit dem
höchsten relativen Anteil an westlichen Arten zeigt eine geringere Krautschichtdeckung 
als der Agrostio-Quercetum-Komplex, und das nördlich anschließende VQE-n hat eine 
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Abb. 2a: Schichtendeckungen und -höhen von B 1, B2, SS, KS, MS in den nach Luftfeuchtekrite
rien geordneten Eichenserien des Agrostio-Quercetum und Violo-Quercetum, lineare Dar
stellung. AQtE-t 9 Aufnahmen, AQtE-1 5, AQdE-t 15, AQdE-1 5, VQE-s 15, VQE-n 10. 
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Abb. 2b: Schichtendeckungen und -höhen von Bl, B2, SS, KS, MS in den nach Luftfeuchtekrite
rien geordneten Eichenserien des Agrostio-Quercetum und Violo-Quercetum, halblogar. 
Darstellung 
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noch geringere, nur 30%ige Krautschichtdeckung sowie eine niedrige B 1-Höhe. Daher 
dürften die trophischen Bedingungen hier noch etwas schlechter sein. 

Stetigkeits- und Übersichtstabelle 2: Agrostio-Quercetum Eiche AQE nach Luftfeuchtekategorien 

Assoziations-Name AQtE AQdE AQtE AQdE 
Luftfeuchtekategorie t t - l l 
Zahl der Aufnahmen 9 15 5 5 

mittl. Ges.-Deck. Veget. CX> 92.8 93.0 98.0 98.0 
mittl. Artenzahl CmAZ) ges. 29.9 37.2 37.0 43.2 
mi tt l . Zahl Gehölze 5.8 8.4 6.4 7.2 
mittl. Zahl Kräuter 15.0 21.5 22.0 26.0 
mittl. Zahl Moose 9.1 7.3 8.6 10.0 

mAZ Baumschicht 2.6 4.1 2.4 3.2 
mAZ Strauchschicht 1. 7 3.6 3.0 4.2 
mAZ Jungbäume in Str. 0.9 1.7 1.6 1.0 
mAZ echte Sträucher in Str. 0.8 1.9 1.4 3.2 
mAZ juvenile u. Keimlinge 4.1 5.9 4.8 4.6 

mittl. Zahl troph. D-Arten 10.0 15.3 13.0 18.4 
mittl. Proz. troph. D-Arten 33.5 41.0 35.1 42.6 
mittl. Zahl mes. Maianth.Gr. 0.6 2.5 0.6 3.2 

mittl. Deck. Baumschicht CX) 78.3 75.3 74.0 74.0 
mittl. Deck. B1 CX) 71.7 65.7 71.0 68.0 
mi ttl. Höhe B1 Cm) 18.4 17 .1 23.2 21.6 
mittl. Deckung B2 CX> 12.8 14.5 8.0 13.4 
mittl. Höhe B2 Cm> 11.1 10.6 13.3 12.2 

mi tt l. Deck. Strauchsch. CX> 3.3 9.3 4.8 20.6 
mittl. Höhe Strauchsch. Cm> 3.0 3.2 4.0 3.8 
mi tt l. Höhe juv. Hölzer (cm) 31. 7 43.3 38.0 42.0 

mittl. Deckung Krautsch. (X) 55.0 61.0 81.0 81.0 
mittl. Höhe Krautsch. Ccm) 29.4 40.3 33.0 37.0 

mittl. Deckung Moossch. CX> 2.3 1.9 1.6 3.8 
mittl. Höhe Moosschicht (cm) 3.1 3.4 3.0 3.6 

c. Schichtensumme und Gesamtdeckung der nach Trophiekriterien geordneten Ausbil
dungen des Agrostio-Quercetum (Abb. 3) 

Die Gesamtdeckung der Vegetation liegt mit 92 bis 94 % im AQ über derjenigen des De
schampsio-Quercetum, sie ist mit den vom Betulo-Quercetum TüXEN 1930 erreichten 
Werten vergleichbar. Auch die Summe der Einzelschichten-Deckungswerte (Birke AQB 
163 und 177 %, Eiche AQE 153 und 161 %) liegt klar über derjenigen des Deschampsio
Quercetum (Birke 122-145 %, Eiche 106-124 %). Dies ist ein struktureller Hinweis sensu 
WALTER & BRECKLE (1994: 564) für die besseren Trophieverhältnisse der Agrostio-Quer
cetum-Standorte. Wie beim Deschampsio-Quercetum ist die Schichtensumme in den Bir
kenserien größer als unter Eiche, und wie im DQ nimmt sie unter Birke und Eiche mit 
verbessertem Nährstoffangebot zu. Die üppigere Vegetation in den helleren und besser 
nährstoffversorgten Beständen deutet auf Lichtmangel und Nährstoffmangel in Kombina
tion hin (vgl. WALTER & BRECKLE 1994: 61, 564; ELLENBERG 1996: 133). 

d. Schichtensumme und Gesamtdeckung der nach Luftfeuchtekriterien geordneten Ei
chenserien des Agrostio-Quercetum und Violo -Quercetum (Abb. 5) 

Die Gesamtdeckung der Vegetation und die Schichtensumme sind in den Einheiten AQtE-
1 und A QdE-1 noch höher als in den entsprechenden Einheiten mit geringerem Anteil west-
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licher Arten, AQtE-t und AQdE-t, denn dort sind offenbar die Trophieverhältnisse und hy
grischen Bedingungen für Gräser und westliche Arten gleichermaßen günstig. Beim 
Überwiegen westlicher Arten im VQ gehen Gesamtdeckung und Schichtensumme wieder 
zurück. 
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n 
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150 .. 

AQtB AQdB AQtE AQdE AQB AQE 

Veg. gesamt 91,l 94,4 94,6 94,3 92,2 94,4 

Schichtensumme 163 177,2 152,6 161,2 167,7 157,6 

~ Veg. gesamt D Schichtensumme 

Abb. 3: Deckungssumme B 1 bis MS und Gesamtdeckung der Vegetation in Prozent im Agrostio
Quercetum, einzelne Subass. und gesamte Ass. 

AQtB AQdB AQtE AQdE AQB AQE 

Sch.summ/Vges 1,79 1,66 1.62 1,71 1,62 1,67 

~ Sch.summ/Vges 

Abb. 4: Schichtensumme / Gesamtdeckung im Agrostio-Quercetum, einzelne Subass. und ge
samte Ass. 
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AQtE-t AQdE-t AQtE-1 AQdE-1 

Veget. gesamt 92,8 93 98 96 

Schichtensumme 146,1 152,4 166,4 186,8 

VQE-s VQE-n 

69,7 86 

142,3 124,2 

~ Veget. gesamt CJ Schichtensumme 

Abb. 5: Deckungssumme B 1 bis MS und Gesamtdeckung der Vegetation in Prozent in den nach 
Luftfeuchtekriterien geordneten Eichenserien des Agrostio-Quercetum und Violo-Quer
cetum 

AQtE-t AQdE-t AQlE-1 AQdE-1 VQE-s VQE-n 

Sch.summ/Vges 1,57 1,64 1,7 1,91 1,59 1,41 

~ Sch.summ/Vges 

Abb. 6: Schichtensumme / Gesamtdeckung in den nach Luftfeuchtekriterien geordneten Eichen
serien des Agrostio-Quercetum und Violo-Quercetum 

e. Schichtensumme / Gesamtdeckung im Agrostio-Quercetum und Violo-Quercetum 
(Abb. 4 und 6) 
Bei Betrachtung der relativen Anteile ergibt sich das gleiche Bild. Das Agrostio-Querce
tum ist hinsichtlich dieser Größe mit Werten über 1,6 mit dem beerstrauchreichen Betulo
Quercetum vergleichbar. 
Der relative Wert für die südlichen Formen des Violo-Quercetum (VQE-s) liegt mit 1,59 
noch relativ nahe am Wert für das restliche gesamte eichenreiche Agrostio-Quercetum 
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AQE. Das nördliche Violo-Quercetum (VQE-n) fällt dagegen schon deutlich ab. 

Zum Vergleich: Im DQ liegen die Werte für die Birkenserien zwischen 1,4 7 und 1,62 und 
für die Eichenserien zwischen 1,27 und 1,42. 

f. Mengenverhältnisse von Eiche und Birke im Agrostio-Quercetum (Abb. 7) 

In den birkenreichen Jungbeständen des typicum (AQtB) liegen die Birken-Gesamt
deckung (TCV-Summe aller Schichten) mit 46 % und die Eichen-Gesamtdeckung mit 
<40 % in ähnlichem Rahmen wie beim Deschampsio-Quercetum. 

Der Birken-Deckungsanteil von fast 55 % bei lediglich 30 % Eichendeckung im reiche
ren dactylidetosum ist dagegen für die Vegetation eines „trockenen" Standorts zu hoch, 
wie Vergleiche mit (hier nicht weiter behandelten) wechselfeuchten Pfeifengras-Eichen
wäldern zeigen. Daher ist von einem Wechselfrische- oder Wechselfeuchte-Einfluß auf 
diese Bestände zumindest im Winterhalbjahr auszugehen (vgl. Molinia, aber auch die 
Landnutzung: einige Flächen waren „Feuchtheide"). 

Obwohl es sich beim Agrostio-Quercetum um einen recht xerophytischen Vegetationstyp 
handelt, enthalten die Bestände (insbesondere das typicum) doch immer einen gewissen 
Anteil an Moorbirke. Betula pubescens scheint jedoch vom besseren Nährstoffangebot 
der dactylidetosum (AQdB)-Standorte kaum profitieren zu können, denn dort geht die 
Moorbirke gegenüber der offenbar konkurrenzüberlegenen Hängebirke noch zurück, ob
wohl das AQdB mehr Molinia-Deckung und eine um <10 % höhere Birken-Gesamt
deckung aufweist als das AQtB. Möglicherweise wird daher Betula pendula auf reicheren 
Standorten konkurrenzstärker. GRIME et al. (1988: 127) berichten von häufigen Betula 
pendula-Funden auf Substraten mit hohem ph-Wert, bescheinigen aber B. pubescens eine 
höhere Toleranz von bodensauren Verhältnissen und von Nährstoffmangelsituationen. 

In den Eichenbeständen des AQ dominiert die Eiche mit fast 75 % Gesamtdeckung, und 
mit etwa 12 % sind die Birken nur noch „Beibäume". Die Ergebnisse entsprechen mit 
„Eiche 4b, Birke 2" den Verhältnissen beim DQ. Daher dürfte die Änderung der Baumar
tenzusammensetzung im Verlauf der Bestandesentwicklung eine von der Trophie weitge
hend unabhängige Sukzessionserscheinung sein. 
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Abb. 7: Deckungssummen von Birken, Eichen und Pfeifengras im Agrostio-Quercetum, einzelne 
Subass. und gesamte Ass. 
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D.3.3 Artenzahlen 

a. Artenzahlen der Moose, Kräuter und Hölzer der nach Trophiekriterien geordneten Aus
bildungen des Agrostio-Quercetum (Abb. 8) 

Die mittlere Artenzahl (rnAZ) der Gehölze ist im Agrostio-Quercetum mit Werten zwi
schen 6 und 8 nur wenig, um etwa 112 bis 1 Art, größer als im Deschampsio-Quercetum. 
Sie ist unter Birke größer als unter Eiche und nimmt im AQ dactylidetosum zu. 

Die hohe mittlere Artenzahl der Kräuter ist ein auffälliges Merkmal des AQ. Sie variiert 
von <18 bis <23 und nimmt gleichfalls im AQ dactylidetosum zu. Die rnAZ der Kräuter 
ist mehr als dreimal so groß wie in den armen Ausbildungen des Deschampsio-Querce
tum typicum. Dies ist ein wichtiges Merkmal zur Abgrenzung des AQ gegen das DQ 
(mKAZ 6-13). Gleichfalls ist eine höhere rnAZ der Kräuter ursächlich für eine höhere 
mittlere Gesamtartenzahl in der reicheren Dactylis-Subassoziation des AQ. Daher kann 
man das Deschampsio-Quercetum, wie erwähnt, als eine Assoziation auf Waldgrenzstand
arten hinsichtlich der Nährstoff- und Wasserversorgung im Sinne von WALTER & BRECK
LE (1994: 64, 564) auffassen, das Agrostio-Quercetum jedoch nicht mehr. 

Die mittlere Artenzahl der Moose ist im AQ um etwa eine Art kleiner als im DQ und 
nimmt im dactylidetosum von etwa 10 auf 8 ab. 

In der Gesamtbetrachtung hat die Birkenserie (AQB) die größeren mittleren Artenzahlen 
bei Moosen und Gehölzen, die Eichenserie (AQE) jedoch bei Kräutern. 

0 

AQtB AQdB AQtE AQdE AQ B AQ E 

Moose 9,9 7,7 8,9 8 9,2 8,4 

Krl!.uter 18,1 22,6 17,5 22,6 19,6 20,5 

Holzer 7,9 6,1 6 8,1 6 7,2 

D Moose fZ2:l Krl!.uter - HOizer 

Abb. 8: Artenzahlen der Moose, Kräuter und Hölzer im Agrostio-Quercetum, einzelne Subass. 
und gesamte Ass. 

b. Artenzahlen der Moose, Kräuter und Hölzer der nach Luftfeuchtekriterien geordneten 
Eichenserien des Agrostio-Quercetum und Violo-Quercetum (Abb. 9) 

Bei den mittleren Artenzahlen der Gehölze und der Moose ist keine klare Tendenz zwi
schen AQ und VQ ersichtlich. Dagegen nimmt die mAZ der Kräuter nicht nur mit der Tro
phie, sondern auch mit dem Anteil westlicher Arten in AQtE-1 und AQdE-1 zu (vgl. mitt
lere Krautschichtdeckung). Hier dürften Bedingungen vorliegen, unter denen Agrostio-
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Quercion-Gräser und westliche Arten gemeinsam existieren können. Im Violo-Quercetum 
(VQE) geht die mAZ der Kräuter gegenüber dem AQ stark zurück. Beim Vergleich beider 
VQ-Ausbildungen untereinander hat die nördliche Vaccinium-Ausbildung (VQE-n) die 
höhere mAZ bei Gehölzen und Moosen, die südliche Agrostis-Ausbildung (VQE-s) je
doch bei Kräutern. 

0 
AQtE-t AQdE-t AQtE-1 AQdE-1 VQ E-s VQ E-n 

Moose 9,1 7,3 8,6 10 8,7 8,8 
Kr4uler 15 21,5 22 26 14,9 12,6 
HOizer :i,6 8,4 6,4 7,2 7,2 7,4 

D Moose fz::::l Kr4uter -Holzer 

Abb. 9: Artenzahlen der Moose, Kräuter und Hölzer in den nach Luftfeuchtekriterien geordneten 
Eichenserien des Agrostio-Quercetum und Violo-Quercetum 

c. Schichtenabhängige Gehölzartenzahlen der nach Trophiekriterien geordneten Ausbil
dungen des Agrostio-Quercetum (Abb. 10) 

Die mAZ der Keimlinge und Jungwüchse (juKl) ist im Agrostio-Quercetum größer als im 
Deschampsio-Quercetum. Sie nimmt mit der Trophie zu. Im Gegensatz zum DQ ist im AQ 
die mAZ der Keimlinge und Jungwüchse unter Birke größer als unter Eiche. 

Die mAZ echter Sträucher (SSss) scheint abhängig von der herrschenden Baumart: Sie ist 
im AQ, ähnlich dem DQ, im Mittel unter Eiche größer als unter Birke. Die mAZ echter 
Sträucher scheint auch trophieabhängig: Sie ist im AQ dactylidetosum jeweils größer als 
im AQ typicum, insbesondere unter Eiche mit Maximum im AQdE. 

Die mAZ noch strauchförmiger Jungbäume (SSJB) im AQ ist im Mittel um eine halbe Art 
größer als im DQ und nimmt ebenfalls mit der Trophie zu. Im Deschampsio-Quercetum 
ist in 75 % der ausgewiesenen Einheiten die mAZ echter Sträucher größer als die mAZ 
strauchförmiger Jungbäume, im Agrostio-Quercetum dagegen ist dies nur im AQdE der 
Fall. Diese Tatsache kann als ein Hinweis auf die relative Lufttrockenheit der AQ-Stand
orte angesehen werden. 

Die mAZ der Bäume (BS) ist im AQ gegenüber dem DQ nicht wesentlich verändert. Sie 
ist im ärmeren AQt in der Birkenserie größer als unter Eiche, im reicheren AQd in der Ei
chenserie größer als unter Birke. 

Im Gesamtüberblick (AQB-AQE) ist lediglich die mAZ echter Sträucher unter Eiche 
(AQE) größer als unter Birke (AQB), in allen anderen Kriterien sind die Birkenserien rei
cher an Gehölzarten. Unter Birke (AQB) ist die Strauchschicht artenreicher an Jungbäu-
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men als an echten Sträuchern, unter Eiche dagegen überwiegen die Sträucher. Im DQ sind 
die Verhältnisse gleich. Wie im DQ sind im AQ die Birkenserien bei Betrachtung der 
Summen der einzelnen Schichten gehölzreicher als die Eichenserien. 

4 

3 

2 

0 
AQtB AQdB AQtE AQdE AQ B AQ E 

juKI 5.5 5,8 4,4 5,6 5,6 5,1 

SSss 1,4 1,8 2,3 1,5 1,7 

SSJB 1.6 2,1 l, 1 1.5 1,8 1,4 

BS 4,1 3,6 2,5 3,9 3,9 3,3 

LJjuKI Bssss rLZi SSJB R'88:J BS 

Abb. 10: Gehölz-Artenzahlen der Krautschicht, Strauchschicht und Baumschicht im Agrostio
Quercetum, einzelne Subass. und gesamte Ass. 

d. Schichtenabhängige Gehölzartenzahlen der nach Luftfeuchtekriterien geordneten Ei
chenserien des Agrostio-Quercetum und Violo -Quercetum (Abb. 11) 

5 ................. . 

4 

3 

2 

0 
AQlE-t AQdE-t AQtE-1 AQdE-1 VQ E-s VQ E-n 

juKI 4,1 5,9 4,8 4.6 4,5 4,8 

SSss 0,8 1,9 1,4 3,2 2,5 3 

SSJB 0,9 1,7 1,6 0,5 

BS 2,6 4,1 2,4 3,2 3,7 4 

LJjuKl Bssss rLZ! SSJB R88:J BS 

Abb. 11: Gehölz-Artenzahlen der Krautschicht, Strauchschicht und Baumschicht in den nach Luft
feuchtekriterien geordneten Eichenserien des Agrostio-Quercetum und Violo-Quercetum 
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Beachtenswert ist der Anstieg der mAZ echter Sträucher nicht nur mit zunehmender Tro
phie, sondern auch mit zunehmendem Anteil westlicher Arten (AQtE-t gegen AQtE-1, 
AQdE-t gegen AQdE-1). Vergleichbar hohe mAZ echter Sträucher weisen die Ausbildun
gen des Violo-Quercetum auf (VQE-s, VQE-n). Dadurch wird der Zusammenhang zwi
schen dem Artenreichtum der Sträucher und dem Anteil westlicher Arten (als floristischer 
Ausweis luftfeuchter Standortbedingungen) erkennbar. Die Zahlen übertreffen die Werte 
luftfeuchter Ausbildungen des DQ. 

Artenzahlüberlegenheit der Sträucher über die Jungbäume zeigen jedoch erst die Ausbil
dungen des AQ dactylidetosum (AQdE-t, AQdE-1) sowie das Violo-Quercetum. · 

Das VQE-n ist zwar dem VQE-s hinsichtlich der mAZ Kräuter unterlegen, weist aber in 
allen Schichten die gleiche oder höhere mAZ Gehölze auf. Diese Tendenz deutet sich be
reits im Deschampsio-Quercetum vaccinietosum an und kann hier bestätigt werden. 

e. Gesamtartenzahl und trophische Differentialarten der nach Trophiekriterien geordneten 
Ausbildungen des Agrostio-Quercetum (Abb. 12 und 13) 

Die als nährstoffärmer klassifizierten Formen des AQ sind auch relativ artenarm. Die mitt
leren Artenzahlen (Spec.Z) reichen von etwa 32 im AQtE bis etwa 39 im AQdE. Im Mit
tel ist die mAZ unter Birke um eine Art höher (37) als unter Eiche (36). Die Artenzahlen 
liegen meist um mehr als das 1,5-fache über den Artenzahlen .der. ärmsten Deschampsio
Quercetum-Ausbildungen. 

Die mAZ trophischer Differentialarten (Dges.Z) ist im AQ in der ärmeren Subassoziation 
typicum mit ca. 11 etwa doppelt, in der reicheren Dactylis-Subassoziation mit ca. 15 etwa 
dreimal so groß wie in der reichsten Ausbildung des DQ. Damit erreicht die mAZ trophi
scher DA mittlere Anteile (Dges. % ) von 31 % und 40 % unter Birke sowie 34 % und 42 % 
unter Eiche und erfüllt das eingangs gestellte 30 %-Kriterium (vgl. 30%-Gerade in Abb. 
13). Sowohl die absolute Anzahl als auch der relative Anteil trophischer DA sind im Mit
tel unter Eiche größer als unter Birke, möglicherweise ein Hinweis auf eine zunehmende 
Mobilisierung von Nährstoffen und erhöhte Nährstoffumsätze mit zunehmendem Alter 
der Eichen. 

40 

30 

20 

. 10 

AQtB AQdB AQtE AQdE AQ B AQ E 

Spec.Z 35,9 38.6 32,4 38,7 36,8 36,1 
Dges .3 31,4 39,8 34,1 41 ,5 34,3 38,8 
Dge s.Z 11,3 15,3 11.1 16 ,1 12,6 14 
Maia.Z 0,4 1,8 0,6 2,7 0 ,9 1,8 

D Maia.Z - Dges .Z m Spec .Z 

Abb. 12: Gesamtartenzahl und trophische Differentialarten (abs. und rel.) im Agrostio-Quercetum, 
einzelne Subass. und gesamte Ass. 
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Dges abs. 
18r-~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~ 

15 ············me··werie··ru-r-··aie··unt:erernnei'te"n··aes„Ägröst:iö·.:.:·Quercernnf············ 
sind hier ausnahmsweise mit Berücksichtigung der Erlen- und 

12 ....................................... füünb.uc.b.e.n.w1'..ld.ar.t.~n .. e.r.r.~$;hn~t. .......... +························· 

9 ········································································································· ... 

0 10 20 30 40 
Species Zahl (mAZ) 

• AQlB + AQlE * AQdB D AQdE X VQE-s <> VQE-n 

Abb. 13: Gesamtartenzahl und trophische Differentialarten (Dges) im Agrostio-Quercetum, einzel
ne Subass. und im Violo-Quercetum 

Mesotraphente Arten (Maia.Z) erscheinen erwartungs- und definitionsgemäß (Subass.
Kriterium) vermehrt im dactylidetosum, sie sind jedoch deutlich häufiger unter Eiche als 
unter Birke. 
Zum Vergleich: Im Deschampsio-Quercetum reichen dagegen die mAZ von etwa 20 bis 
28, die mittleren absoluten Anzahlen trophischer DA von 1 bis 6, und die relativen An
teile trophischer DA an der mAZ von 5 % bis 22 % (vgl. Abb. 14 und 15, mit 15%- und 
30%-Gerade). 
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DQtB rDQtB DQvB DQpB DQtE rDQtE DQvE DQpE 

Spec.Z 19,7 25,5 26 28,4 23,1 26,3 26,2 28,4 

Dges.3 6,8 11,9 20,5 21,9 5,3 12 18,6 21,4 

Dges.Z 1,4 3 5,3 6,2 1,2 3,2 4,9 6,1 

Maia.Z 0 ,1 0,2 0,4 0,2 0,1 0,2 0,7 0,3 

D Maia.Z B Dges .Z - Spec.Z 

Abb. 14: Gesamtartenzahl und trophische Differentialarten (abs. und rel.) im Deschampsio-Quer
cetum, einzelne Subass. 
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Dges abs. 
7.---~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~---. 

30 % A LÖ7 

6 ------------------------------------------------------------------------------------ -------------------ii·---·-:lf.x··------~~-----------------

0 
5 --------------------------------------------------------------------- ------- ----------------------------------x-----------------------------------

x 0 15 % 

• • + „ + 
1 ------------ ------------ ---------------------------------------------------------------------------~------------------------------------------

0 

DQtB 

X DQvB 

5 10 

+ DQtE 

0 DQvE 

15 20 
Specles Zahl (mAZ) 

* rDQtB 

6 DQpB 

25 30 35 

D rDQtE 

X DQpE 

Abb. 15: Gesamtartenzahl und trophische Differentialarten (Dges) im Deschampsio-Quercetum, 
einzelne Subass. 

f. Gesamtartenzahl und trophische Differentialarten der nach Luftfeuchtekriterien geord
neten Eichenserien des Agrostio-Quercetum und Violo-Quercetum (Abb. 16 und 17) 

Bei gesonderter Betrachtung nach Luftfeuchtekriterien sind die hohen Artenzahlen der 
luftfeuchten Ausbildungen AQtE-1 und AQdE-1 bemerkenswert, die mit entsprechend 
hohen Zahlen trophischer DA einhergehen. Daher sind die relativen Anteile trophischer 
DA in den trockenen und luftfeuchteren Ausbildungen recht ähnlich: Die beiden Werte für 
das trockene und das luftfeuchte AQ dactylidetosum liegen etwa gleich weit entfernt von 
der 30%-Geraden, für die entsprechenden Werte des typicum gilt das gleiche. 

40 

30 

20 

10 

AQtE-t AQdE-t AQtE-1 AQdE-1 VQE-s VQE-n 

Spec .Z 29,9 37,2 37 43,2 30,1 28,8 

Dges .3 33,5 41 35,1 42,6 32,5 29,9 

Dges.Z 10 15,3 13 18,4 9,8 8,6 

Maia.Z 0,6 2,5 0,6 3,2 1,7 3 

D Maia.Z - Dges.Z - Spec.Z 

Abb. 16: Gesamtartenzahl und trophische Differentialarten (abs. und rel.) in den nach Luftfeuch
tekriterien geordneten Eichenserien des Agrostio-Quercetum und Violo-Quercetum 
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Dges abs . 
20.-~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~ 

D 

15 .......................................................... „„ •••• • •••.•••••.•......•..•.••••.•••........... ± .................................. . 

0 
0 10 20 30 40 50 

Specles Zahl (mAZ) 

AQtE-t + AQdE-t * AQtE-1 

D AQdE-1 X VQ E-s 0 VQ E-n 

Abb. 17: Gesamtartenzahl und trophische Differentialarten (Dges) in den nach Luftfeuchtekriteri
en geordneten Eichenserien des Agrostio-Quercetum und Violo-Quercetum 

Insgesamt niedriger ist die mittlere Artenzahl im luftfeuchten VQ (VQE-s, VQE-n): 30 
und 29. Sein relativer Anteil an trophischen DA ist jedoch zu hoch, um es noch zum är
meren DQ stellen zu können. (Im VQ wurden bereits Erlen- und Hainbuchenwald-Arten 
mitgezählt, wie auch in den Crataegus-Ausbildungen des AQ). Die nördliche Vaccinium
Ausbildung des Violo-Quercetum (VQE-n) enthält weniger trophische Differentialarten 
als die südliche Agrostis-Ausbildung (VQE-s), aber mehr Arten der Maianthemum-Grup
pe, das heißt VQE-n und VQE-s verhalten sich etwa wie Betulo- und Agrostio-Quercetum. 

Trophische Differentialarten der Erlen- und Hainbuchenwälder (s. Methode) werden im 
normalen AQ nicht berücksichtigt. Wenn man sie mitzählt, sind die Zahlen wie folgt: 

Tab. 17: Agrostio-Quercetum. Vergleich der mAZ trophischer Differentialarten und deren relativer 
Anteile mit und ohne Berücksichtigung der Erlen- und Hainbuchenwald-Arten. 

Assoziations-Name AQtB AQdB AQtE AQdE AQB AQE AQcr VQE-s VQE-n 
Subassozi ati ons-Name typ dac typ dac all all er 
Zahl der Aufnahmen 18 09 14 20 27 34 02 15 10 

1. mi tt l. Artenzahl (mAZ) gesamt 35.9 38.6 32.4 38.7 36.8 36.1 49.0 30.1 28.8 
2. Gesamtartensume der Aufnahmen 647 347 454 n4 994 1228 98 452 288 
3. Gesamtartensume troph. Diff.-Arten 203 138 155 321 341 476 
4. troph. Diff.-Arten pro Aufnahme 11.3 15.3 11.1 16.1 12.6 14.0 
5. troph. Diff.-Arten in Prozent d.mAZ 31.4 39.8 34.1 41.5 34.3 38.8 

6. zusätzl. DA Erlen- u. Hainb.begleit. 7 11 7 15 18 23 
7. resultierende Sume Di ff. -Arten 210 149 162 336 359 499 42 147 86 
8. resultierende mAZ troph. Diff.-Arten 11. 7 16.6 11.6 16.8 13.3 14.7 21.0 9.8 8.6 
9. resultierende Prozent troph. DA 32.5 42.9 35.7 43.4 36.1 40.6 42.9 32.5 29.9 

10. Differenz 9 minus 5 1.1 Ll 1.6 2.0 1,8 1,8 
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D.3.4 Einfluß der atlantischen und atlantisch-subatlantischen Arten 
im Agrostio-Quercetum und Violo-Quercetum 

a. Relative Anteile trockener und luftfeuchter Ausbildungen im Agrostio-Quercetum 

In den birkenreichen Beständen liegt der Anteil westlicher Arten im Mittel bei etwa 16 % 
und somit noch recht nahe am 15%-Kriterium (s. Methode). Man kann daher die Birken
serien noch als relativ lufttrocken einstufen, und eine weitere Differenzierung erscheint 
nicht nötig. 

In den eichenreichen Beständen dagegen liegt der relative Anteil der Westgruppe zumin
dest im AQtE im Mittel bei 18,5 %, daher verspricht eine feinere Untergliederung hier 
eher Erkenntnisgewinn. In den Eichenserien (Veg.-Tab. 2) wurden daher die jeweils er
sten 5 Aufnahmen in beiden Subassoziationen und die jeweils verbleibenden getrennt be
trachtet. Man erhält in den verbleibenden Aufnahmen mittlere Anteile der Westgruppe von 
<15 % (lufttrockene Form, Endung „-t"). Die abgetrennten 10 Aufnahmen haben mittlere 
Anteile westlicher Arten von >20 % und können als luftfeuchte Form (Periclymenum
Vikariante, Endung „-1") des Agrostio-Quercetum eingestuft werden, analog zum Vorge
hen beim Deschampsio-Quercetum. Somit sind aus der Eichenserie des AQ etwa 30 % der 
Aufnahmen der luftfeuchten Form zuzurechnen, unter Birke dürften bei genauer Diffe
renzierung noch höchstens 5 % dazukommen. Daher kann für das Agrostio-Quercetum 
insgesamt ein Anteil luftfeuchter Ausbildungen von 30 bis 35 % angenommen werden. 
Dies ist ein sehr geringer Anteil im Vergleich mit dem Deschampsio-Quercetum, das mit 
Anteilen von 48 bis 87 %, je nach Subassoziation und Birken- und Eichendominanz, zum 
überwiegenden Teil aus luftfeuchten Ausbildungen besteht. Das Violo-Quercetum ist 
natürlich aufgrund seiner Artenverbindung ohnehin als Assoziation luftfeuchter Standor
te zu betrachten. 

b. Die Rolle der atlantischen und atlantisch-subatlantischen Westgruppe im Agrostio
Quercetum und Violo-Quercetum (Tab. 18, Abb. 18) 

1. Im Agrostio-Quercetum ist die Westgruppe im Mittel um etwa eine halbe Art ärmer als 
im hier nicht näher behandelten Betulo-Quercetum TüXEN 1930. Deutlicher tritt der Un-

westliche Arten abs. 
12.--~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~ 

10 

0 
0 10 20 30 40 50 

Specles Zahl (mAZ) 

AQtB + AQdB * AQtE-1 D AQtE-t 

X AQdE-1 0 AQdE-l 6. VQE-s X VQE-n 

Abb. 18: Anteil westlicher Arten im Agrostio- und Violo-Quercetum 
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Tab. 18: Agrostio- und Violo-Quercetum. Vergleich der absoluten und relativen Anteile westlicher 
Arten mit den Daten einer antagonistischen Gruppe lufttrockenheitstoleranter Arten 
(„Trockenzeiger") hinsichtlich Stetigkeit und Deckung. 

Ass.oz i at i ons-Name AQtB AQdB AQtE AQdE AQB AQE VQE·s VQE-n 
Subassoziati ons-Name typ dac typ dac all all 
Zahl der Aufnahmen 18 09 14 20 27 34 15 10 

1. Gesamtartensl.lllTle der Aufnahmen 647 347 454 n4 994 1228 452 288 
2. Gesamtsl.llllle westlicher Arten 105 56 84 131 161 215 120 72 
3. Gesamtsl.llllle "Trockenzeiger" 147 94 105 200 241 305 56 15 

4. mittlere Artenzahl CmAZ) gesamt 35.9 38.6 32.4 38.7 36.8 36.1 30.1 28.8 
5. westliche Arten pro Aufnahme 5.8 6.2 6.0 6.6 6.0 6.3 8.0 7.2 
6. westliche Arten in Prozent d. mAZ 16.2 16.1 18.5 16.9 16.2 17.5 26.5 25.0 
7. "Trockenzeiger" pro Aufnahme 8.2 10.4 7.5 10.0 8.9 9.0 3.7 Ll 

8. mittl. Gesamtdeckung CTCV) alle Arten 18881 21367 17542 . 20004 19757 ·18989 14716 13292 
9. mi tt l. Gesamtdeckung west l i eher Arten 764 916 1747 1610 820 1666 1419 1472 

10. Deckung westl. Arten/Deck. alle Arten 4.0 4.3 10.0 8.0 4.2 8.8 10.0 11.1 
11. mi tt l. Gesamtdeckung "Trockenzeiger" 3543 6388 1769 3642 4496 2873 582 86 
12. Deck. "Trockenzeiger"/Deck. alle Arten 18.8 29.9 1Q.J. 18.2 22.8 1i.:.1 4.0 0.6 

Teiltabelle 18 T 

Assoziations-Name AQtE AQdE AQtE AQdE 
Luftfeuchtekategori e t t l l 
Zahl der Aufnahmen 9 15 5 5 
mittlere Meereshöhe 63 70 45 52 

1. Gesamtartensl.lllTle der Aufnahmen 269 558 · 185· . 216 
2. Gesamtsl.llllle t roph i sehe D i ff. -Arten 90 229 65 92 
3. Gesamtsl.llllle westlicher Arten 39 83 45 50 
4. Gesamtsl.llllle "Trockenzeiger" 68 152 37 48 

5. mittlere Artenzahl CmAZ> gesamt 29.9 37.2 . 37.0 43.2 
- . .·• 

6. trophische Diff.-Arten pro Aufnahme 10.0 15.3 13.0 18.4 
7. troph. Diff.-Arten in Prozent der mAZ 33.5 41.0 35.1 42.6 

8. west liehe Arten pro Aufnahme 4.3 5.5 9.0 10.0 
9. westliche Arten in Prozent d. mAZ 14.5 14.8 24.3 23.1 

10. "Trockenzeiger" pro Aufnahme 7.6 10.1 7.4 9.6 

terschied bei Betrachtung der relativen Anteile hervor. Im AQ erreicht die Westgruppe im 
Mittel 16 bis 17 % der mAZ, in den beerstrauchreichen Wäldern 24 %. Auch diese Er
gebnisse weisen das AQ als eine trockenheitstolerante Assoziation aus. 

In der reicheren Subassoziation nehmen, unter Eiche und Birke, die westlichen Arten nach 
absoluter Anzahl pro Aufnahme zwar gegenüber dem typicum zu, ihre relativen Anteile 
jedoch ab. Unter Eiche sind im AQ die absoluten (5 .) und die relativen (6.) Anteilewest
licher Arten höher als unter Birke, dies gilt für .die Ass. insgesamt und für die einzelnen 
Subassoziationen. Die beiden Ausbildungen des Violo-Quercetum (VQE-s, VQE-n) haben 
absolut und relativ höhere Anteile westlicher Arten, als die Agrostio-Quercetum-Aufnah
men im Mittel haben. 

Demgegenüber liegt im AQ die Zahl der „Trockenzeiger" (vgl. Meth. C.2.2.e) pro Auf
nahme (7.) stets über der Zahl westlicher Arten. Der Unterschied ·ist am geringsten im 
AQtE. Er vergrößert sich unter Eiche und Birke in der reicheren Subassoziation. In den 
Ausbildungen des luftfeuchten VQ liegen dagegen die Zahlen der „Trockenzeiger" pro 
Aufnahme deutlich unter denen der westlichen Arten. 
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Bei Einzelbetrachtung der Luftfeuchtekategorien (Teiltabelle, T.) wird erkennbar, daß der 
noch relativ hohe mittlere Anteil westlicher Arten für die Eichenserien des AQ (Veg.-Tab. 
2) vornehmlich auf den jeweils links in den Subassoziations-Blöcken stehenden Aufnah
men mit überdurchschnittlich hohem Westgruppen-Anteil (Kategorie „l") beruht. Diese 
Gruppierungen sind bereits reicher an westlichen Arten (T.8.) als an „Trockenzeigern" 
(T.10.), welche leicht zurückgehen. Die „l"-Formen enthalten sogar, absout betrachtet 
(nicht relativ, vgl. VQE!), die höchsten Anzahlen westlicher Arten pro Aufnahme im hier 
betrachteten AQ- und VQ-Komplex. Wenn auch die absoluten Zahlen nicht überbewertet 
werden sollten, so dürften hier doch westliche Arten und „Trockenzeiger" annähernd im 
Gleichgewicht stehen. Daher dürfte hier die syntaxonomische Grenze des Agrostio-Quer
cetum zum Violo-Quercetum erreicht sein. 

Im trockenen Flügel (Kategorie „t") mit konkurrenzkräftiger Dactylis-Gruppe liegt dage
gen die Anzahl westlicher Arten meist unter sechs und ihr relativer Anteil unter 15 %. Die 
gegensätzlichen ökologischen Ansprüche von subatlanischem AQ und euatlantischem VQ 
werden offenkundig: Nur dort, wo die Westgruppe konkurrenzschwach ist, kann sich die 
charakteristische Artenkombination des Agrostio-Quercetum voll entfalten. Das gleiche 
Konkurrenzverhältnis von Gräsern und Westgruppe zeigen, auf ärmerer Trophiestufe, 
auch die lufttrockenen Ausbildungen des Deschampsio-Quercetum poetosum. 

2. Die errechneten TCV-Gesamtsummen (8.) zeigen im AQ den gleichen Trend wie die 
Beziehung „Schichtensumme/Gesamtdeckung der Vegetation": Sie nehmen in den als tro
phisch reicher betrachteten Einheiten zu und sind in den Birkenserien jeweils größer als 
in den korrespondierenden Eichenserien. 

Die Deckungssumme der „Trockenzeiger" (11.) ist im AQ erwartungsgemäß erheblich 
größer als die der westlichen Arten (9.). Die größte Annäherung erreichen beide 
Deckungssummen im AQtE. 

Der relative Anteil der „Trockenzeiger"-Deckungssumme (12.) variiert von 10 bis 30 %. 
Im dactylidetosum liegt der Deckungsanteil der „Trockenzeiger" jeweils um etwa 10 % 
höher als im typicum. 

Bemerkenswert ist, daß die Deckungsanteile von Westgruppe (10.) und „Trockenzeigern" 
(12.) unter Birke noch weit auseinanderliegen, unter Eiche sich aber annähern. Der rela
tive Anteil der „Trockenzeiger"-Deckungssumme (12.) an der Gesamtdeckung (TCV) ist 
daher unter Birke erheblich größer als unter Eiche. Der relative Deckungsanteil westlicher 
Arten (10.) ist unter Eiche im Mittel mehr als doppelt so hoch (8 bis 10 %) wie unter Birke 
(etwa 4 %). 

Damit wird die bereits im Deschampsio-Quercetum gefundene Affinität von westlichen 
Arten und Eichendomianz für das Agrostio-Quercetum bestätigt. Für Holcus mollis-Vor
kommen in Wäldern erwähnen beispielsweise ÜVINGTON & ScuRFIELD (1956: 275) eben
falls Eichenwälder als Häufungszentren. 

Als Ursache dürfte ein durch die Eichenherrschaft verändertes, eher luftfeuchteres Be
standesinnenklima in Frage kommen. Doch erscheint es unangebracht, allein hierauf ab
zustellen, denn insbesondere das AQdB weist eine ganze Reihe Erlen- und Hainbu
chenwaldarten auf (vgl. auch Dryopteris carthusiana, Molinia caerulea). Zur Komple
xität der Abhängigkeit der Krautschicht von der Baumschicht vgl. WALTER & BRECKLE 
(1991: 124-126). 

Im luftfeuchten Violo-Quercetum (VQE-s und VQE-n) ist, analog zu den Artenzahlen, der 
Anteil der „Trockenzeiger"-Deckung (12.) an der Gesamtdeckung (TCV) erheblich ge
ringer als der Deckungs-Anteil der Westgruppe. Im VQE-n sind die „Trockenzeiger" be
deutungslos geworden. 
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3. Der relative floristische Unterschied zwischen Agrostio- und Violo-Quercetum ergibt 
sich wie folgt: Die Einheiten AQtE-1 und AQdE-1 können wegen ihres offensichtlichen 
Übergangscharakters (annähernd gleiche Anteile von AQ-Gräsern und westlichen Arten) 
von der Betrachtung ausgenommen werden. Die Einheiten AQtE-t und AQdE-t haben im 
Mittel einen relativen Anteil westlicher Arten (T.3./T.l.) von 14,7 % und einen Anteil an 
„Trockenzeigern" (T.4./T.l.) von 26,6 %. Die nächstähnliche, zu vergleichende VQ-Aus
bildung VQE-s hat einen relativen Anteil westlicher Arten (6.) von 26,5 % und einen An
teil an „Trockenzeigern" (3./1.) von 12,4 %. Hinsichtlich der westlichen Arten beträgt der 
Unterschied 26,5-14,7=11,8 %, hinsichtlich der „Trockenzeiger" 26,6-12,4=14,2 %. Die 
Summe beider Differenzen ergibt 26 % Gesamtunterschied zwischen den trockenen AQE
Einheiten und dem VQE-s. Bei unmittelbar benachbarten Vegetationseinheiten dürfte der 
Unterschied daher kaum größer ausfallen als etwa 25 %. Dennoch ist der Wechsel des do
minanten Geoelements nicht zu verkennen. Weiter nach Westen dürften die ozeanischen 
Arten, wie bereits bei der Besprechung des VQ angedeutet, relativ rasch über 30 % Anteil 
erreichen. Der Unterschied der trockenen AQE-Ausbildungen zum nördlichen VQE-n ist 
wegen dessen geringen „Trockenzeiger"-Anteils noch größer. 

D.3.5 Auswertung geographischer Daten 

a. Meereshöhen des Agrostio- und des Violo-Quercetum 

Die mittleren Meereshöhen der AQ-Aufnahmeflächen liegen bei 59 m für die Birkenserie 
und 62 m für die Eichenserie der Ass. insgesamt. Die Aufnahmeflächen des dactylideto
sum liegen im Mittel um etwa 7 m höher als die des typicum. Man gewinnt auch im Mün
sterland den Eindruck, die bevorzugten Agrostio-Quercetum-Wuchsorte seien „wärmebe
günstigte Hochflächenstandorte" (PASSARGE). 

Die relativ niedrige und dadurch eventuell windgeschützte Lage der ,,l"-Ausbildungen der 
AQE-Bestände bietet möglicherweise eine Erklärung für ihren relativ hohen Anteilwest
licher Arten (s. Tabelle 18, Teiltab.): Je 18 m Höhenunterschied liegen im Mittel zwischen 
der jeweils luftfeuchten „l"- und der lufttrockenen „t"-Ausbildung einer einzelnen Subas
soziation. Der Unterschied ist gravierender als zwischen den Subassoziationen insgesamt. 

Die mittlere Meereshöhe des südlichen Violo-Quercetum (VQE-s) liegt mit 58 m noch re
lativ hoch, das nördliche (VQE-n) liegt erheblich niedriger. 

Im Deschampsio-Quercetum dagegen liegen, zum Vergleich, die Aufnahmeflächen zu
meist unter 50 m Meereshöhe. Höher gelegen sind nur manche Carex arenaria-Ausbil
dungen und die Birkenserie des Deschampsio-Quercetum poetosum (im Mittel 54 m NN). 
Hier liegt, wie im Agrostio-Quercetum, die lufttrockene „t"-Ausbildung der Subassozia
tion mit im Mittel 71 m relativ am höchsten. Sie hat den absolut und relativ geringsten 
Anteil westlicher Arten. 

b. Herkunft der Aufnahmen (Tab. 19) 

Zwei Drittel der Aufnahmen des Agrostio-Quercetum stammen aus dem Wuchsbezirk 
Ostmünsterland. Von der südlichen Form des Violo-Quercetum (VQE-s) jedoch stammen 
die meisten Aufnahmen aus dem Ems-Hase-Gebiet und aus dem Westmünsterland, von 
der nördlichen Form (VQE-n) aus der Leda-Moorniederung (vgl. Karten 1 und 2). Diese 
Tatsache belegt den lediglich subozeanischen Charakter des AQ und den euozeanischen 
Charakter des V Q. 
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Tab. 19: Herkunft der Aufnahmen des Agrostio- und Violo-Quercetum. Stetigkeiten in Prozent, bei 
weniger als 5 Aufnahmen ist die absolute Zahl der Vorkommen angegeben. 

AQ Bfrke 
forstlicher Wuchsbezirk EH HH WMü OMü Slllllle 

Zahl der Aufnahmen 4 1 5 17 27 
Prozent 15 4 19 63 100 
Stetigkeit ·einzelner Arten · (%) 
82 Sorbus aucuparia 1 60 29 
_j u P runus serot i na 2 60 11 
Holcus mol l i s 2 80 58 
Lonicera periclymenl.ITI 2 80 52 
Dryopteris carthsiana 4 40 23 
Corydalis claviculata 4 40 
Dryopteris dilatata 2 41 
Melaß1)yrl.ITI pratense 1 58 
Teucril.ITI sco·rodonia 23 

AQ Eiche 
forstlicher Wuchsbezirk EH HH WMü OMü Slllllle 

(+GM) 
Zahl der Aufnahmen 6 2 2 24 34 
Prozent 18 6 6 71 100 
Stetigkeit einzelner Arten (%) 
SS Prunus serotina 33 12 
ju Prunus serotina 66 2 33 
Dryopteris dilatata 50 20 
Teucril.ITI scorodonia 16 20 
Corydalis claviculata 33 
Atrichl.ITI undulatun 83 . 33-
Mnil.ITI hornl.ITI 66 37 
Isopterygil.ITI . elegans 50 12 

VQ Eiche-s 
forstl i eher Wuchsbez i rk EH WMü OMü Slllllle · 

(+HH) 
Zahl der Aufnahmen 6 4 5 15 
Prozent 40 27 33 100 
Stetigkeit einzelner Arten (%) 
ju Prunus serotina 66 3 20 
Drypteris dilatata· 50 2 20 
Corydalis claviculata 66 
Teucril.ITI scorodonia 16 2 20 

VQ Eiche-n 
forstlicher Wuchsbezirk LM EH Slllllle 

(+NL) 
Zahl der Aufnahmen . 6 . 4 10 
Prozent 60 40 100 
Stetigkeit einzelner Arten (%) 
ju Prunus serotina 100 1 
Dryopteri s di tatata · · 50 2 
Corydalis claviculata 66 3 
Teucril.ITI scorodonia 

Insgesamt ist die geographische Variation im Agrostio-Quercetum viel geringer als bei
spielsweise im Deschampsio-Quercetum, weil das AQ seine Verbreitungsgrenze erreicht. 
Corydalis claviculata tritt im Ostmünsterland nicht mehr auf, Prunus serotina und einige 
Farne und Moose sind in den westlichen Gebieten häufiger. Teucrium scorodonia ist da
gegen im Ostmünsterland häufiger. Die südliche Ausbildung des VQ enthält noch Teucri
um scorodonia, die nördliche nicht mehr. 
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D.3.6 Landnutzung in der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts 

Die Landnutzung vor etwa 150 bis 200 Jahren kann man den im Methodenteil genannten 
alten topographischen Kartenwerken entnehmen. In Tabelle 20 sind die Ergebnisse zu
sammenfassend dargestellt. In der Liste der Aufnahmeflächen im Anhang ist jeweils die 
Landnutzung vermerkt. Zu einigen Flächen lagen keine alten Karten vor, auch dies ist im 
Anhang vermerkt. 

Tab. 20: Landnutzung der heutigen Agrostio- und Violo-Quercetum-Flächen in der ersten Hälfte des 
19. Jahrhunderts 

Landnutzung AQ ges AQ OMü AQ Rest -VQ ges 
Anzahl Bestände 61 41 20 22 

Acker 3 1 2 1 
Wiese 4 3 1 
Dünen 7 4 3 3 
Heide 11 5 6 12 
feuchte Heide 2 2 1 
Heide (m. Gehölz) 5 5 
Gehölz (m. Heide) 21 17 4 
Wald allg. 8 6 2 1 
Nadelwald 4 

gehölzfrei 32 52t 18 44t 14 70t 17 77t 
mit mind. Gehölz 29 48t 23 56t 6 30t 5 23t 

Die meisten Flächen waren zur damaligen Zeit durch Übernutzung stark degradiert und 
zum größten Teil weit vom potentiellen natürlichen Waldzustand entfernt. Der Anteil der 
Heiden und anderer Nutzungsformen, denen die Waldvernichtung vorausgeht, ist dem
entsprechend hoch. Bemerkenswerte Unterschiede ergeben sich jedoch im Ausmaß der 
Waldverwüstung. Während drei Viertel der heutigen Violo-Quercetum-Standorte gehölz
frei waren, gab es unter den Agrostio-Quercetum-Standorten einen beachtlichen Anteil an 
zumindest noch mehr oder weniger locker mit Holz bestandenen Flächen. Wie ein Ver
gleich der Wuchsbezirke zeigt, konzentrieren sich diese Flächen auf das Ostmünsterland. 
Diese Tatsache deutet, neben dem bereits erwähnten Verbreitungsschwerpunkt des AQ im 
Ostmünsterland, möglicherweise die Existenz natürlicher Kerne der Assoziation an. Eine 
nur mäßige, nicht waldvernichtende Nutzung mag zu einer leichten Öffnung der Bestän
de geführt und die Luftfeuchtigkeit so weit verringert haben, daß die Buche sich bis heute 
nicht dominant etablieren und durchsetzen konnte. 

Im Violo-Quercetum ist die Situation anders. Hier ist die Buche in der ersten Baumschicht 
bereits häufiger vertreten als im AQ, obwohl die damals meist gehölzfreien verheideten 
VQ-Flächen zur Wiederbewaldung eine längere Sukzession zu durchlaufen hatten als die 
häufig noch mit Gehölz bestandenen AQ-Flächen. Daher dürfte heute die Sukzession zum 
Buchenwald auf den VQ-Flächen schneller fortschreiten als, wenn überhaupt, auf denAQ
Flächen. 

Die erörterten Zusammenhänge weisen einmal mehr darauf hin, daß für das Aufkommen 
des -Buchenkeimlings ausreichende Feuchtigkeit die wesentliche Voraussetzung ist. Un
zureichende Diasporenverbreitung dürfte dagegen eine vergleichsweise geringe Rolle 
spielen (vgl. die westlichen Arten als Indikatoren luftfeuchter Bedingungen im VQ, vgl. 
die Verbreitung des VQ). 
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E. Bodensaure Eichenmischwälder in gesamteuropäischer 
Betrachtung: vegetationssystematischer Ansatz, Synchorologie, 

Synsystematik, Natürlichkeit, Gefährdung 

E.1 Grundsätze und Probleme syntaxonomischer Methoden bei großräu
migen Vegetationsgliederungen 

Der Autor hält es für wichtig, kurz die syntaxonomischen Ansätze der Charakterartenleh
re mit denen der Sippensystematik zu vergleichen. Eine ausführliche Darstellung der Pro
blematik soll an anderer Stelle erfolgen (PALLAS in prep.). 

E.1.1 Grundzüge des Braun-Blanquet-Systems 

Grundzüge des Braun-Blanquet-Systems, das auch als Charakterartenlehre oder Zürich
Montpellier-Schule (ZMS) bezeichnet wird, sind nach WESTHOFF & VAN DER MAAREL 
(1973: 619): 

„1. Plant communities are conceived as types of vegetation, recognized by their floristic 
composition. The füll species compositions of communities better express their relation
ships to one another and environment than any other characteristic. 

2. Amongst the species that make up the floristic composition of a community, some are 
more sensitive expressions of a given relationship than others. For practical classification 
(and indication of environment) the approach seeks to use those species whose ecological 
relationships make them most effective indicators; these are diagnostic species (character 
species, differential species, and constant companions). 

3. Diagnostic species are used to organize communities into a hierarchical classification 
of which the association is the basic unit. The vast information with which phytosociolo
gists deal must, of necessity, be thus organized; and the hierarchy is not merely necessary 
but invaluable for the understanding and communication of community relationships that 
it makes possible." 

Die ursprüngliche Definition der Assoziation vom Botanikerkongreß in Brüssel 1910 lau
tet (BRAUN-BLANQUET 1964: 21): „Eine Assoziation ist eine Pflanzengesellschaft von be
stimmter floristischer Zusammensetzung, einheitlichen Standortbedingungen und einheit
licher Physiognomie." Die Definition von 1910 ist der Startpunkt der Syntaxonomie und 
der Nomenklatur (vgl. ICPN) der Pflanzengesellschaften. Erst später, in Amsterdam 1935, 
wurden für die „bestimmte floristische Zusammensetzung" Kenn- und Trennarten ver
langt (BRAUN-BLANQUET 1964: 21). 

BRAUN-BLANQUET (1964: 22 u. 122) betont die Analogie von Art und Assoziation: „Die 
grundlegende Einheit unserer Klassifikation, der Art in der Sippensystematik entspre
chend, ist die Assoziation." Auch WESTHOFF & VAN DER MAAREL (1973: 621, 626, 625) 
verweisen mehrfach auf diese Analogie: „The fundamental unit of the hierarchy is the as
sociation, a unit that corresponds in function to the species as the fundamental unit of idio
taxonomy, or the classification of individual organisms." 

Zur Kennzeichnung der Assoziationen und der höheren Einheiten ist in der ZMS der Treu
ebegriff entscheidend (BRAUN-BLANQUET 1964: 86): „Die Abgrenzung der pflanzenso
ziologischen Grundeinheit, der Assoziation, wie auch die aller höheren Einheiten fußt we
niger auf quantitativen und Dominanzmerkmalen, als auf dem qualitativen Merkmal der 
Gesellschaftstreue. Unter Gesellschaftstreue versteht man das mehr oder weniger enge 
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Gebundensein gewisser Arten an bestimmte Pflanzengesellschaften. Wir bezeichnen diese 
Arten als Charakter- oder Kennarten." 

Für BRAUN-BLANQUET (1964: 100) besteht „über die unterschiedliche territoriale Be
grenztheit der Treue kein Zweifel. Die Gültigkeit der Kennarten, ihr Wert für die Dia
gnostik der Assoziationen, fällt zumeist mit einem größeren, großklimatisch einheitlichen 
Gebiet (Synökosystem) zusammen." Unter Synökosystem ist nach BRAUN-BLANQUET 
(1964: 6) „ein physiographisch abgerundeter, generalklimatisch, biosoziologisch (zoo
und phytosoziologisch) und biogenetisch einheitlicher Wohnraum mit seinem belebten 
und unbelebten Inhalt verstanden .... Zu seinem Verständnis und seiner Abrundung tragen 
die pflanzensoziologisch gefaßten Vegetationseinheiten wesentlich bei." 

Vielfältige Probleme der Charakterartenlehre betreffen eben diesen Gültigkeitsbereich 
von Charakterarten. Hier sind insbesondere die Begrenzung auf Strukturtypen (Formatio
nen) und die Begrenzung nach geographischen Kriterien in der Diskussion. 

Unterschiedliche Artmächtigkeiten diagnostisch wichtiger Taxa in verschiedenen Synta
xa werden häufig unterschiedlich bewertet. 

Negativ charakterisierte Syntaxa, in denen diagnostisch wichtige Taxa zurückgehen oder 
fehlen, bereiten zusätzlich systematische Probleme. Die Möglichkeiten negativer Kenn
zeichnung im standörtlichen Rahmen und im geographischen Rahmen sind in diesem Zu
sammenhang von Bedeutung. Der Rückgang diagnostischer Taxa an den Arealrändern 
von Syntaxa, die über mehrere chorologische Einheiten verbreitet sind, ist von entschei
dender Bedeutung im Rahmen dieser Arbeit. Die hiermit verbundenen syntaxonomischen 
Probleme werden von zahlreichen Autoren erwähnt, und es herrscht zumeist Einverneh
men darüber, die randlichen Ausbildungen als eigenständige Syntaxa („Marginalassozia
tionen" nach NEUHÄUSL in DIERSCHKE 1981: 112, vgl. DIERSCHKE 1994: 324) aufzufassen. 

E.1.2 Vergleich ldiotaxonomie-Syntaxonomie 

Die Vegetationssystematik verwendet im Prinzip analoge Gliederungskriterien und -hie
rarchien wie die Idiotaxonomie. Dies wird unter anderem deutlich durch einen Vergleich 
der in den meisten Fällen analogen Nomenklaturregeln (ICPN BARKMAN et al, 1986, 
ICBN GREUTER et al, 1994). So werden das Syntaxon (ICPN Def. I) und das Taxon (ICBN 
Art. 1) als Rangstufen betrachtet, die in ein hierarchisches System einfügbar sind (ICPN 
Def. I, Princ. II; ICBN Art. 2-5). Grundeinheit der Klassifikation ist in der Idiotaxonomie 
die Species (ICBN Art. 2), in der Syntaxonomie die Assoziation (ICPN Princ. VI). Pro
bleme treten besonders dort auf, wo die Syntaxonomie methodisch erheblich von der Idio
taxonomie abweicht. 

a. Genereller Unterschied zwischen Sippentaxonomie und Syntaxonomie 

Nach ELLENBERG (1954: 135) besteht ein grundsätzlicher Unterschied zwischen der Sy
stematik der Einzelpflanzen und derjenigen der Pflanzengemeinschaften. Erstere sind Or
ganismen und miteinander durch Abstammungsverwandtschaft verbunden. Sippensyste
matik ist daher in gewissem Sinne zugleich Abstammungslehre. Pflanzengemeinschaften 
dagegen sind keine Organismen, sondern entstehen aus Partnern, die ihre Selbständigkeit 
weitgehend bewahren. Ihre Verwandtschaft ist daher eine rein formale, und eine System 
der Pflanzengesellschaften kann nicht mehr sein als eine Anordnung nach abgestufter 
Ähnlichkeit unter einem bestimmten Gesichtspunkt. 
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b. Arbeitsziele 

Das Arbeitsziel war in der ZMS zunächst der Vergleich einer bestimmten Assoziation mit 
allen anderen Assoziationen eines begrenzten Untersuchungsgebietes (Synökosystem), 
vgl. TüxEN (1974b: 10). Für diese r~gionale Fragestellung erweist sich die Charakterar
tenlehre als durchaus angemessene Methode. 

WESTHOFF & VAN DER MAAREL (1973: 655) kritisieren jedoch genau diesen Punkt: Der 
Vergleich des untersuchten Phytocoenons sei nur mit vergleichbaren Phytocoena anzu
stellen. BARKMAN (1989: llO) argumentiert ähnlich: Den Vergleich sollte man nur mit 
dem nächst verwandten Vegetatiönstyp oder vielmehr mit demjenigen anstellen, wo die 
Charakter-Art den nächsthöchsten Präsenzgrad hat, und der Vergleich sollte nur auf glei
cher Rangstufe erfolgen. Ein weiterer Schritt zur Verkleinerung- der Anzahl zu verglei
chender Syntaxa ist zweifellos der Formationsbezug von Charakterarten. 

Der akribische Vergleich synsystematisch oft nur entfernt verwandter Assoziationen im 
gleichen Bearbeitungsgebiet hinsichtlich gemeinsamer Taxa hat überdies kaum eine Ent
sprechung in der Idiotaxonomie. Hier ist die taxonomische Verwandtschaft primäres Kri
terium und die Klärung nächster Verwandtschaftsverhältnisse eine vordringliche Aufga
be, man vergleicht daher die einzelnen Arten einer Gattung unabhängig von ihrem Areal 
miteinander und nicht mit allen anderen<Arten der Flora eines bestimmten Gebietes. 

In der Vegetationssystematik bedeutet dies die Bearbeitung aller Syntaxa eines überge
ordneten Syntaxons nächsthöherer Rangstufe, unabhängig von Synökosystemen, das 
heißt von begrenzter Gültigkeit der Merkmale. Für den überregionalen Vergleich nahe 
verwandter Syntaxa muß man ohnehin den Rahmen des Synökosystems überschreiten, 
denn Areale beispielsweise von Verbänden mit den zugehörigen Assoziationen erstrecken 
sich über mehrere Synökosysteme. 

c. Charakterart-Kriterium, Gültigkeitsbereich der Merkmale 

Ein der Charakterart vergleichbares Kriterium - ein der Art exklusiv eigenes „Charakter:
merkmal" - dürfte in der Sippentaxonomie wohl kaum erfüllbar sein (ausgenommen 
äußerst selten bei Taxa in monotypischen Hierarchien). Exklusive charakteristische Merk
male treten in der Idiotaxonomie in den höheren Rangstufen auf, beispielsweise der Blü
tenbau der Orchidaceae oder der Poaceae. Taxa niedriger Rangstufe wie Arten sind im 
Normalfall durch Merkmals-Kombinationen charakterisiert, wovon Einzelmerkmale für 
sich allein genommen nicht nur der Sippe eigen, sondern weiter verbreitet sein können, 
das heißt Differentialmerkmale darstellen. Erst die charakteristische Merkmalskombina
tion macht die Sippe identifizierbar. 

An ein Syntaxon wird insoweit mit der Charakterart eine viel höhere Anforderung gestellt 
als an ein Taxon aus der Sippensystematik. Vegetationseinheiten, die als gleichwertig und 
damit gleichrangig erkannt werden, sollte man nicht durch das in geographisch weitem 
Rahmen ohnehin problematische Charakterart-Kriterium künstlich ungleichwertig ma
chen. Die Vegetationssystematik sollte dasselbe Ausmaß an methodischen Freiheiten be
anspruchen, mit denen bereits die Sippensystematik erfolgreich arbeitet. Die Sippentaxo
nomie dürfte „Arten" so unterschiedlicher· Größenordnung kaum etablieren können, wie 
die ZMS, durch konsequente Anwendung der Methode, „Assoziationen" geschaffen hat. 

Es gibt zudem in der Sippentaxonomie keine geographische begrenzte Gültigkeit von -
Merkmalen. In der Idiotaxonomie sind vielmehr die „Gültigkeitsbereiche" der Merkmale 
taxonomisch durch die höheren Einheiten vorgegeben, das heißt die diagnostischen Merk
male der Arten gelten nur innerhalb der zugehörigen Gattung. Analog sollte auch ein Syn
taxon anhand der charakteristischen Artenverbindung unabhängig vom Wuchsort wieder
erkennbar sein. 
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d. Berücksichtigung von Negativmerkmalen 

Im Gegensatz zur ZMS-Syntaxonomie hat die Sippentaxonomie keinerlei Probleme mit 
der Berücksichtigung von Negativmerkmalen. 

e. Zusammenfassung der Probleme 

Die Systematik der Vegetationseinheiten basiert im Gegensatz zu den idiotaxonomischen 
Klassifikationen nicht auf stammesgeschichtlicher Verwandtschaft. Die Artenzusammen
setzung von Vegetationseinheiten, das Gliederungskriterium, ändert sich kontinuierlich in 
Abhängigkeit vom Großklima. Daher sind die Größenordnung der Assoziationen, ihre 
Anordnung nach „abgestufter Ähnlichkeit" (ELLENBERG 1954) und die Art der Grenzzie
hung zwischen ihnen immer in höherem Ausmaß willkürlich als in der Sippensystematik. 

In dieser Tatsache liegt das Dilemma. Um sich nicht dem Vorwurf der Willkür auszuset
zen, die Gesellschaften nicht heillos zu zersplittern und die Anzahl der Syntaxa zu be
grenzen, hat man sich mit zusätzlichen Kriterien beholfen. Das wichtigste Kriterium ist 
das Exklusivmerkmal „Charakterart" auch für eine niedrige synsystematische Rangstufe 
wie die Grundeinheit, die Assoziation. Dieses Merkmal wurde zusätzlich nicht mit einem 
taxonomischen, sondern einem geographischen Gültigkeitsbereich versehen. Diese zu
sätzlichen Kriterien haben jedoch keinerlei Entsprechung in der Idiotaxonomie, sie wi
dersprechen vielmehr den dort bewährten Methoden in wesentlichen Punkten. 

Solange kein Einvernehmen über die (geographische oder syntaxonomische) Begrenzung 
der Gültigkeitsbereiche von Assoziations-Charakterarten erzielt ist, besteht eine empfind
liche methodische Lücke in der Charakterartenlehre selbst. Die seit Beginn des Braun
Blanquet-Systems geführte, bis heute andauernde Diskussion über dieses Thema ist durch 
eine derart nachhaltige Uneinigkeit gekennzeichnet, daß sich der Verdacht kaum ausräu
men läßt, hier läge in der Tat die entscheidende Schwachstelle der Charakterartenlehre 
vor. Die Anwender der Methode („Interpretierbarkeit nach dem Belieben Einzelner", 
DIERSCHKE 1994: 324) sind dafür wohl nicht verantwortlich, die Mängel liegen in der Me
thode selbst. 

Andere Methoden, beispielsweise eine verbindliche Regelung über einen floristischen 
Mindestunterschied zwischen Assoziationen, liegen nicht vor. Daher gibt es aktuell keine 
einvernehmliche Methode zu einer ausgewogenen und naturnahen Gliederung der Vege
tation in großen Regionen. 

E.2 Synchorologie unter gesamteuropäischem Aspekt 

Unter synchorologischem Aspekt liegt das erste Mannigfaltigkeitszentrum mit dem Are
alschwerpunkt der bodensauren Eichenmischwälder im atlantisch temperaten Westeuro
pa: von der nördlichen und westlichen iberischen Halbinsel (Nordspanien und Portugal) 
im Südwesten bis zu den britischen Inseln im Nordwesten. In diesen extrem atlantischen 
Regionen ist der „atlantische Eichenmischwald" sensu MEUSEL (1941) unter pflanzen
geographischem Aspekt optimal entwickelt und „in verschwenderischem Übermaß", wie 
BRAUN-BLANQUET (1961) in ähnlichen Situationen formulierte, mit Kenn- und Trennarten 
ausgestattet: auf der iberischen Halbinsel mit zahlreichen Phanerogamen, auf den Briti
schen Inseln mit zahlreichen Kryptogamen (Farne, Moose, vor allem Lebermoose). 

Iberische bodensaure Eichenwälder sind reich an endemischen Phanerogamen, enthalten 
viele mediterran-atlantische, westmediterrane und südatlantische Arten, sind jedoch rela
tiv arm an Farnen und Moosen. Die westlichen Arten gehören größtenteils zu folgenden 
Arealtypen nach MEUSEL & JÄGER (1992): Mediterran-atlantisch 1.10., westmediterran
westsubmediterran 1.5. oder 5.6.S, iberisch endemisch, südatlantisch und Meridio-Atlan-
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tische Provinzgruppe 8.1.S. Dagegen sind die über die gesamte atlantische Provinz ver
breitete Arten 8.1. und atlantisch-subatlantische Arten 8.2. und 8.5. in der Minderzahl. 

Im Vergleich mit der iberischen Halbinsel ist die Anzahl atlantischer oder atlantisch-sub
atlantischer Phanerogamen in Irland bereits deutlich reduziert. Diese Tatsache spricht für 
einen Ursprung zumindest eines Teils der Arten der atlantischen Territorien aus der sub
meridionalen Zone (vgl. MEUSEL & JÄGER 1989: 328, zum Ursprung der Breitlaub
waldarten). 
Im nordwestlichen Teilareal charakterisieren vielmehr Kryptogamen (Farne und Moose) 
die „hyperatlantischen" Eichenwälder der Quercetalia (vgl. BRAUN-BLANQUET 1967: 92), 
wie allgemein im Norden des Areals die hygrisch anspruchsvollen Moose und zartblättri
gen Farne als Arten mit geringer Austrocknungsresistenz größere Bedeutung erlangen. 
Diese Tatsache kann -mit der relativ größeren Humidität der nördlicheren Breiten gegenü
ber den südlichen erklärt werden (vgl. JÄGER 1968: 287). 

Je mehr der klimatisch ausgleichende atlantische Einfluß auf die Artenzusammensetzung 
nachläßt, umso mehr nimmt die Bedeutung der Vegetationszonen zu (Vertreter des borea
len Geoelements im Norden, des submediterranen im Süden, vgl. auch die Nord-Süd
Ausdehnung der temperaten Zone im Westen und Osten der mitteleuropäischen Florenre
gion, MEUSEL & JÄGER 1992 Kbd. p. 686). 

Wie bereits bei den atlantischen Territorien erwähnt, sind die südlichen, nahe oder in der 
submeridionalen Zone gelegenen bodensauren Eichenwälder artenreicher an Phaneroga
men als die nördlichen. Der größere Artenreichtum der submeridionalen Zone wird von 
MEUSEL & JÄGER (1989: 328) auf rezente klimatische Ursachen zurückgeführt: Viele Ver
treter der submediterranen und mitteleuropäischen sommergrünen Breitlaubwaldflora 
sind auf Gebiete mit warmen und ausreichend feuchten sommerlichen Bedingungen in der 
submeridionalen Zone beschränkt. Nahezu alle Pflanzen der sommergrünen Laubwälder 
haben ihren Ursprung in der submeridionalen Zone. Ihre abgestuften Nordgrenzen wider
spiegeln Unterschiede in der Anpassung an Klimagradienten (MEUSEL & JÄGER 1989: 
328). 

Daher kann sich ein zweites Mannigfaltigkeitszentrum der bodensauren Eichenwälder im 
Übergangsbereich zwischen submeridionaler und temperater Zone unter submediterran 
beeinflußten Klima mit zahlreichen Hieracium spec. als charakteristischen Arten heraus
bilden (vgl. Hieracio-Quercion). Die Habichtskräuter sind pflanzengeographisch eher als 
trockenheitstolerantere und wärmeliebende Gegenspieler zur „Westgruppe" einzustufen, 
anstelle derer sie sich etablieren: Bei optimaler Entfaltung der Hieracium-Arten fehlen die 
Arten der Westgruppe oder sind stark im Rückgang begriffen. Unter synsystematischem 
Aspekt sollte man daher die atlantisch-subatlantischen Arten der Westgruppe und die 
Hieracium-Arten nicht gleichzeitig als Charakterarten eines einzigen höheren Syntaxons 
betrachten. Wegen der engen Kontakte zu den wärmeliebenden Eichenwäldern sollte sich 
die Synsystematik der südlichen, submediterran beeinflußten bodensauren Eichenwälder 
zusätzlich an der Quercetalia pubescenti-petraeae-Systematik orientieren. , 

In Südosteuropa sind, im Gegensatz zu den westlichen Arten, die m - sm · kontinentale 
und die submediterrane Arealtypengruppe 4. und 5. sowie die mitteleuropäisch-kontinen
talen Arealtypen 8.11. und 8.13. vertreten. Wie bei den westlichen Arten wird der Arten
reichtum der submeridionalen Zone deutlich. 

Dagegen hat der Unterwuchs der nördlichen bodensauren Eichenwälder durch das domi
nante boreale Geoelement bereits mehr Ähnlichkeit mit den bodensauren Nadelwäldern 
der Vaccinio-Piceetea als mit den mitteleuropäischen Vegetationseinheiten. In Nordost
europa herrschen mitteleuropäische (8.), eurasische (sm/mo) temperate (10.) oder bereits 
eurasisch boreale ( 11.) Arealtypengruppen vor, submediterrane Arten sind nur in geringer 
Menge beigemischt, jedoch in höherem Ausmaß als in den westlichen Eichenwäldern. 
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Weitere Einzelheiten und ausführliche Artenlisten sollen an anderer Stelle veröffentlicht 
werden (PALLAS in prep.). 

E.3 Grundlagen einer europaweiten Synsystematik der bodensauren 
Eichenwälder 

E.3.1 Syntaxonomische Grundlage 

Die Syntaxonomie weit verbreiteter Einheiten sollte einen großen geographischen Rah
men, möglichst das gesamte Areal, berücksichtigen, um vollständig und auf Dauer stabil 
zu sein. Das Areal der bodensauren Eichenwälder umfaßt alle Florenprovinzen (atlan
tisch, subatlantisch, mitteleuropäisch, sarmatisch) der mitteleuropäischen Florenregion. 
Die Beachtung der pflanzengeographischen Verhältnisse im gesamteuropäischen Rah
men, wie sie MEUSEL (1941 u. 1954: 71, 73, 74), GAMS (1941: 207) und ELLENBERG 
(1954: 140) vertreten haben, ist daher von ausschlaggebender Bedeutung. „Man muß das 
soziologische Verhalten der Arten vom Zentrum ihrer Massenentfaltung und nicht von 
den Rändern her beurteilen" (ÜBERDORFER 1992 briefl.). Geographisch kleinräumige Be
trachtungen hingegen entsprechen nur dem ,,Sichabfinden mit einem Nebeneinander ver
schiedener, in begrenzten Bereichen vielleicht ganz brauchbarer Teillösungen" (HOFMANN 
1969). 

In bodensauren Eichenmischwäldern treten viele Geoelemente und Arealtypen in allen 
Verhältnissen gemischt auf. Daher sollte man die relativen Anteile der einzelnen Geoele
mente an der floristischen Zusammensetzung der Syntaxa beachten. Der Häufung und op
timalen Entfaltung bestimmter Geoelemente in bestimmten Syntaxa wird hier entschei
dende syntaxonomische Bedeutung beigemessen. Das dominante Geoelement eines Ve
getationstypus wird daher als primäres Gliederungskriterium betrachtet, das heißt weni
ger die isolierte Bewertung einzelner Arten. Dabei ist zu beachten, daß das boreale Ele
ment von Natur aus artenärmer ist als das mitteleuropäische und sein syntaxonomisches 
Gewicht mehr über hohe Artmächtigkeiten als über hohe Artenzahlen erhält (siehe auch 
BRAUN-BLANQUET 1964: 126/127). 

Charakterarten werden hier auf den Formation des Laubwaldes bezogen, wie bereits bei 
HÄRDLTE et al. ( 1997) vorgeschlagen. Zumindest höhere Einheiten lassen sich auf diese 
Weise klarer definieren. 

Eine Beschränkung der Charakterarten-Gültigkeit auf bestimmte Areale erscheint wenig 
sinnvoll. Die Syntaxa sollten anhand ihrer Artenverbindung identifiziert werden, wo 
immer sie auftreten. Sinnvoll erscheint eher, die Gültigkeit von Charakterarten aus
schließlich syntaxonomisch auf höhere Syntaxa zu beschränken, wie in der Sippentaxo
nomie die diagnostischen Merkmale der Arten innerhalb der Gattung gültig sind. 

Aber auch der klimabedingte Rückgang oder das Verschwinden diagnostisch wichtiger 
Arten sind bei der Betrachtung eines großen Gebietes besonders wichtig, man muß sich 
daher bereits auf Verbands-Ebene mit „Negativmerkmalen" auseinandersetzen. 

E.3 .1.1 Syntaxonomie der Verbände und der Ordnung 

a. Merkmale der Verbände 

Der Versuch, die höheren Einheiten der bodensauren Eichenmischwälder für Europa mit 
Hilfe atlantischer und atlantisch-subatlatischer Arten floristisch zu charakterisieren, be-
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reitet vor dem Hintergrund der chorologischen Analyse, die an anderer Stelle veröffent
licht werden soll, Probleme: 

1. Angesichts der floristischen Reichhaltigkeit der extrem atlantischen Areale des boden
sauren Eichenmischwaldes bleibt bereits der atlantische Verband Quercion roboris Mal
cuit 1929 ohne eigene floristische Kennzeichnung und ist nur negativ zu charakterisieren. 
Hier gibt es keine für die Syntaxa kennzeichnenden westlichen Arten, die nicht auch in 
den extrem atlantischen Regionen vorkommen. Auch in Deutschland - von Westeuropa 
betrachtet hinsichtlich der bodensauren Eichenmischwälder bereits eine „floristische 
Randzone" - setzt sich der klimatisch bedingte Rückgang des atlantischen Geoelements 
fort: Die meisten Arten der Westgruppe sensu MEUSEL (1941) sind nicht mehr vom eu-at
lantischen Ulex-Arealtyp 8.1. (MEUSEL & JÄGER 1992), sondern atlantisch-subatlantisch 
verbreitet(· oz1_c2l-Arealtypen), und ihr relativer Anteil nimmt nach Osten ständig ab. 

2. Innerhalb des Verbandes Quercion roboris Malcuit 1929 zeichnen sich die nördlichen 
Assoziationen gegenüber den südlichen ebenfalls nur durch einen natürlichen Rückgang 
westlicher Arten aus (vgl. das sUdwestlich-nordöstliche Arealgefälle westlicher Arten 
sensu MEUSEL (1941: 73) liiid den größeren Artenreichtum der südlichen Unterprovinzen 
der mitteleuropäischen Florenregion, siehe unten). 

3. Gegenüber dem Quercion roboris zeichnen sich die östlichen Assoziationen durch das 
endgültige Verschwinden westlicher Arten wiederum nur negativ aus hinsichtlich des at
lantisch-subatlantischen Geoelements. Den östlichen Vegetationseinheiten fehlt mithin 
gerade das, was pflanzengeographisch das Quercion roboris ausmacht. Daher sollte man 
die östlichen Ejnheiten nicht mehr zum Quercion roboris stellen. 

Die Forderung ELLENBERGs (1996: 141) nach Charakterarten mindestens bis zu den Ver- -
bänden hin ist hier bereits hinsichtlich der westlichen Arten kaum noch erfüllbar. Man 
sollte aber die Charakterartenlehre nicht so rigide anwenden, daß man letzten Endes von 
West nach Ost mehr ranglose Gesellschaftsgruppen als Verbände etabliert. Hinzu kommt, 
daß nicht den Rangstufen des ICPN entsprechende Syntaxa ungültig veröffentlicht sind. 

Eine Möglichkeit bestünde darin, bestimmte Verbände zu Zentralsyntaxa im Sinne von 
DIERSCHKE (1981) zu erklären. TH. MÜLLER (mdl. Mitt. 1996) gibt aber zu bedenken, daß 
das Konzept der Zentralsyntaxa eher auf edaphisch-standörtliche Variationen ausgelegt ist 
als auf pflanzengeographische. Daher würde das „Zentrum" dann an der falschen Stelle 
erscheinen, in den nordöstlichen, am wenigsten mit floristischer Eigenart ausgestatteten 
Wäldern. Das aktuelle „Zentrum" der bodensauren Eichenmischwälder liegt jedoch in 
Westeuropa. Dort ist die floristische Ausstattung am reichhaltigsten, und es bedarf daher 
keiner Zentralsyntaxa. 

Besser erscheint die Konzeption der „Marginalsyntaxa" (NEUHÄUSL in DIERSCHKE 1981: 
112, DIERSCHKE 1994: 324) auf die synchorologischen Verhältnisse auch höherer Syntaxa 
anwendbar. Man kann nicht nur, wie bisher, Marginalassoziationen etablieren, sondern 
auch -verbände. Das Fehlen von Kennarten kann genauso hoch bewertet werden wie das 
Vorhandensein. 

Bei den bodensauren Eichenwäldern Europas lägen somit im Hinblick auf atlantisch-sub
atlantische Arten zwei ineinander verschachtelte Marginalsituationen vor: 

1. Das Quercion roboris Malcuit 1929 verhält sich wie ein Marginalverband zu den extrem 
atlantischen Verbänden (iberisches Quercion pyrenaicae und britisches Hymenophyl
lo-Quercion petraeae ). 

2. Östliche Eichenwaldverbände verhalten sich wie Marginalsyntaxa zum Quercion ro
boris Malcuit 1929. 

Die Verhältnisse bei den bodensauren Eichenmischwäldern weichen_ zudem in einigen 
Punkten vom Schema der Marginalsyntaxa (DIERSCHKE 1981: 115) ab: 
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1. Das Areal hat kein Zentrum, von dem aus diagnostisch wichtige Arten nach allen Rich
tungen gleichmäßig zurückgehen, sondern die Hauptrichtung des Gefälles verläuft von 
West nach Ost, dem Ozeanitätsgradienten entsprechend. 

2. Die „Marginalzonen" sind erheblich größer als das artenreiche Mannigfaltigkeitszen
trum in Westeuropa, denn der klimabedingte Artenrückgang erfolgt kontinuierlich stufen
weise, wie auch zahlreiche Tabellen anderer Vegetationseinheiten von DE FoucAULT 
(1981) belegen, und setzt nicht erst gegen den Arealrand hin ein, wie beispielsweise 
WERGER & VAN GILS (1976) annahmen. 

3. Das Areal der Eichenmischwälder geht weit über die Arealgrenzen der diagnostisch 
wertvollen atlantisch-subatlantischen Charakter-Taxa hinaus. Durch das Fehlen der west
lichen Arten entsteht in den östlichen Vegetationseinheiten jedoch kein „floristisches Va
kuum", vielmehr etablieren sich bodensaure Eichenmischwälder mit östlichen Arten im 
Unterwuchs, und dies ist die Ursache für die „doppelte Marginalsituation". Auch die 
neuen Arten können bodensaure Eichenwälder kennzeichnen, insbesondere wenn man die 
Gültigkeit der Charakterarten auf die Laubwaldformation beschränkt (vgl. HÄRDTLE et al. 
1997). 

4. Zusätzlich ist das West-Ost-Gefälle der westlichen Arten überlagert vom Rückgang der 
Arten der sommergrünen Breitlaubwälder von Süden nach Norden (MEUSEL & JÄGER 
1'989: 328). Nahezu alle diese Arten haben ihren Ursprung in der submeridionalen Zone, 
und daher kann man die temperate Zone gegenüber der submeridionalen bereits als „Mar
ginalgebiet" betrachten. 

b. Merkmale der Ordnung 

Welche Merkmale sind in der Lage, die Ordnung Quercetalia roboris Tüxen 1931 zu
sammenzuhalten? 

Westliche Arten wie Holcus mollis, Corydalis claviculata und Lonicera periclymenum 
sind, wie vorher gezeigt wurde, in den Birken-Eichenwäldern bei Eichendominanz häufi
ger und mengenmäßig stärker vertreten als bei Birkendominanz. Diese und weitere west
liche Arten des ersten (atlantischen) Mannigfaltigkeitszentrum können durchaus als Ei
chenbegleiter betrachtet werden, sind aber, wie oben erläutert, nicht im gesamten Areal 
der Ordnung verbreitet und daher als Charakterarten der Ordnung ungeeignet. Man muß 
zusätzlich die Tatsache berücksichtigen, daß insbesondere die floristisch am besten aus
gestatteten extrem ozeanischen Eichenwälder wahrscheinlich auf potentiellen Standorten 
der Lorbeerwälder und der ozeanischen Nadelwälder wachsen (JÄGER 1969: 406). 

Auch die Hieracium-Arten und andere thermophytische Arten der submeridionalen Zone 
als Vertreter des zweiten Mannigfaltigkeitszentrums sind nicht im gesamten Areal der 
Ordnung verbreitet und daher zur Kennzeichnung der Ordnung ebenfalls nicht geeignet. 

Im Norden und Osten ist ein Rückgang der Laubwaldarten und ein Aufkommen der Na
delwald~rten festzustellen. Auf ein Ausklingen der Laubwäldarten von Südwesten nach 
Nordosten hat bereits MEUSEL (1941) aufmerksam gemacht. 

Unter den Kryptogamen deuten einige Arten, beispielsweise Dicranum scoparium, Pla
giothecium curvifolium, Lophocolea heterophylla oder Aulacomnium androgynum eine 
coenologische Bindung an die Eichen an, wodurch sich zumindest die bodensauren Ei
chenwälder gegen die sauren Buchenwälder differenzieren ließen. Diese Kryptogamen 
haben nach DüLL (1984, 1985) jedoch auch keinen ausgesprochen ozeanischen Verbrei
tungscharakter. 

Säurezeiger mit umfangreichem Areal wie Pteridium aquilinum, Melampyrum pratense 
oder Vaccinium myrtillus gehen weit über das Areal der Ordnung hinaus. Bei geographi
scher Begrenzung des Gültigkeitsbereiches der Charakterarten auf das Areal der Querce-

89 



tea oder auf die Laubwaldformation stehen diese Arten natürlich als Klassencharakterar
ten zur Verfügung (vgl. BERGMEIER et al. 1990, HÄRDTLE et al. 1997). Sie sind aber keine 
spezifischen Eichenbegleiter. 

Höchstens einige Arten des Calluna-Arealtypus 8.3. (MEUSEL & JÄGER 1992: 16) wie 
Avenella flexuosa, Calluna vulgaris, Molinia caerulea oder Potentilla erecta mit Arealen 
bis in die sarmatische Provinz könnten dieses Kriterium erfüllen. Im ganzen betrachtet, 
scheinen jedoch Begleitarten unterschiedlicher Areale zu überwiegen. Die Quercetalia ro
boris Tüxen 1931 beinhalten pflanzengeographisch heterogene Verbände, die gleichsam 
nur durch die Vorherrschaft von Säurezeigern und durch die Vorherrschaft von Eichen ge
kennzeichnet sind. Die Kombination beider Merkmale ist das eigentliche Charakteristi
kum der Ordnung (siehe auch HÄRDTLE et al. 1997: 14). Diese Tatsache verdeutlicht, 
welch große Unterschiede in den Klimabedingungen bodensaure Eichenwälder innerhalb 
der Formation des sommergrünen Breitlaubwaldes (Tilia cordata-:-Arealtyp 8.0. sub
med/mo - atl - sarm -(sibir), hierher auch Quercus robur) tolerieren können. 

E.3.1.2 Syntaxonomie der Assoziationen 

Das europaweite Areal der bodensauren Eichenmischwälder erstreckt sich von Irland und 
der iberischen Halbinsel bis nach Weißrußland und in die Ukraine sowie von Südskandi
navien bis nach Norditalien. Es überschreitet daher den Rahmen aller 'Synökosysteme' 
sensu BRAUN-BLANQUET (1964) als Gültigkeitsbereiche von Assoziations-Charakterarten 
sowie den Gültigkeitsbereich coenologischer Artengruppen sensu SCAMONI et al. (1965). 
In ihrem gesamten Areal betrachtet, weisen bodensaure Eichenmischwälder daher in den 
meisten Fällen keine überregional gültigen (vgl. ELLENBERG 1956: 64, 66) Charakterarten 
auf. Daher erscheint das Charakterart-Kriterium für diese Assoziationen überhaupt nicht 
mehr anwendbar (siehe auch ELLENBERG 1996: 143), vielmehr werden viele Arten in 
einem derart großen Areal lediglich als Differentialarten fungieren können. Auf die zu
nehmende Bedeutung der Differentialarten gegenüber den Charakterarten bei der Ver
größerung der Arbeitsgebiete haben bereits WESTHOFF & VAN DER MAAREL (1973: 660) 
und BARKMAN (1989: 110) hingewiesen. 

Man kann daher nach TüXEN (1975) und MüLLER (1991) die Assoziationen der boden
sauren Eichenwälder nicht nur wegen ihrer relativen Artenarmut als „Grenzfälle der Syn
taxonomie" nur mit Differentialarten fassen, sondern auch unter Berücksichtigung eines 
Areals, das fast ganz Europa umfaßt, sowie im Sinne einer Vereinheitlichung der Theorie, 
auf der alle taxonomisch-hierarchischen Gliederungssysteme basieren. 

Jedoch ist nicht alles, was sich mit Hilfe von Differentialarten gliedern läßt, eine eigen
ständige Assoziation. Daher sollten zusätzliche Kriterien zur Abgrenzung von Syntaxa ge
schaffen werden; es gilt, eine „Mindestdistanz" zwischen zwei Assoziationen zu postu
lieren. Neben der charakteristischen Artenverbindung (Kenn- und Trennarten, konstante 
Begleiter) ist daher in dieser Arbeit ein Kriterium zur Unterscheidung nächstverwandter 
Assoziationen ein floristisch-soziologischer Unterschied von mindestens 30 % (Anzahl 
oder Artmächtigkeit pflanzengeographisch, trophisch oder hydrologisch kennzeichnender 
Arten). Die Betrachtung sollte jeweils von den typischen Subassoziationen ausgehen. 

Man sollte bemüht sein, Syntaxa annähernd gleicher Größenordnung zu etablieren, um 
der Ursprungsdefinition der Assoziation zu entsprechen. Zur Feinanalyse und Abgren
zung einzelner Assoziationen erscheinen die quantitativen Kriterien der Eberswalder Me
thode (Artenzahlen und Artmächtigkeiten, Berücksichtigung der relativen Anteileeinzel
ner Differentialarten) geeigneter als die ZMS. Primär werden die Arten In chorologischen 
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Gruppen (Vertreter des gleichen Geoelements) zusammengefaßt, hierzu sind mitunter Än
derungen der coenologischen Artengruppen der Eberswalder Methode erforderlich. 

Die Klärung nächster synsystematischer Verwandschaftsbeziehungen ist auch in der Syn
taxonomie von gleicher fundamentaler Bedeutung wie in der Idiotaxonomie, denn ein 
Birken-Eichenwald beispielsweise in Nordwestdeutschland steht allen anderen, zur glei
chen Ordnung Quercetalia roboris Tüxen 1931 gehörenden bodensauren Eichenwäldern 
des gesamten Europa synsystematisch näher als allen anderen Pflanzengesellschaften 
Nordwestdeutschlands, die keine bodensauren Eichenmischwälder sind. Entscheidend ist 
also nicht die geographische, sondern die synsystematische Nähe der Vegetationseinhei
ten. 

E.3.2 Syntaxonomisches Konzept 

Eine Übersicht des aktuellen, im Vergleich zu PALLAS (1996) noch erweiterten und ver
besserten Gliederungsvorschlags gibt Abb. 19. Für weitere Details zu den einzelnen Syn
taxa sei auf die zitierte Arbeit verwiesen. 

Wenn der Einfluß des luftfeucht-atlantischen Klimas auf die Artenzusammensetzung der 
Vegetationseinheiten stärker ist als der zonale Einfluß, ist die Ozeanität primäres Kriteri-

Quercetea robori-petraeae 

Hymenophyllo tunbrigensis-Quercion petraeae 
"hyperozeanisch ·, mittelatlantisch, NW-Europa 

Quercetum petraeae 
= Blechno spicant-Quercetum petraeae 

Quercion roboris atlantisch, Westeuropa 

llici aquifolii-Quercetum roboris 
Betulo pendulae-Quercetum petraeae 
Violo rivinianae-Quercetum roboris 

Teucrio scorodoniae-Quercetum petraeae 
und weitere eu-atlantische Assoziationen 

Quercion pyrenaicae 
"hyperozeanisch •, extrem südatlantisch, 
SW-Europa, iberische Halbinsel 

zahlreiche Assoziationen 

Dicrano scoparii-Quercion roboris trocken-arm 
endemisch in NW-Mitteleuropa 

Deschampsio flexuosae-Quercetum roboris 
Dicrano scoparii-Quercetum roboris 
Cladonio portentosae-Quercetum petraeae 

Quercetalia roboris 

Vaccinio myrtilli-Quercion petraeae nördlich temperat, 
N(OJ-Mitteleuropa 

Betulo pendulae-Quercetum roboris 
Populo tremulae-Quercetum petraeae (Syn. Bet.-Qu. ?) 

Vaccinio vitis-idaeae-Quercetum roboris (Syn . Bet.-Qu. ?) 
Calamagrostio arundinaceae-Quercetum petraeae 
Tilio cordatae-Betuletum pendulae (Syn. Cal.-Qu. ?) 

Agrostio capillaris-Quercion petraeae 
mittlere temperate Zone, Mitteleuropa 

Agrostio capillaris-Quercetum roboris 
Pyrolo secundae-Quercetum petraeae 
Luzulo luzuloidis-Quercetum roboris ? 

Hieracio lachenalii-Quercion petraeae 
südlich temperat - submediterran, S-Mitteleuropa 

Hieracio glaucini-Quercetum petraeae 
Luzulo luzuloidis-Quercetum petraeae 
Genisto pilosae-Quercetum petraeae 

Molinio caeruleae-Quercion roboris "azonal" 

Molinio caeruleae-Quercetum roboris 
Stellario holosteae-Quercetum roboris 

Molinio arundinaceae-Quercetum roboris 
Calamagrostio villosae-Quercetum roboris 

Abb. 19: Übersicht der Syntaxa der Klasse Quercetea robori-petraeae Braun-Blanquet & Tüxen 
1943 
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um und weist euatlantische Verbände aus. Westliche Arten stellen in allen Verbänden je
weils die stärkste Fraktion in der floristischen Zusammensetzung der Eichenwälder. 

a. Quercion pyrenaicae Rivas-Goday ex Rivas-Martinez 1963 

Extrem südatlantische Eichenwälder der iberischen Halbinsel mit zahlreichen Endemiten 
und Anteilen westlicher Arten von <40 bis >55 %. Der Verband enthält zahlreiche Asso
ziationen. 

b. Hymenophyllo tunbrigensis-Quercion petraeae Pallas all. nov. hoc loco 

Nordwesteuropäische, extrem atlantische Eichenwälder mit zahlreichen Kryptogamen. 
Nomenklatorischer Typus (Holotypus), J. PALLAS hoc loco: Quercetum petraeae Moss 
1911 (Syn. Blechno spicant-Quercetum petraeae Braun-Blanquet & Tüxen 1952), wobei 
der zweite Name gilt, falls sich der erste als ungültig erweisen sollte, weil nicht exakt 
überprüft werden kann, ob die Originaltabelle von Moss ( 1911) auf Aufnahmen basiert. 

Kenn- und Trennarten (bei Rückgang der Phanerogamen): In den irischen und britischen 
Aufnahmen vorkommende „hyperatlantische" Moose und Farne (vgl. KELLY 1981): Hy
menophyllum tunbrigense, Hymenophyllum wilsonii; Lorbeerwaldmoose (nach C. 
SCHMIDT mdl. 1998 von SJöGREN (1975) dem Clethro-Laurion zugerechnet): Adelanthus 
decipiens, Drepanolejeunea hamatifolia (ob epiphytisch?), Frullania teneriffae, Lejeunea 
flava (ob epiphytisch?), Lophocolea fragans, Plagiochila exigua, Plagiochila killarnien
sis, Plagiochila punctata, Plagiochila spinulosa; weitere atlantische Moose: Dicranum 
scottianum, Anastrepta orcadensis, Breutelia chrysocoma, Herbertus aduncus, Lepidozia 
cupressina, Lepidozia pearsonii, Plagiochila atlantica, Saccogyna viticulosa, Scapania 
gracilis, Sematophyllum demissum, Sematophyllum micans, Telaranea nematodes. 

Wenn man im Südwesten des Areals einen eigenständigen extrem atlantischen Ei
chenwaldverband akzeptiert, kann man im Nordwesten des Areals genauso verfahren. 
Obwohl die Aufstellung monotypischer Taxa immer problematisch ist, erscheint ein neuer 
eigenständiger Verband insbesondere unter synchorologischen Gesichtspunkten gerecht
fertigt, denn hier scheint der einzige Fall in Europa vorzuliegen, in dem bodensaure Fall
laubwälder extrem atlantische Lorbeerwaldmoose enthalten (vgl. auch JÄGER 1969: 407). 
Unsicher bleibt die Frage, ob die betreffenden Kryptogamen nicht auch auf der iberischen 
Halbinsel in bodensauren Fallaubwäldern vorkommen könnten, denn in iberischen Vege
tationsaufnahmen werden Kryptogamen kaum angegeben. Einen Anhaltspunkt mag 
BRAUN-BLANQUET (1967) geben, der im Blechno- Quercetum roboris des Baskenlandes 

„ die· Kryptogamen miterfaßt hat, aber keine diagnostisch bedeutsamen Arten angibt. Ihm 
waren die irischen Verhältnisse aus eigener Anschauung bekannt, die irischen bodensau
ren Eichenwälder haben den iberischen nach BRAUN-BLANQUET (1967: 92) „einen außer
gewöhnlichen Moosreichtum voraus". 

c. Quercion roboris Malcuit 1929 

Die verbleibenden euatlanischen Eichenwälder mit Schwerpunkt in der atlantischen Flo
renprovinz, beispielsweise das Ilici-Quercetum Tüxen 1930 (Foto 5). Auch hier sind die 
Unterschiede zwischen dem Norden und dem Süden der atlantischen Provinz (mittelat
lantische und südatlantische Unterprovinz) nicht zu verkennen. Weitere Details bei 
HÄRDTLE et al. (1997: 15). 

Wenn der Einfluß der Vegetationszonen mit der Entfernung vom Meer stärker wird als 
Einfluß der Ozeanität, wird die bisherige Gliederung bodensaurer Eichenwälder nach dem 
Ozeanitätsgefälle als primärem Kriterium aufgegeben und der Versuch unternommen, zo
nale Verbände zu etablieren. 
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d. Vaccinio-Quercion Pallas 1996 

Nordische bodensaure Beerstrauch-Eichenwälder mit von borealen Arten dominierter Be
gleitflora, beispielsweise das Betulo-Quercetum Tüxen 1930 (Foto 6). Kennzeichnende 
Arten: Vaccinium myrtillus, V vitis-idaea, Maianthemum bifolium, Trientalis europaea, 
Luzula pilosa, Pyrolaceae, Picea abies und weitere übergreifende Vaccinio-Piceetea
Arten. 

e. Agrostio-Quercion Scamoni & Passarge 1959 

.Sommerwarm-sommertrockene Straußgras-Eichenwälder vornehmlich des Flachlandes 
unter Ausschluß der beerstrauchreichen Wälder, vgl. Agrostio-Quercetum (Fotos 1-4). 
Kenn- und Trennarten:· Arten mit höheren Ansprüchen an die Basenversorgung, an Licht 
und Wärme und an ·eine längere Vegetationszeit. Das „beherrschende Auftreten trocken-

Foto 5: Ilici aquifolii-Quercetum roboris Tüxen 1930. NEOTYPUS. Beispiel für eine euatlanti
sche Assoziation des Verbandes Quercion roboris Malcuit 1929. Norger Holt bei Assen, 
10 m NN, Drenthe-Plateau, Niederlande. MTB „2904". Foto Verf. 17.9.1992. 
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resistenter Gräser ist ein bezeichnendes Merkmal" (PASSARGE 1957: 74). VC Agrostis ca
pillaris, Festuca rubra, Poa pratensis, Anthoxanthum odoratum, Luzula multiflora, Dac
tylis glomerata, Arrhenatherum elatius. Im Vergleich zum Hieracio-Quercion weniger 
gehäuft auftretende Hieracium spec.: H. laevigatum, H. sabaudum, H. lachenalii, H. um
bellatum. 

f. Hieracio-Quercion Pallas 1996 

Wärmeliebende submediterran beeinflußte trocken-bodensaure Habichtskraut-Eichen
wälder. Kenn- und Trennarten: Traubeneichendominanz, geringer Anteil von Mischbaum
arten; säurezeigende Avenella-Gruppe (das boreale Element tritt zurück bzw. fehlt ganz, 
Vaccinium myrtillus ist im Vergleich zu Avenella flexuosa und Luzula luzuloides deutlich 
untergeordnet); mit zunehmender Inklination steigender Anteil von konkurrenzschwa-

Foto 6: Betulo pendulae-Quercetum roboris Tüxen 1930. NEOTYPUS. Beerstrauch-Stielei
chenwald. Mindener Wald Abt. 130 B, 52 m NN, Geest-Mitte, Mittel-Westniedersächsi-
sches Tiefland. MTB 3618/22. Foto Verf. 3.10.1992. · 
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chen, aber xerotoleranten Felsheidepflanzen ( „Sedo-Scleranthetea"-Komponente mit 
Calluna vulgaris, Campanula rotundifolia, Cardaminopsis arenosa, Genista pilosa, 
Festuca ovina, Hieracium pilosella, Rumex acetosella, Jasione montana u. a.) sowie von 
Moosen und Flechten; lichtliebende, leicht thermophytische Hieracium-Gruppe optimal 
nach Artenzahl und Menge mit VC Hieracium sabaudum, H. murorum, H. lachenalii, H. 
umbellatum, H. laevigatum, H. glaucinum (!); thermophytische Anthericum-Gruppe mit 
Anthericum liliago, A. ramosum, Campanula persicifolia, Silene nutans, Tanacetum 
corymbosum, Polygonatum odoratum, Vincetoxicum hirundinaria, Euphorbia cyparissias 
u. a. in wechselnden Anteilen. 

g. Dicrano-Quercion Passarge 1968: Hagermoos-Eichenwälder 

Kenn- und Trennarten: Dicranum scoparium, Campylopus flexuosus, C. pyriformis, Lo
phocolea heterophylla u. a. rohhumusbewohnende Moose, Calluna vulgaris sowie als 

Foto 7: Deschampsio-Quercetum typicum, arme Variante. NSG Bockholter Berge bei Gimbte, 49 
m NN, Ostmünsterland, Westfälische Bucht. MTB 3911/24. Der Mangel an Ressourcen 
ist unschwer am schlechten Wuchs der Eichen und am Ausscheiden unterständiger Ex
emplare zu erkennen. Foto Verf. Oktober 1993. 
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Negativmerkmal eine auffällige Armut an höheren Pflanzen. Beispiele: Deschampsio
Quercetum Passarge 1966 (Foto 7), Cladonio-Quercetum Pallas 1996 (Foto 8). 
Wegen Trockenheit und Nährstoffmangel fehlen deutlich zonal oder ozeanisch kenn
zeichnende Arten. Wichtigstes Merkmal dieser „Hungergrenze" ist in West (Eiche) und 
Ost (Kiefer): Die Artenzahl der Moose und Flechten ist größer als die geringe Artenzahl 
der Kräuter. Obwohl die sonst so kennzeichnenden Eichenwaldpflanzen mit etwas höhe
ren Trophieansprüchen fehlen, finden sich doch immer einige Arten mit westlicher Ver
breitung: unter den höheren Pflanzen sind dies Festuca tenuifolia, Carex arenaria, 

Foto 8: Cladonio portentosae-Quercetum petraeae Pallas 1996. HOLOTYPUS. Ein Beispiel für 
eine kryptogamendominierte Dicrano-Quercion-Assoziation. Parallelen zu Flechten-Kie
fernwäldern sind unverkennbar. SW-exponierter Hang im Nitztal zwischen Virneburg 
und Skt. Jost, 480 m NN, Staatsforst Mayener Hinterwald, Wuchsbezirk östlicher Eifel
rand, Rheinland-Pfalz. MTB 5608/23. Die zugehörige Vegetationsaufnahme ist bei PAL
LAS (1996: 39) publiziert. Foto Verf. 11.9.1991. Weitere Abbildungen der Assoziation bei 
SCHÖLLER (1991: 89, Abb. 54) und SCHöLLER (1997: 102, Abb. 77). · 
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Cotydälis claviculata, Agrostis vinealis sowie sporadisch auftretende Brombeeren, bei
spielsweise Rubus gratus; unter den Kryptogamen sind Campylopus flexuosus, C. pyri
formis und Mnium hornum zu nennen. Diese Arten differenzieren die armen Eichenwäl
der hinreichend als westliche Vegetationstypen gegen die östlichen armen Kiefernwälder. 
Zudem ist die Existenz kryptogamenreicher Eichenwälder an sich ein in synchorologi
scher Hinsicht westliches Merkmal, denn nur im Westen ist die Eiche konkurrenzstark 
genug, arm-trockene Standorte zu besiedeln, im Osten herrscht die Kiefer. Die für die 
„alten, armen, atlantischen" Regionen (TüXEN 1975) Nordwesteuropas endemischen Ei
chenwälder sind daher in diesem Verband zusammengefaßt. 

h. Molinio-Quercion Scamoni & Passarge 1959 

Stau- und wechselfeuchte Pfeifengras-Birken-Eichenwälder als Fortsetzung des Carpini
on im oligotrophen Milieu. Kenn- und Trennarten: Betula pubescens, Molinia caerulea. 
Eichendominanz, Moorbirkenbeteiligung und Pfeifengrasdominanz in der Krautschicht 
sind die floristischen Kennzeichen des Verbandes. Beide Birkenarten sind auch in Altbe
ständen wesentlich stärker vertreten als in den trockenen Eichenwäldern. Weitgehend un
abhängig vom zonalen Großklima. 

E.3.3 Umfang und Abgrenzung wichtiger Assoziationen 
in Nordwestdeutschland 

a. Betulo-Quercetum roboris Tüxen 1930, Verband Vaccinio-Quercion 

Nach der Originaldiagnose (TüXEN 1930) umfaßt das Betulo-Quercetum bodensaure nor
disch-boreal getönte Beerstrauch-Eichenwälder (Foto 6) mit untergeordneter Beimi
schung atlantisch, vor allem aber atlantisch-subatlantisch verbreiteter Arten. Die Begleit
flora im Beerstrauchgrundbestand kann dabei relativ artenarm sein (vgl. Neotypus, PAL
LAS 1996: 29, auch bei HÄRDTLE et al. 1997: 18), jedoch gehören auch buchenhaltige Ei
chenwälder trophisch besserer Standorte zur Assoziation, wie sie beispielsweise in West
falen im NSG Wiechholz bei Halverde anzutreffen sind. 

ad a. Das Populo-Quercetum petraeae Tüxen 1951 aus Schweden zeigt die „boreal-sub
atlantische" Artenkombination noch eindeutiger mit mehr nordischen Arten, aber ohne 
Veränderung der relativen Anteile der einzelnen Arealtypen. Insoweit kann man es dem 
BQ anschließen. 

ad a. Aber auch das Vaccinio vitis-idaeae-Quercetum roboris Oberdorfer 1957, dessen Ty
pusaufnahme die gleiche pflanzengeographische Stellung ausweist, ist hier anzuschließen 
und dürfte in Deutschland wohl als südöstlichste Randausbildung des BQ zu betrachten 
sein. 

b. Was wird aus dem „Fago-Quercetum" im Sinne von TüXEN 1955? 

Die Originaldiagnose des BQ enthält bereits viele der etwas anspruchsvolleren Arten, die 
später als Differentialarten des „Fago-Quercetum" zur Geltung kommen sollten: Fagus 
sylvatica (in 7 von 11 Aufnahmen), Trientalis europaea, Maianthemum bifolium, Luzula 
pilosa, Pteridium aquilinum, Hypericum pulchrum, Hieracium spec. und weitere. Diese 
Originaldiagnose schließt daher bereits den eichendominierten Teil des „Fago-Querce
tum" mit ein, das heißt die buchenhaltigen Eichenwälder etwas besserer Standorte. 

Der Name „Fago-Quercetum" ist aus folgenden Gründen zu verwerfen: 

1. Er ist nomenklatorisch ohnehin ein illegetimes jüngeres Homonym (Art. 31 ICPN, vgl. 
PALLAS 1996: 53). 
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2. Er ist syntaxonomisch ein Synonym, beschreibt bereits unter dem Namen Betulo-Quer
cetum Tüxen 1930 diagnostizierte Vegetation. 
3. Er ist synsystematisch äußerst unklar und dubios, denn er umfaßt sowohl eichendomi
nierte Wälder mit Buchenbeimischung als auch Flachland-Buchenwälder mit Eichen-Bei
mischung („Buchen-Fazies des FQ"). 

Nur in der nordwestdeutschen Vegetationskunde wurden Eichen- und Buchenwälder in 
einer einzigen Assoziation zusammengefaßt. Dieser historische Einzelfall hat seine Ursa
che in der von TüXEN lange unterschätzten Konkurrenzkraft der Buche (s. Einleitung). Es 
fehlte die bodensaure Buchenwald-Assoziation, wie bereits HESMER (1932) bemängelte. 
Nicht nur HEINKEN (1995: 60, 92) hat daher für eine strenge Trennung von Eichen- und 
Buchenwäldern plädiert. Für die bodensauren eichenhaltigen Flachland-Buchenwälder 
Nordwestdeutschlands kann der Name Periclymeno-Fagetum Passarge 1957 angewendet 
werden, wie dies auf Veranlassung des Verfassers bereits bei POTT (1995) und VER
BÜCHELN et al. (1995) geschehen ist. 

c. Deschampsio-Quercetum roboris Passarge 1966, Verband Dicrano-Quercion 

Die spätere Ausdehnung des Namens Betulo-Quercetum auf die nährstoff- und artenärm
sten, für die „alten, armen, atlantischen" Regionen (TüxEN 1975) Nordwesteuropas ende
mischen Eichenwälder steht dagegen nicht mit der BQ-Originaldiagnose in Übereinstim
mung (vgl. hierzu insbesondere BARKMAN 1975, JANSEN 1981). Die armen Eichenwälder 
wurden erstmals von PASSARGE (1966) unter dem Namen Deschampsio-Quercetum robo
ris beschrieben, und dieser Name ist daher anzuwenden. 

Der Name Betulo-Quercetum wäre daher, synsystematisch korrekt, gemäß der Original
diagnose auf den trophisch reicheren Flügel der Eichenwälder anzuwenden gewesen, für 
den armen Flügel hätte auch im Westen eine neue Assoziation beschrieben werden müs
sen, wie im Osten Deutschlands geschehen. 

d. Agrostio-Quercetum Passarge 1968 und Violo-Quercetum Oberdorfer 1957 

Hierzu siehe im speziellen Teil. 

E.4 Natürlichkeit der Eichenmischwälder 

Entscheidend ist hierbei die Beurteilung der Konkurrenzkraft der Buche. In Mitteleuropa 
herrscht die Buche auf allen mittleren bodensauren Standorten unangefochten. Besonders 
deutlich wird ihre Überlegenheit auf Löß und Flottsand, wo sie mit Baumhöhen bis zu 40 
m auch außerhalb ihres montanen Hauptareals optimal gedeiht. Ähnlich gute Wuchslei
stungen zeigt die Buche auch auf ärmeren Standorten mit Grundwasseranschluß, in der 
Westfälischen Bucht beispielsweise häufig in den Tälern der Flachlandbäche (vgl. hierzu 
für Niedersachsen FocKE 1871: 425). Auf anlehmigen Sandböden können sich Eichen in 
geringer Menge im Bestand halten, und es kommt zur Ausbildung von bodensauren ei
chenhaltigen Flachlandbuchenwäldern des Verbandes Myrtillo-Fagion Hofmann & Pas
sarge ex Hofmann 1965, die man im Nordwesten als Periclymeno-Fagetum Passarge 
1957 em. 1958, im Nordosten als Deschampsio-Fagetum Schröder 1938 klassifizieren 
kann (nicht als „Fago-Quercetum typicum", es handelt sich nicht um Eichenwälder). In
nerhalb des Buchenareals ist die Variantionsbreite der Eichenwälder daher kleiner als 
außerhalb. 

Die Natürlichkeit der Buchenbestände in Nordwestdeutschland war jahrzehntelang heftig 
umstritten. TüXEN vertrat zunächst (1930, 1937) die Ansicht, die Buchenwälder der bo
densauren Standorte seien im Flachland sämtlich Kunstgebilde des Menschen, natürlich 
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seien nur Eichen-Birkenwälder und Eichen-Hainbuchenwälder. In Würdigung der unter
schätzten Konkurrenzkraft der Buche änderte TüXEN (1955), allerdings regelwidrig, den 
Namen „Querco-petraeae-Betuletum" in „Fago-Quercetum" ab. 

HESMER (1932: 590, 593) war seit Beginn der pflanzensoziologischen Forschung ein ent
schiedener Gegner der TüXEN'schen Auffassung. Er plädierte bereits vor mehr als einem 
halben Jahrhundert für eine Anerkennung bodensaurer nordwestdeutscher Flachlandbu
chenwälder als „selbständige soziologische Einheiten" und befand, eine bodensaure Bu
chenwaldgesellschaft hätte im TüXENschen System eine „empfindliche Lücke" gefüllt. 
HESMER sollte recht behalten. Eine ausführliche Diskussion dieses Streites liefert ELLEN
BERG ( 1963: 148-149) in der ersten Auflage der 'Vegetation Mitteleuropas'. 

Untersuchungen von HESMER & SCHROEDER (1963) und JAHN (1979) belegten, daß die 
meisten Standorte des „Fago-Quercetum" wohl Fagetum-Standorte waren und eine bo
densaure Buchenwald-Assoziation im nordwestdeutschen Flachland fehlte. Leider hat 
TüXEN (1979: 365) sich erst spät zur Anerkennung entschließen können: „Die kollinen bis 
montanen Luzulo-Fagenion-Gesellschaften meiden das nordwestdeutsche Flachland. Die 
in SW-Europa am klarsten entwickelten Ilici-Fagenion-Gesellschaften stoßen bis in die 
Lüneburger Heide vor, wo sie ausklingen." 

HEINKEN (1995), HÄRDTLE (1995) und HÄRDTLE et al. (1996) zeigten, daß bodensaure Bu
chen- und Eichenwälder hinsichtlich ihrer Nährstoffversorgung weitgehend ähnlich sind. 
Daher ist eine trophische „Hungergrenze" der Buche bisher in Nordwest- und Nordost
deutschland (PASSARGE mdl. Mitt.) nicht nachweisbar. Alle, auch die ärmsten, im Bu
chenareal gelegenen Eichenmischwälder sind buchenhaltig (JAHN 1987, ELLENBERG 1996: 
299). Richtig bleibt an den alten Ansichten dennoch, daß die Buche von besser versorg
ten anlehmigen Sand- und besonders Flottsandstandorten ungleich mehr profitiert als die 
Eichen, das heißt, der Konkurrenzvorsprung der Buche wird mit zunehmendem Nähr
stoffangebot der Böden größer (vgl. HEINKEN 1995, Tab. A5 sowie HÄRDTLE 1995: 264, 
Abnahme des natürlichen Deckungsanteils, nicht der Stetigkeit, der Buche zugunsten der 
Eichen aufgrund ungünstiger Trophiebedingungen). 

Unzuträglich sind der Buche, die nach ihrer ökologischen Konstitution und ihrem Haupta
real als montane, an nachhaltig und gleichmäßig frische Bodenverhältnisse angepaßte Art 
zu gelten hat, dagegen alle Unregelmäßigkeiten im Wasserhaushalt. Über die Existenz 
einer Nässegrenze der Buche herrscht allgemein Einvernehmen, so daß hier nicht weiter 
darauf eingegangen werden muß. 

Den Eichenmischwäldern auf armen Quarzsandböden fehlen nach HESMER & SCHROEDER 
(1963: 43/44) „die mittleren Feuchtigkeitsstufen, die ja von der Buche bevorzugt werden, 
indem wegen der geringen Kapillarität des Substrats ein ziemlich rascher Übergang von 
starker Nässe bei hohem zu starker Trockenheit bei niedrigem Grundwasserspiegel er
folgt". Die Vegetation grobkörniger trockener Sandböden besteht nach diesen Autoren aus 
den einzigen natürlichen trockenen Eichenwäldern in Nordwestdeutschland. Auch im at
lantischen Klimabereich scheint es daher eine bislang wenig beachtete edaphische 
Trockengrenze der Buche zu geben. Dieser Auffassung möchte sich der Autor an
schließen. 

Die Schwachstelle der Buche ist der dürreempfindliche Keimling (MÜLLER 1992: 158, 
SCHMITT 1936 zitiert nach ELLENBERG 1996: 204). Je trockener das Klima, desto schlech
ter ist nach ELLENBERG (1996: 204) der Verjüngungserfolg der Buche. Die Einnischungs
stellen der Buche in trockenen bodensauren Eichenwäldern (Deschampsio-Quercetum) 
sind daher nicht zufällig, sondern gesetzmäßig verteilt: Obere Partien von Nordhängen 
mit geringer oder fehlender Streuauflage, wo ein schnelleres Eindringen der Keimlings
wurzeln in den Mineralboden möglich ist, sowie windgeschützte Mulden mit höherer 
Luftfeuchtigkeit. Nordhänge werden bereits in der ersten Waldgeneration besiedelt, von 
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einer im Vergleich zur Eiche eingeschränkten Verbreitung kann daher keine Rede sein. 
Diese Tatsache deutet sehr wohl auf eine edaphische Trockengrenze der Buche im Sinne 
von HÄRDTLE et al. (1996: 166) und PALLAS (1996) hin: Die Buche verhält sich in Dünen
und anderen trockenen Sandgebieten der niederschlagsreichen Westfälischen Bucht und 
des Emslandes (Fotos 9 und 10) so wie in einem Wassermangelgebiet im Sinne von·ScA
MONI (1960: 49), denn bei weniger als 550 mm Niederschlag beschränkt sich die Buche 
in Ostdeutschland auf grundwasserbeeinflußte Standorte und mikroklimatisch begünstig
te Hänge. 

Nach LEUSCHNER (1997: 384) kann sich die Buche im mitteldeutschen Trockengebiet 
noch bei 450 bis 480 mm Niederschlag durchsetzen, allerdings nur noch auf lößartigen 
Böden. Das heißt aber, daß für die Buche auf allen anderen, hinsichtlich des Wasserhaus
halts nicht mehr optimalen Böden im mitteldeutschen Trockengebiet die edaphische 
Trockengrenze erreicht ist. 

Foto 9: Deschampsio-Quercetum poetosum mit Carex arenaria-Dominanz, lufttrockene Ausbil
dung (Normalvikariante). Südhang einer sichelförmigen Düne in den Wentruper Bergen 
bei Greven, 60 m NN, Ostmünsterland, Westfälische Bucht. MTB 3811143. Foto Verf. 
9.8.1993. 
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Eine mögliche edaphische Trockengrenze der Buche in Nordwestdeutschland wird auch 
nicht durch stellenweise gelungene Buchenunterbauten in Kiefernforsten auf trockenen 
Sandböden widerlegt, auf die ELLENBERG (1996: 299) verweist. Wenn man das Potential 
der Buche im Naturwald auf trockenen armen Sandböden beurteilen will, darf man ihr das 
limitierende, dürregefährdete Keimlingsstadium nicht ersparen. Daher ist in dieser Frage 
von der Überlebensfähigkeit des Keimlings im ersten Jahr auszugehen und nicht vom An
wachsen mehrjähriger, guternährter und verschulter Baumschulpflanzen, bei deren Pflan
zung noch zusätzlich ein Teil der Wurzelkonkurrenz beseitigt wird, der der Keimling aus
gesetzt wäre (vgl. WALTER & BRECKLE 1991). 

Bei Moder- und Rohhumusauflagen verjüngt sich die Buche oft außerordentlich schlecht 
(ELLENBERG 1996: 204, 297, RöHRIG & GUSSONE 1990: 68/69). Jeder Forstmann weiß, 
wie förderlich eine Bodenverwundung auch in bodensauren Buchenwäldern für die Bu
chennaturverjüngung ist. DuBBEL (1992) berichtet von einer Reduktion der Keimfähigkeit 

Foto 10: Der Nordhang derselben Düne trägt bereits Buchen des gleichen Alters. Die gesamte 
Düne war Anfang des 19. Jahrhunderts unbewaldet. Das Beispiel verdeutlicht, daß der 
Wasserfaktor und nicht die Nährstoffversorgung für die Buche, genauer den Buchen
keimling, limitierend ist. Foto Verf. 9.8.1992. 
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und einer Schädigung der Buchen-Keimlinge durch humusbewohnende Pilze, während in 
Netzen aufgefangene Eckern kaum und auf freigelegten Mineralboden gefallene Eckern 
weit weniger geschädigt wurden. 

Sommerliche Trockenheit sowie austrocknende Rohhumusauflagen und Oberböden kön
nen dagegen den Eichenkeimlingen wenig anhaben. Daher weichen bodensaure Eichen
mischwälder unter dem Konkurrenzdruck der Schattholzart Buche auf trockene und 
feuchte „Sonder"-Standorte aus (vgl. ELLENBERG 1996: 142, Abb. 87). Sie verhalten sich 
somit analog den Eichen-Hainbuchenwäldern, besiedeln jedoch ärmere Substrate. 

Das Konkurrenzverhältnis von Buche und Eiche wird in weit höherem Maße durch den 
Wasser- als durch den Nährstoffhaushalt geregelt (vgl. HESMER & SCHROEDER 1963, ScA
MONI 1960, HEINKEN 1995: 149, Oberböden unter Eiche sandiger als unter Buche, HÄRDT
LE 1995, HÄRDTLE et al. 1996, vgl. auch den Buchenanteil im Agrostio- und Violo-Quer
cetum in dieser Arbeit). 

E.5 Gefährdung 

Mitunter bereits existenzbedrohend für bodensaure Eichenmischwälder sind Stickstoff
einträge aus der Luft (vgl. ELLENBERG 1996: 308) sowie Entwässerungsmaßnahmen auf 
Feuchtstandorten. Der natürliche Unterwuchs wird verdrängt; Brennesselherden, andere 
Nitrophyten oder Brombeerdickichte übernehmen die Vorherrschaft. Die meisten boden
sauren Eichenwaldtypen sind in Naturwaldreservaten noch unterrepräsentiert, nicht zu
letzt deswegen, weil sie wegen ihrer Ertragsschwäche unter wirtschaftlichen Gesichts
punkten nach wie vor uninteressant sind. Schutz und Dauerbeobachtung sind wünschens
wert. 

Ein bislang wenig beachteter, jedoch hochgradig wirksamer Faktor ist die selektive Ver
nichtung des Eichenjungwuchses durch Wildverbiß, wodurch häufig eine gerichtete Suk
zession in Richtung Buchenwald vorgetäuscht wird. Beispielsweise berücksichtigt 
LEUSCHNER (1997) bei seinem Plädoyer für die Buche nicht das durch unterschiedliche 
Verbißintensitäten der Jungpflanzen aus dem Gleichgewicht geratene Konkurrenzverhält
nis von Eiche und Buche. In einigen Regionen mit hohen Wilddichten kann daher von 
natürlicher Sukzession keine Rede mehr sein (Fotos 11 und 12). 

Diese Tatsache zeigt sich sehr deutlich im Naturwaldreservat „Tüxenfläche" (FA Oerrel, 
Lüneburger Heide). Im Jahre 1989 standen auf der seit 1973 schalenwildsicher gezäunten 
Kernfläche 792 Jungeichen pro Hektar (Brusthöhendurchmesser <7 cm), in den unge
schützten Randbereichen keine einzige (Daten FR HAASE, FA Oerrel, 1991). Das Wald
bild der „Tüxenfläche" innerhalb und außerhalb des Gatters ähnelt stark den Abbildungen 
bei PIGOTT (1983: 663, Abb. 2, 640, Abb.3) über die Regeneration eines Birken-Trauben
eichenwaldes nach Ausschluß der Schafbeweidung durch Einzäunung. 

In einer Birken-Heidelbeer-Fläche im Forstort 'Lintels Brook' bei Emsdetten, Wuchsbe
zirk Ostmünsterland, hat sich die Eiche erst nach Zäunung dominant etablieren können, 
während einige Buchen bereits vor der Zäunung zu Sträuchern herangewachsen waren. 

Daraus kann man schließen, daß die Eiche heute kaum mehr mit ihrem natürlichen Anteil 
in Verjüngungsphasen am Wettbewerb teilnehmen kann, weil sie besonders stark verbiß
gefährdet ist (vgl. WALTER & BRECKLE 1991: 124). 

In der forstlichen Literatur findet sich die Eiche, im Gegensatz zur Buche, in den meisten 
Fällen unter den bevorzugt verbissenen Arten: Eine Sicherung von Eichenkulturen durch 
15- bis 20-jährigen Zaunschutz ist unumgänglich (MAYER 1992: 114). Die Buche ist le
diglich als seltene Mischbaumart durch Verbiß stark gefährdet. Bei überhöhter Wilddich
te aber ist ohne Zäunung die Mischbaumart nahezu verloren (1. c.: 95). 
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Foto 11: Naturwaldreservat Tüxenfläche. Revierförsterei Lintzel Abt. 314, Forstamt Oerrel, 88 m 
NN, Hohe Heide, Ostniedersächsisches Tiefland. MTB 3027/12. Hier ein nicht gegatter
ter Bereich des Reservates. Laubholz kann so gut wie nicht aufkommen, Eichenverjün
gung fehlt. Foto Verf. 20.09.1991. 

Foto 12: Naturwaldreservat Tüxenfläche. Zum Vergleich ein Ausschnitt aus der gegatterten Kern
fläche. Foto Verf. 20.09.1991. 
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Unter Sommerverbiß leiden besonders Linden- und Ahornarten, Eschen, Erlen und Ei
chen . (RÖHRIG & BARTSCH 1992: 44). Naturverjüngungen von Esche, Ahorn, Kirsche, 
Ulme, Linde und Eiche mißlingen ohne intensiven Wildschutz fast allenthalben, wo ein 
höherer Wildbestand vorhanden ist (1. c.: 45). Vielerorts herrschen noch unvertretbare 
Verhältnisse (1. c.: 46). - -

Vom Rehwild verbissen werden vor allem Eiche, Buche, Tanne, auch Kiefer, Esche, 
Ahorn und Linde (STUBBE 1989: 168). 

Eiche, Tanne, Roteiche, Esche und Ahorn leiden in der Bundesrepublik bevorzugt unter 
dem Winterverbiß des Rehwilds. Die Buche ist lediglich in der nächsten Gruppe, stark 
verbissene Arten, vertreten. Die Bevorzugungen im Sommerverbiß entsprechen weitge
hend denen des Winterverbisses (UECKERMANN 1986: 250, 251). Die vertretbare Reh
wilddichte ist umso geringer, je kleiner der Anteil der Eiche an der Bestockung ist, [weil 
die Gefahr besteht, daß die Eichen durch bevorzugten Verbiß des Jungwuchses ganz aus 
der Gehölzartenkombination verschwinden]. Die vertretbare Dichte ist darüber hinaus ab
hängig von der Standortgüte, indem ärmere Sandstandorte nur geringere Wilddichten ver
tragen als reichere Böden (1. c.: 255). 

In der Bundesrepublik werden vom Damwild im Winterverbiß bevorzugt angenommen 
Weide, Roteiche, Esche, Hainbuche und Eiche, die Buche findet sich nur unter den stark 
bis mäßig angenorrimenen Arten. Die Beobachtungen beziehen sich auf Reviere mit ar
tenreichem Baumbestand (1. c.: 203). Beim Rotwild ist in der Bundesrepublik der Höhe
punkt des Verbisses im Winter anzusetzen. Bevorzugt verbissen werden Aspe, Roteiche, 
Tanne, Ahorn, Esche und Eiche. Die Buche ist lediglich in der Gruppe der stark bis mäßig 
verbissenen Arten aufgeführt (1. c.: 225). Die Bevorzugungsreihen für Reh-, Dam- und 
Rotwild stehen in guter Übereinstimmung. 

Sogar in den naturnahen Eichen- und Buchen-Eichen-Urwäldern der Slowakei wird ins
besondere die Eichenverjüngung durch Wildverbiß stark behindert (KORPEL' 1995: 76, 
99/100, 115). Interessant ist in diesem Zusammenhang die Feststellung (1. c.: 117-119), 
daß in Eichenurwäldern ohne höheren Anteil an Schattenbaumarten während der ganzen 
Zeitdauer des Optimalstadiums ein Vorrat an Eichenaufschlag in der Zahl von einigen 
Tausend bis Zehntausend Individuen pro Hektar existiert. Die Ergebnisse bestätigen auch 
in Buchen-Eichen- oder Hainbuchen-Eichen-Mischurwäldern nicht die Befürchtung, daß 
die begleitenden Schattenlaubbäume die Eichen verdrängen könnten (1. c.: 119, vgl. WAL
TER & BRECKLE 1991: 124). KORPEL' (1995: 298) bezeichnet den negativen Einfluß der 
Luftverunreinigungen und des Wildschadens als eine große Gefahr für die Stabilität der 
Urwald-Ökosysteme in den Westkarpaten. 

F. Zusammenfassung 

Syntaxonomie, Synchorologie und Nomenklatur der bodensauren Eichenmischwälder 
werden zunächst im geographisch kleinen Rahmen (Nordwestdeutschland) und später im 
größeren europäischen Raum behandelt. 

Die Methoden einer Vegetationsgliederung nach floristischen Kriterien werden diskutiert 
und mit anderen taxonomischen Methoden verglichen. 

Idiotaxonomie und Syntaxonomie streben analog eine Klassifikation in hierarchisch ge
ordneten Kategorien an. Syntaxa sind jedoch, im Gegensatz zu den Taxa, stammesge
schichtlich nicht miteinander verwandt, sondern können nur nach der Ähnlichkeit ihres 
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Artengefüges geordnet werden. Daher hat die Charakterartenlehre nach BRAUN-BLAN
QUET für die Klassifikation der Syntaxa zusätzliche Kriterien etabliert, um den Vorwurf 
der Willkür zu entkräften. Doch diese Zusatzkriterien widersprechen den bewährten Me
thoden der Idiotaxonomie in wesentlichen Punkten: Ein „Exklusivmerkmal" wie die Cha
rakterart für die Grundeinheit des Systems, die Assoziation, und der geographisch be
schränkte Gültigkeitsbereich der Charakterart, ihre innerhalb dieses Raumes jedoch un
beschränkte syntaxonomische Gültigkeit haben keine Entsprechung in der Sippensyste
matik. 

Es wird gezeigt, daß die Charakterartenlehre vornehmlich für eine Unterscheidung von 
Assoziationen im klimatisch und landschaftlich einheitlichen Bezugsraum (Synökosy
stem) konzipiert ist. Für einen Vergleich nächstähnlicher Syntaxa, die taxonomisch zur 
gleichen höheren Einheit gehören, geographisch aber über viele Synökosysteme verteilt 
sind, fehlte dagegen ein ausgereifter Ansatz zur Klassifikation weitgehend. 

Es wird dafür plädiert, Assoziationen in großen Arealen lediglich durch Differentialarten 
zu klassifizieren. Dabei sollte jedoch ein floristischer „Mindestabstand" zwischen einzel
nen Assoziationen beachtet werden: Typische Subassoziationen zweier verwandter Asso
ziationen sollten sich in mindestens 30 % ihres Arteninventars unterscheiden, wie bereits 
von Vertretern der Klassifikation nach coenologischen Artengruppen vorgeschlagen. 

Als Beispiel hierfür werden die Typenbildung und die Unterscheidung von Assoziationen 
am Beispiel des Agrostio-Quercetum Passarge 1968 (AQ) und des Violo-Quercetum Ober
dorfer 1957 (VQ) dargestellt. Der Anteil trophischer Differentialarten liegt in beiden As
soziationen im Mittel über 30 %, daher stehen sie im Rahmen der bodensauren Eichen
wälder auf höherer Trophiestufe als das ärmere Deschampsio-Quercetum. 

Im AQ sind lufttrockenheitstolerante Gräser und Kräuter aspektbestimmend: Agrostis ca
pillaris, Festuca rubra, Hieracium laevigatum, Poa pratensis, Anthoxanthum odoratum, 
Melampyrum pratense, Dactylis glomerata und Arrhenatherum elatius. Es ist im unter
suchten Gebiet mit Schwerpunkt im Ostmünsterland, jedoch kaum über die subatlantische 
Florenprovinz hinaus nach Westen verbreitet. Da es auch nach Norden durch zu geringe 
Sommerwärme begrenzt wird, kann man es als nordwestlichen Teil des Verwandtschafts
kreises grasreicher Eichenwälder (Agrostio-Quercion) betrachten. Das AQ kann im hiesi
gen Gebiet in eine normale und eine reichere trophische Subassoziation unterteilt werden, 
der reicheren Einheit, die durch Dactylis glomerata, Arrhenatherum elatius, aber auch 
Maianthemum bifolium und Sorbus aucuparia differenziert wird, fehlen aber bereits ther
mophytische Differentialarten. Westlichste Vorkommen der wärmeliebenden Untereinheit 
finden sich im ostniedersächsischen Tiefland im Raum Braunschweig. 

Im VQ sind atlantische und atlantisch-subatlantische Arten tonangebend: Lonicera peric
lymenum, Holcus mollis, Corydalis claviculata, Dryopteris carthusiana et dilatata, 
Teucrium scorodonia und Rubus-Arten. Daher wird es zum euatlantischen Quercion ro
boris gestellt. Verbreitungsschwerpunkt sind die teilweise oder ganz in der atlantischen 
Florenprovinz gelegenen Wuchsbezirke Westmünsterland, Leda-Moorniederung und 
Ems-Hase-Geest. Man kann eine nördliche Untereinheit (mit Vaccinium myrtillus, Mai
anthemum bifolium oder Trientalis europaea) von einer südlichen Untereinheit (mit den 
Gräsern der Agrostis vinealis- und Agrostis capillaris-Gruppen) trennen. 

Die meisten heutigen VQ-Flächen waren nach Ausweis historischer Karten Anfang des 
19. Jh. mit Heide bewachsen, während die meisten heutigen AQ-Flächen noch locker mit 
Gehölz bestanden waren. Die heutigen VQ-Wälder auf den ehemals stärker degradierten 
Flächen enthalten höhere Buchenanteile als die AQ-Wälder. Diese Tatsache legt den . 
Schluß nahe, daß auf den nachhaltiger frischen VQ-Standorten wohl ein Buchenwald die 
Schlußgesellschaft bildet, während auf den trockenen AQ-Flächen die Existenz natürli
cher Eichenwaldkerne nicht unwahrscheinlich erscheint. Eine wesentliche Gefährdungs-
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ursache dieser Eichenwälder ist neben der Eutrophierung durch die Agrarwirtschaft die 
Vernichtung des Jungwuchses durch Wildverbiß. 

Synchorologisch betrachtet, bilden die bodensauren Eichenmischwälder in Europa flori
stisch zwei Mannigfaltigkeitszentren aus. Eines davon umfaßt die extrem atlantischen Ge
biete der Iberischen Halbinsel und Irlands. Iberiens Eichenwälder sind besonders reich an 
atlantischen Phanerogamen, auch Endemiten, während die floristische Eigenständigkeit 
der irischen Eichenwälder auf zahlreichen, teilweise auch in Lorbeerwäldern vorkommen
den Kryptogamen basiert. Das zweite Mannigfaltigkeitszentrum liegt am südlichen Areal
rand der bodensauren Eichenmischwälder im Kontakt zur submeridionalen Zone. Im Prin
zip sind nur die Eichenwälder der Mannigfaltigkeitszentren floristisch positiv charakteri
siert. Unter gesamteuropäischem Aspekt ergeben sich daher synsystematische Probleme 
aus dem klimabedingten Rückgang der atlantisch und atlantisch-subatlantisch verbreiteten 
Arten nach Osten. Zusätzlich ist der größere Artenreichtum der submeridionalen Zone ge
genüber der temperaten zu berücksichtigen. Es wird dafür plädiert, dieser Ausdünnung dia
gnostisch wichtiger Arten nach Norden und Osten durch die Konzeption der Marginalsyn
taxa Rechnung zu tragen. 

Für die Synsystematik der bodensauren Eichenmischwälder in Europa wird ein neuer Glie
derungsvorschlag auf der Basis pflanzengeographischer Kriterien vorgelegt. Fast immer 
treten in bodensauren Eichenwälder Arten unterschiedlicher Arealtypen auf, die Kombina
tionsmöglichkeiten sind zahlreich. Daher wird die relative Stärke eines Geoelements in 
einer Vegetationseinheit als entscheidend erachtet bei der Klassifizierung der Syntaxa. Das 
dominante Geoelement eines Vegetationstypus bestimmt dessen synsystematische Stel
lung. Grundlage der floristischen Gliederung der höheren Syntaxa ist daher im atlantischen 
Westen Europas die Ozeanität, in den anderen Regionen sind es die zonalen Unterschiede 
der Vegetation. Auch hier gilt für Assoziationen das vorher erwähnte 30%-Kriterium. 

Im atlantischen Klimabereich werden die bodensauren Eichenwälder der extrem atlanti
schen Regionen der britischen Inseln (Hymenophyllo-Quercion petraeae) und der iberi
schen Halbinsel (Quercion pyrenaicae) in jeweils eigenständigen Verbänden zusammen
gefaßt. Der Verband Quercion roboris Malcuit 1929, im Vergleich mit den extrem atlanti
schen Einheiten bereits ein Marginalsyntaxon, wird auf das übrige euatlantische Gebiet be
schränkt. 

Im subatlantischen Klima verlieren die westlichen Arten ihre dominierende Rolle, und zo
nale Einflüsse werden stärker. Die südlichen bodensauren Eichenwälder mit zahlreichen 
Habichtskräutern und submeridionalen Elementen (Hieracio-Quercion), die grasreichen 
Eichenwälder der südlichen bis mittleren temperaten Zone (Agrostio-Quercion) und die be
reits boreal getönten Beerstrauch-Eichenwälder der nördlichen temperaten Bezirke im 
Kontakt zur Nadelwaldvegetation (Vaccinio-Quercion) werden in jeweils getrennten Ver
bänden behandelt. 

Kryptogamenreiche Eichenwälder sehr armer Standorte, in denen pflanzengeographisch 
bezeichnende höhere Pflanzen deutlich seltener werden, fungieren in eigenständigem Ver
band Dicrano-Quercion. Verbreitungsschwerpunkt ist Nordwesteuropa, diese Wälder sind 
die ersten Eichenwälder, die nach Osten durch entsprechende Kiefernwälder ersetzt wer
den. 

Pfeifengras-Birken-Eichenwälder, deren Böden einem Wechselfeuchteeinfluß als azona
lem Standortfaktor ausgesetzt sind, werden in eigenem Verband Molinio-Quercion zusam
mengefaßt. 

Bei nomenklatorischen Problemen wird streng nach dem Prioritätsprinzip vorgegangen. 
Bei der Typisierung von Syntaxa wird die Auffassung vertreten, daß der nomenklatorische 
Typus den Syntaxon-Namen validieren und daher die namengebende(n) Art(en) enthalten 
muß. Zum Internationalen Code der Pflanzensoziologischen Nomenklatur werden Verbes-
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serungsvorschläge unterbreitet, von denen einige Aspekte in der bereits von der Nomen
klaturkommission beschlossenen dritten Auflage des ICPN berücksichtigt wurden. 
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Anhang 

Aufnahmeorte des Agrostio-Quercetum und des Violo-Quercetum 

Nr. Datl.111 MTB.QV 
AQB, AQE 
A.1 25.05.1988 3813.42 
A.2 25.05.1988 3813.42 
A.1 30.05.1988 3813.42 
A.1 20.07.1988 3813.42 
A.2 20.07.1988 3813.42 
A.3 20.07 .1988 3813.42 
A.2 25.07.1988 3812.32 
A.1 22.09.1988 3813.41 
A. 3 23. 05 . 1989 3811. 43 
A.1 06.06.1989 3813.41 
A.1 18.06.1989 3813.42 
A.2 18.06.1989 3813.42 
A.1 18.08.1989 3813.32 
A. 2 11 . 1 0 • 1989 3812 • 12 
A.1 22.05.1990 3914.33 
A.3 29.05.1990 3914.33 
A.3 30.05.1990 3914.33 
A.1 01.06.1990 3914.33 
A.2 01.06.1990 3914.33 
A.1 03.07.1990 3209.41 
A.2 05.07.1990 3711.33 
A.3 05.07.1990 3711.33 
A.1 26.07.1990 3813.13 
A.2 26.07.1990 3813.32 
A.3 31.07.1990 3613.34 
A.2 01.08.1990 3613.41 
A.2 10.08.1990 3812.31 
A.3 12.08.1990 4307.14 
A.2 22.08.1990 4014.13 
A.2 28.08.1990 4014.22 
A.3 06.09.1990 3914.34 
A.6 17.09.1990 3510.32 
A.1 18.09.1990 4014.14 
A.2 18.09.1990 4014.14 
A.4 18.09.1990 4014.14 
A.2 25.09.1990 4216.23 
A.1 29.05.1991 3514.32 
A.2 29.05.1991 3514.32 
A.5 18.06.1991 3808.44 
A.6 18.06.1991 3808.41 
A.1 02.07.1991 4013.14 
A.4 03.07.1991 4217.24 
A.3 04.07.1991 4015.31 
A.1 07.07.1991 3610.41 
A.4 09.07.1991 4208.34 
A.5 09.07.1991 4208.34 
A.1 10.07.1991 4208.34 
A.2 10.07.1991 4208.34 
A.4 14.07.1991 3110.24 
A.1 20.07.1991 3915.33 

Rechtsw. Hochw. Ass. 

3430100 5777740 AQdE 
3430080 5777770 AQdB 
3430060 5777780 AQdB 
3430070 5777760 AQdB 
3430050 5777760 AQtB 
3429990 5777770 AQtB 
3414400 5779160 AQdE 
3428180 5778140 AQdE 
3403960 5775970 AQtB 
3428160 5778090 AQdE 
3429770 5777810 AQdE 
3429690 5777870 AQdE 
3424440 5779800 AQtB 
3414070 5783900 · AQtB 
3432080 5763810 AQdE 
3432550 5763330 AQtB 
3432740 5763300 AQtE 
3432550 5763310 AQtB 
3433170 5763780 AQtB 
2585050 5845340 AQcr 
3399370 5787150 AQtE 
3398570 5787880 AQtE 
3422880 5780060 AQdE 
3423010 5780010 AQdE 
3425950 5798940 AQdE 
3426690 5801640 AQtE 
3410460 5780170 AQtE 
2563340 5724560 AQdE 
3433550 5759770 AQtB 
3440110 5762070 AQtB 
3434240 5765660 AQdE 
2595980 5812170 AQtE 
3436470 5760040 AQtE 
3436650 5760100 AQdE 
3436000 5760310 AQtE 
3459860 5737470 AQtE 
3436740 5812280 AQdB 
3436670 5812210 AQdB 
2577090 5777130 AQdE 
2576930 5777570 AQtB 
3424730 5759380 AQtB 
3474630 5737240 AQdE 
3444890 5756330 AQtB 
2596670 5801810 AQtB 
2572580 5732520 AQtB 
2572560 5732220 AQtB 
2572180 5731790 AQtB 
2572110 5731800 AQdB 
2598390 5860080 AQtE 
3445360 5763950 AQdE 

FWB 

OMü 
OMü 
OMü 
OMü 
OMü 
OMü 
OMü 
OMü 
OMü 
OMü 
OMü 
OMü 
OMü 
OMü 
OMü 
OMü 
OMü 
OMü 
OMü 
EH 
OMü 
OMü 
OMü 
OMü 
OB 
EH 
OMü 
WMü 
OMü 
OMü 
OMü 
EH 
OMü 
OMü 
OMü 
OMü 
EH 
EH 
WMü 
WMü 
OMü 
OMü 
OMü 
EH 
WMü 
WMü 
WMü 
WMü 
EH 
OMü 

Höhe 

75 
75 
75 
75 
75 
75 
52 
72 
46 
71 
74 
74 
73 
55 
61 
61 
61 
61 
61 
14 
42 
40 
63 
64 
65 
57 
49 
59 
56 
62 
64 
30 
58 
59 
58 
78 
44 
44 
55 
54 
58 
98 
65 
37 
46 
46 
45 
45 
37 
69 

Alter Qual. 

m-alt 
m-alt 
m 

m 

m 

*** 
*** 
** 
*** 
** 
** 
** 

m-al t *** 
m-al t ** 
m-alt *** 
m ** 
m-al t ** 
m *** 
m ** 
m-al t * 
m * 
m-al t ** 
m-al t ** 
m-al t * 
m 
alt 
alt 
m-alt 

* 
** 
** 
*** 

* 
alt ** 
alt * 
alt * 
alt ** 
m-al t * 
m 
m 

* 
* 

m-al t * 
m 
alt 

* 
** 

m-al t ** 
alt 
m 

m 

m 

m 

alt 
m 
m 
j-m 

alt 
m 

+-

*** 
** 

** 
** 
** 
*** 

** 
** 
** 
** 
** 
** 
** 
** 

Nutzg 19.Jh 

Gehölz(mH> 
Gehölz(mH) 
GehölzCmH) 
GehölzCmH) 
Gehölz(mH) 
Gehölz(mH) 
Düne 
Gehölz(mH) 
Düne 
GehölzCmH> 
Wiese(mH) 
Wiese(mH) 
Heide 
Heide 
Gehölz(mH) 
licht. Wald 
Gehölz(mH) 
Licht. Wald 
Heide 
Nadelwald 
Wald 
Wald(Düne) 
Gehölz(mH) 
Gehölz(mH) 
Heide(mG) 
Acker/Hof 
Aclcer(mH) 
Heide 
Heide(mG) 
Heide(mG) 
Heide(mG) 
Aclcer(mH) 
Gehölz(mH> 
Gehölz<mH> 
Heide(mG) 
Heide 
feuchte H. 
feuchte H. 
Düne 
Düne(mG) 
Düne(mH) 
Düne(mH) 
Gehölz(mH) 
Heide 
Wald 
Wiese 
Gehölz(mH) 
Gehölz(mH) 
Acker 
Heide(mG) 
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A.7 13.08.1991 4015.11 

A.2 29.08.1991 3912.43 

A.2 19.09.1991 3025.24 

A.6 20.09.1991 2927.34 

A.4 21.09.1991 3026.24 

A.2 29.10.1991 4018.33 

A.1 31.07.1992 3813.42 

A.1 10.09.1992 3015.31 

A.6 24.09.1992 3221.32 

A.4 11.10.1992 3412.12 

A.4 18.10.1992 3210.34 

A.4 29.06.1993 3109.21 

A. 1 04. 11 • 1993 3912. 33 

A.1 24.05.1994 3361 

VQE-s 

A.2 02.08.1988 3811.43 

A.2 16.06.1989 3911.22 

A.1 02.07.1990 3711.33 

A.2 11.09.1990 4008.43 

A. 7 12.09.1990 4008.43 

A.2 13.09.1990 4008.43 

A.4 13.09.1990 4008.43 

A.1 09.11.1990 3812.42 

A.5 02.06.1991 3409.12 

A.5 04.07.1991 4015.31 

A.5 02.08.1991 3414.24 

A.7 02.08.1991 3414.24 

A.1 05.08.1991 3513.31 

A.4 23.08.1991 3307.34 

3444530 5762470 AQdB 

3416640 5764610 AQtE 

3565600 5869320 AQtB 

3582440 5874780 AQdE 

3576380 5869740 AQdE 

3478330 5752950 AQtE 

3429740 5777820 AQdB 

3445570 5868430 AQdB 

3516350 5845030 AQtE 

3414950 5829590 AQtE 

2593260 5841780 AQdE 

2585600 5862760 AQcr 

3411010 5764880 AQdE 

3404440 5776060 VQE-s 

3406210 5772260 . VQE-s 

3399350 5786970 VQE-s 

2576930 5754150 VQE-s 

2575280 5753660 VQE-s 

2575370 5753870 VQE-s 

2575360 5753940 VQE-s 

3417345 5778300 VQE-s 

2584370 5827520 VQE-s 

3445300 5756830 VQE-s 

3442190 5825680 VQE-s 

3442100 5825680 VQE-s 

3422790 5812740 VQE-s 

2559700 5830920 VQE-s 

OMü 
OMü 
HH 

HH 

HH 

OMü 
OMü 
EH 

GM 

EH 

EH 

LM 

OMü 
Mec 

OMü 
OMü 
OMü 
WMü 
WMü 
WMü 
WMü 
OMü 
EH 

OMü 
EH 

EH 

EH 

EH 

A.4 19.09.1991 3025.24 3565560 5869760 VQE-s HH 

VQE-n 

A.2 06.10.1989 33A 

A.4 21.09.1990 2909.41 

A.4 27.09.1990 2909.24 

A.6 23.06.1991 3109.24 

A.8 23.06.1991 3109.24 

A.1 21.07.1991 3109.24 

VQE-n 

2584800 5879180 VQE-n 

2589110 5882120 VQE-n 

2588880 5860760 VQE-n 

2588770 5860780 VQE-n 

2588770 5860790 VQE-n 

NL 

LM 

LM 

LM 

LM 

LM 

A.6 23.08.1991 3307.34 2560190 5830900 VQE-n EH 

A.4 27.08.1991 3507.11 2558490 5818350 VQE-n EH 

A.8 03.09.1991 3116.11 3456660 5861760 VQE-n EH 

A.1 12.10.1991 3413.22 3429860 5827590 VQE-n EH 
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65 

51 

75 

89 

75 

150 

74 
39 

28 

55 

25 

6 

50 

49 

45 

40 

71 

93 

77 

74 

53 

20 

62 

62 

61 

79 

14 

m · 

alt 

m 
alt 

alt 

alt 

m 
m 

m 

alt 

alt 

m-alt 

alt 

m 
m 
alt 

m 
alt 

alt 

alt 

m 

m 
m 
a 

** 
••• 
*** 
** 
** 
•• 
** 
•• 
** 
*** 
** 
*** 
** 

** 
** 

* 
** 
+-

* 
* 
** 
** 
*** 
••• 

m-al t ** 
m ** 
m-al t ** 

76 m-al t *** 

m 
alt 

m 
m 
m 

** 

** 
** 
** 
** 

12 

6 
11 

11 

6 m-al t ** 
14 m- ** 
60 m ** 
40 m ** 
33 m ** 

Gehölz(mH) 

Wald 

Heide 

Heide 

Heide 

Heide 

Wiese(mH) 
Düne 

Gehölz(mH) 

Gehölz 

L+N-Wald 

Laubwald 

Wald 

Düne 
feuchte H. 

Düne 
Heide 

Heide 

Heide 

Heide 

Heide 

N-Gehölz 

licht. Wald 

keine Karte 

keine Karte 

Heide 

Heide(ll'O) 

Acker(mH) 

Düne 
Heide 

N-Wald(ll'O) 

N-Wald(ll'O) 

N-Wald(ll'O) 

Heide 

Heide 

Heide 

Heide 



Stetigkeits- und Übersichtstabelle 1: 
Agrostio capillaris-Quercetum roboris Passarge 1966 
Einheit 1 : Agrostio-Quercetum typicum Birke AQtB, 

Einheit 2: Agrostio-Quercetum dactylidetosum Birke AQdB, 

Einheit 3: Agrostio-Quercetum typicum Eiche AQtE, 

Einheit 4: Agrostio-Quercetum dactylidetosum Eiche AQdE, 

Einheit 5: Agrostio-Quercetum Birke AQB ( = 1+2, AQtB + AQdB), 

Einheit 6: Agrostio-Quercetum Eiche AQE ( = 3 + 4, AQtE + AQdE), 

Einheit 7: (ob noch zur Ass.?) Agrostio-Quercetum, Crataegus-Ausbildung 

* = trophische Differentialarten, VC = Agrostio-Quercion-Arten, D = eher südatlantische DA der Ass.; 
Ausweis nördlicher Ausbildungen durch bor = beigemischte boreale DA und ma = eher mittelatlantische 
bzw. -ozean. DA; typ = DA typicl.111, dac = DA dactyl idetosl.111; tr = DA trockener Standorte gegen 
Betulo-Quercetl.111 Tüxen 1930. 

Einheit-Nl.lllller ste 1 2 3 4 5 6 7 
abs (1-2) (3-4) 

Zahl der Aufnahmen 18 09 14 20 27 34 02 
Anteil a. d. Gesamtaufn.zahl 67X 33% 41% 59X 100% 100% 

Assoziations-Name AQ AQtB AQdB AQtE AQdE AQB AQE AQcr 
Subassoz i at i ons-Name t d t d all all er 
mi ttl. Flächengröße (m2 ) 333 439 402 390 368 395 275 
mi tt l. Meereshöhe (m NN) 58 60 57 66 59 62 9 
mittl. Ges.-Deck. Veget. (%) 91.1 94.4 94.6 94.3 92.2 94.4 95.0 

mittl. Artenzahl (mAZ) 
QH. I 

II 
35.91 38.611 32.41 ~-'II ~-·1 ~-'I 49.01 mittl. Zahl Gehölze 7.9 8.1 6.0 8.1 8.0 7.2 9.5 

mittl. Zahl Kräuter 18.1 22.8 17.5 22.6 19.6 20.5 34.0 
mittl. Zahl Moose 9.9 7.7 8.9 8.0 9.2 8.4 5.5 

mAZ Baumschi eh t 4.1 3.6 2.5 3.9 3.9 3.3 2 . 5 
mAZ Strauchsch i cht 2.9 3.9 2.l 3.9 3.3 3.1 3 . 5 
mAZ Jungbäume in Str. 1. 6 2.1 l.l 1.5 1.8 1.4 1.0 
mAZ echte Sträucher in Str. 1. 4 1.8 1.0 2.3 1.5 1. 7 2.5 
mAZ juvenile u. Keimlinge 5.5 5.8 4 . 4 5.6 5.6 5.1 7.5 
mittl. Zahl troph. D-Arten 11.3 15.3 11.1 16.1 12.6 14.0 21.0 
mittl. Proz. troph. D-Arten 31.4 39.8 34.1 41.5 34.3 38.8 42.9 
mittl. Zahl mes. Maianth.Gr. 0. 4 1.8 0.6 2.7 0.9 1.8 1.5 
west liehe Arten pro Aufnahme 5.8 6.2 6.0 6.6 6.0 6.3 4.0 
westl. Arten in Proz. d. mAZ 16.2 16.1 18.5 16.9 16.2 17.5 8.2 

Gesamtartensl.lllme der Aufn. 

1 II 
6471 34711 4541 

77411 
9941 12281 981 Gesamtartensl.lllme troph. DA 203 138 155 321 341 476 42 

wes t liehe Arten Sl.lllme 105 56 84 131 161 215 8 

mittl. Deck. Baumschicht (%) 72.2 67.2 76.8 75.0 70.6 75.7 75.0 
mittl. Deck. B1 (%) 53.6 53.3 71.4 66.3 53.5 68.4 67.5 
mittl. Höhe B1 (m) 17. 0 18.0 20.1 18.3 17.3 19.0 20.5 
mi tt l. Deckung B2 (%) 29.4 20.6 11.1 14.3 26.5 12.9 11.0 
mi tt l. Höhe B2 (m) 10. 7 11.1 11. 8 11.0 10.8 11. 3 9. 0 

Stetigkeit/mittl. Deckung(%) 1 

~~11 ste TCVI ste TCVI 1 ste TCVI ste TCVI 1 ste TCVI ste TCVI ste TCVI B 1 Quercus robur 61 778 44 589 1006236 1005735 55 715 1005941 13150 
. B2 Quercus robur 832472 711533 92 964 951015 812159 94 994 2 800 

81 8etula pendula 

1 ;m 9437831 100484411 64 7571 80 9651-1- 9641371 73 8791 ~220~1 82 8etula pendula 61 128 77 144 21 171 50 125 66 133 38 144 

81 8etula pubescens 

1 ~~" 
44 4671 22 5611 21 1361 30 1~~11 37 3301 26 1351 1 7501 

82 8etula pubescens 61 183 33 189 14 43 15 51 185 14 38 1 750 

81 Pinus sylvestris 16 16 33 22 44 35 79 30 110 18 37 32 97 
82 Pinus sylvestris 9 38 44 14 14 25 30 5 6 

*81 Fagus sylvatica dac 8 5 11 7 14 30 105 3 20 68 
*B2 Fagus sylvatica dac 5 5 6 11 11 15 25 7 7 8 15 
*81 Populus tremula bor 5 11 628 11 222 10 150 11 493 5 88 
*82 Populus tremula bor 6 16 94 22 178 5 15 18 122 2 9 

81 Quercus rubra 2 10 20 5 12 
82 Quercus rubra 1 6 3 

*82 Prunus avil.111 2 6 15 3 2 9 
*81 Quercus petraea 1 75 2 44 
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Einheit-NlJT'lllt?r stel 1 AQt~I AQ~ll AQt~I AQ~ll AQ~I AQ~I AQc~I Assoziations-Name, Subass. abs 

81 Alnus glutinosa 1 5 11 3 
82 Alnus glutinosa 1 11 11 3 
82 Quercus robur x petraea 1 6 3 

*82 Ti l i a cordata 1 5 5 2 
*82 Sorbus aucupari a bor/dac 18 33 44 33 89 7 40 70 33 59 26 44 

82 Rhannus frangula 5 16 28 10 65 11 19 5 38 
*81 Sal ix caprea 2 5 17 11 22 7 19 
*82 Sal ix caprea 1 11 11 3 
*82 Lonicera periclymenun 2 11 11 5 5 3 2 
*82 Amelanchier lamarckii 1 5 75 2 44 

82 Malus domestica 1 50 

mittl. Deck. Strauchsch. (X) 1 

II 
11. 71 19. 711 3.91 12.211 14.31 8.71 3.01 mittl. Höhe Strauchsch. Cm) 3 . 7 4. 0 3.4 3.4 3.8 3. 4 3 . 0 

mittl. Höhe juv. Hölzer (cm) 36.1 60 . 0 33.9 43. 0 44.1 39.3 50 . 0 

SS Quercus robur 

Hll 
77 4941 

66 54411 
64 1361 

60 1

:!11 

74 5111 61 
1711 

2 
2001 j u Quercus robur 83 126 100 342 64 74 80 88 198 73 57 2 120 

K l Quercus robur 83 87 33 13 78 124 65 66 62 70 108 

SS 8etula pubescens 17 27 39 44 67 21 21 25 25 33 48 23 24 
ju 8etula pubescens 2 5 2 5 2 3 2 2 1 

*SS Fagus sylvatica dac 11 11 11 33 56 7 7 25 35 18 26 17 24 
ju Fagus sylvatica dac 21 27 26 66 56 21 9 35 45 40 36 29 30 
Kl Fagus sylvatica 3 5 2 7 5 2 3 2 5 2 

*SS Populus treirula bor 10 16 89 33 56 7 7 15 15 22 78 11 12 
ju Populus treirula 19 38 164 44 493 14 6 30 25 40 274 23 17 
ss 8etula penqula 10 11 11 33 211 14 29 15 25 18 78 14 26 
ju 8etula pendula 1 5 2 3 2 
Kl 8etula pendula 1 2 2 
SS Pinus sylv.estris 3 11 11 5 7 2 
ju Pinus sylvestris 6 16 7 22 9 2 18 7 2 
Kl Pinus sylvestris 2 11 7 3 2 2 

*SS Prunus avi un 1 5 5 2 
ju Prunus aviun 4 11 15 19 3 2 8 11 
Kl Prunus aviun 1 2 3 2 

*SS Ti l ia cordata 1 6 3 
ju Ti l ia cordata 1 2 3 2 
ju Quercus petraea 2 7 2 2 
Kl Quercus petraea 1 2 3 2 
j u Quercus rubra 3 2 7 5 2 3 2 5 2 
ju Pi cea abi es 2 2 5 2 3 2 2 
ju Til ia platyphyl los 1 5 2 2 
Kl Til ia platyphyl los 1 5 2 2 
ju Fraxinus excelsior 1 2 3 2 
ju Acer platanoides 1 2 3 2 
ju Alnus glutinosa 1 2 3 2 
ju Larix decidua 1 2 2 

SS Rhamnus frangula 43 83 672 77 511 50 129 70 745 81 619 61 491 
ju Rhamnus frangula 47 83 91 88 64 64 149 70 93 85 82 67 116 10 
Kl Rhamnus frangula 7 11 4 14 24 15 6 7 14 14 

*SS Sorbus aucuparia dac/bor 31 27 39 44 500 28 57 85 350 33 193 61 229 50 
ju Sorbus aucupari a 58 88 108 88 229 92 93 100 196 88 148 97 154 10 
Kl Sorbus aucupari a 12 11 22 9 14 6 25 10 14 6 20 8 20 

*SS Prunus serot i na 7 5 17 21 36 15 60 3 11 17 50 
ju Prunus serotina 24 27 26 33 13 50 76 40 37 29 22 44 53 20 
Kl Prunus serotina 4 5 2 14 6 3 2 5 2 20 

*SS Amelanchier lamarckii 2 11 11 5 15 3 2 9 
ju Amelanchi er lamarcki i " 7 16 22 27 7 5 2 18 13 5 2 
Kl Amelanchier lamarcki i 1 5 2 2 

*SS Loni cera peri c l ymenun 7 11 11 22 22 15 15 14 15 8 9 
*SS Sarothamnus scoparius D 1 5 6 3 4 

ju Sarothamnus scoparius D 10 11 4 44 36 7 15 6 22 15 11 5 
Kl Sarothamnus scoparius 3 5 2 10 4 3 2 5 2 
ju Ilex aquifol iun 5 5 2 21 9 5 2 3 2 11 5 
ss Sambucus racemosa 2 5 2 50 
ju Sambucus racemosa 1 20 
Kl Sambucus racemosa 1 150 
ss Sambucus nigra 1 5 6 3 
ju Sambucus nigra 16 22 9 22 27 35 14 25 10 22 15 29 12 
Kl Sambucus nigra 1 5 2 3 2 
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Einheit-Nllll'llE!r 
stel 1 AQt~I AQd~l I AQt~I AQd~l I AQ~I AQ~I AQc~I Assoziations-Name, Subass. abs 

*SS Corylus avel Lana 2 10 10 5 6 
ju Corylus avel Lana 5 5 2 11 15 6 7 8 
Kl Corylus avel Lana 1 5 2 3 2 

*SS Crataegus monogyna 2 2 100 
ju Crataegus monogyna 3 5 2 2 2 220 
SS Viburn1.111 opulus 1 5 5 2 
ju Viburn1.111 opulus 6 11 15 6 7 8 4 *1 10 
SS P runus padus 1 5 5 2 3 
j u P runus padus 4 11 10 7 5 2 
ss Rosa cani na 1 50 
ju Rosa canina 4 5 2 11 5 2 7 2 1 20 
SS R i bes rubr1.111 1 5 5 2 3 
ju Ribes rubr1.111 3 15 6 8 

*SS Sa l i x caprea 1 11 11 3 
SS Sa l i x caprea x c i nerea 1 11 11 3 
SS Malus domestica 1 5 5 2 
ju Ribes uva-crispa 1 7 2 
Kl Ribes uva-crispa 1 20 
ju Crataegus crus-gal l i 1 5 2 2 
ju Evonyrrus europaeus 1 *1 10 
ju Crataegus laevigata 1 *1 20 

mi tt l. Deckung Krautsch. (X) 1 
mi tt l. Höhe Krautsch. (cm) II 51.31 

36. 7 75.611 
40. 0 

64.31 
30. 7 

66.011 
39.5 

59.41 
37.8 

65.31 
35.9 

62.51 
75. 0 

Avenel La f lexuosa 

vcl i~l I 8819711 mo8711 8538531 90289411 8516761 8832891 

:1 

Carex pi lul i fera 61 39 44 18 64 89 50 72 55 32 55 79 
*Mela111>yr1.111 pratense 33 516 551616 35 191 65 849 40 882 52 578 

*Vaccini1.111 myrti l lus bor 19 22 38 33 13 28 179 40 i75 25 30 35 177 
*Maianthenun bifol iun bor/da 17 16 21 33 149 21 9 40 136 22 64 32 84 
*Pyrola minor 2 5 2 5 2 3 2 2 
*Conval laria majal is dac 2 11 5 2 3 2 2 
*Vacciniun vi tis- idaea 1 2 3 2 
*Triental is europaea bor/dac 1 5 2 2 

*Holcus mol l i s D! 41 61 296 66 131 78 846 65 460 62 241 70 619 
*Lonicera periclymenun D 40 61 102 44 387 71 226 75 416 55 197 73 338 
Dryopteris carthusiana ma 22 27 11 55 22 21 9 45 31 37 15 35 22 
Dryopteris di latata ma 17 33 13 33 13 21 27 25 36 33 13 23 32 

*Teucri1.111 scorodonia D 10 16 7 11 21 217 15 105 14 6 17 151 
*Gal iun saxati le ma 9 5 2 28 220 20 21 3 2 23 103 

Corydal is claviculata ma 9 16 21 33 13 14 6 22 19 5 2 20 
Polypodiun vulgare 6 21 9 15 14 17 12 

*Pteridiun aqui l inun 1 5 2 2 

*Hedera hel ix dac/ma 9 11 14 6 25 10 3 2 20 8 150 
*Pol ygonatun multi f l or1.111 dac 8 2 22 27 25 31 11 10 14 18 
*Dryopteris fi l ix-mas dac 3 11 10 17 3 2 5 10 
*Li stera ovata dac 1 11 3 2 
*Oxa l i s acetose l l a dac 1 5 2 2 
*Vinca minor dac 1 5 2 2 
*Scrophularia nodosa dac 1 5 2 2 1 
*Mil iun effusun dac 1 5 15 2 9 

Rubus pl i catus 29 61 53 44 47 35 14 40 42 55 51 38 31 20 
Rubus gratus 26 44 18 44 64 28 11 45 44 44 33 38 31 20 
Rubus idaeus 23 55 22 22 38 21 9 40 89 44 27 32 55 
Rubus coryl ifol ius agg. 11 16 7 22 9 25 23 18 14 14 20 
Rubus frut i c. agg. inc:let. 9 5 2 22 9 14 6 20 8 11 17 7 
Rubus vi gorosus 5 11 11 5 2 11 2 1 20 
Rubus ca111>tostachys 5 5 17 7 21 15 19 3 11 11 20 
Rubus pyramidal i s 5 5 2 11 7 10 7 3 8 
Rubus sprengel i i 4 5 2 7 21 10 17 3 2 8 19 
Rubus nessens i s 3 16 7 11 
Rubus s i l vat i cus 3 5 17 10 3 11 5 2 
Rubus conothyrso i des 3 11 44 10 17 3 15 5 10 
Rubus caes i us 3 5 2 2 2 40 
Rubus braeuckeri formi s 2 2 11 7 
Rubus fo l i osus 1 2 3 2 
Rubus fuscus 1 2 3 2 
Rubus divaricatus 1 7 21 2 9 
Rubus elegantispinosus 1 2 2 
Rubus ammobi us 1 2 2 
Rubus winteri 1 15 2 9 
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Einhei t·Nunner 
Assoziations-Name, Subass. 

Agrostis vineal is tr 
Festuca tenuifol ia typ/tr 

*Luzula carrpestri s VC 
Runex acetosel la 
Cal luna vulgaris 
Carex arenari a 
Caq>anula rotundi fol i a 

*Danthoni a declilbens 
Nardus stricta 
Festuca ovina 

*Agrostis capi l laris 
*Festuca rubra 
*Hieracil.111 laevigatllll 
*Poa pratens i s 
*Anthoxanthllll odoratllll 
*Luzula ll'llltiflora 
*Hieracillll sabaudllll 
*Hi eraci llll l achena l i i 
*Hieraciun llltiellatllll · 
*Veronica officinatis · 
*Hypericllll perforQ.~llll 
*Carex ll'l.lricata 
*Sedllll telephillll 
*Festuca trachyphyl la 

*Dactyl is glomerata 
*Arrhenatherllll elatius 
*Runex acetosa 
*Epipactis helleborine 
*Calamagrostis epigeios 
*E l Yll'lJS repens 
*Taraxacllll officinale 
*Veronica chamaedrys 
*Gal illll albun 
*Cerastillll fontanllll 
*Ph l ellll pratense 

*Moehringia trinervia 
*Poa nemoral is 
*Viola rivianina 
*Mycelis ll'l.lralis 
*Hi erac i llll ll'l.lrorllll 

Mol inia caerulea 
Carex nigra 
Agrostis canina 
Carex oval is 

Lysimachia vulgaris 
Agrostis stolonifera 
DeschaßllS i a cespi tosa 
Juncus conglomeratus 
Athyrillll fil ix-femina 
Juncus effusus 
Stellaria alsine 
Equi setun arvense 
Carex pal lescens 
Calamagrostis canescens 
Carex acut i formi s 

Holcus lanatus 
Galeopsis tetrahit agg. 
Galeopsis tetrahit 
Galeopsis bifida 
Epi lobiun angustifol illll 
Gal iun aparine 
Urtica dioica 
Solanun dulcamara 
Stellarie media 

VC 
vc 
vc 
vc 
vc 
vc 

dac 
dac 
dac 
dac 
dac 
dac 
dac 
dac 
dac 
dac 

dac 
dac 
dac 
dac 

Silene dioica dac? 
Iq>atiens parviflora 
Poa trivial is 

120 

51 
46 
13 
11 
5 
5 
2 
1 
1 
1 

62 
55 
49 
48 
38 
21 
8 

.7 
5· 
3 · 
.:$ 
1 
1 
1 

27 
15 
12 
11 
8 
7 
6 
4 
3 
1 
1 

33 
8 
3 
3 
3, 

7 
4 
2 
2 
2 
2 
1 
1 
1 
1 
1 

34 
15 
12 
5 

13 
12 
12 
7 
7 
7 
5 
5 

AQt~I 
83 783 
72 472 
16 21 
22 9 
16 7 
11 86 

94 872 

83 306 
n 109 
n 162 

55 51 
27 26 
16 21 

.. U 33 
5 2 

11 

22 9 
27 11 
11 4 

11 33 
5 2 

11 

44 32 

66 191 
66 113 
22 9 
33 42 
22 9 

11 
11 

1001060 
1001556 
88 151 
n 3o9 
88 731 

22 9 
11 
11 

. 11 

22 .9 

44 47 
22 9 
44 18 
22 9 
33 431 

11 33 
11 

11 
11 

44 18 
11 
11 
11 

5 2 22 
5 2 11 

22 

55 118 
22 9 
11 4 

5 2 

33 13 
16 7 
5 2 

11 4 

5 2 

11 
11 

n 118 
22 
33 13 

22 9 

22 9 
11 4 

22 9 
11 
11 
11 
11 

AQt~I 
85 366 
85 387 
35 14 
14 6 

7 

100 427 
71 100 
85 71 
64 81 
28 49 

42 36 
14 6 
7 

7 

35 14 
7 3 

7 

7 . 3 

64 44 
7 3 

85 263 
70 335 
15 19 
5 2 

5 2 
5 2 

5 15 

100 663 
95 339 
70 132 
80 230 
75 178 

40 29 
10 4 
15 6 
10 17 
5 2 

60 154 
35 40 
25 10 
20 21 
20 106 
15 6 

10 4 

15 19 
5 2 

55 61 
25. 174 
10 

. 10 4 

15 19 

7 15 6 
7 

14 6 
7 3 5 2 

7 5 2 

7 3 

42 36 
21 9 
14 24 
7 3 

14 6 

7 3 
21 9 

28 11 

5 2 
5 2 

45 57 
20 ; 26 

25 10 
15 6 
10 
25 10 
25 10 
10 

25 36 
20 21 
10 4 

n 586 
70 353 
18 17 
25 20 
18 7 
7 57 

3 2 
3 2 

96 935 
88 722 
81 123 
n 211 

66 278 
25 20 
14 16 
11 24 
7 3 
7 
7 

29 22 
25 10 
22 9 
14 25 
14 145 

3 11 
11 

3 2 
3 2 

44 27 
3 2 
3 2 
3 2 

85 305 
76 357 
23 17 
8 

2 
2 

2 l 

2 9 

100 566 
85 241 
76 107 

73 169 
55 125 
41 32 

11 5 
11 5 
5 10 
2 
2 

50 97 
23 25 
14 6 
14 14 
11 62 
11 5 
5 2 

8 11 
2 

58 54 
17 104 
8 4 
5 2 

8 11 

11 11 5 

7 2 
7 

3 2 

3 2 

62 118 
22 9 
18 
3 2 

29 12 
18 7 

7 3 
14 6 

7 3 
3 2 
3 2 

3 2 

2 
2 
2 

2 
2 

2 

44 48 
20 19 
20 16 
11 5 
11 5 
17 
23 9 
5 2 

11 5 
14 21 
11 12 

5 2 

20 
20 

20 

2 40 

2 300 
2 220 
1 20 
2 170 

1 150 

20 

20 
20 
20 

2 770 

1 20 
2 40 

2 120 
1 20 
1 20 
1 20 

20 

150 
11900 

*1 20 

2 40 
2 40 

1 20 
1 20 
2 170 

*1 20 
1 20 
1 150 

2 120 



Einheit-Nimner 
Assoziations-Name, Subass.· 

HUllJLUS Lupulus 
Senecio viscosus 
Vicia hirsuta 
Lapsana COlll!lJni s 
Digitalis purpurea 
Glechoma h-ederacea 
Alliaria petiolata 
Senecio sylvaticus 
Geranil.111 robert i am.111 
Leontodon autl.lma l i s 

*Leucanthenun vulgare 
*Ranunculus acris 

Runex crispus 
Vicia sativa 
Cirsil.111 vulgare 
Ranl.lleulus repens 
Asparagus officinal is 
Hypochoeris radicata 
Aegopodil.111 podagraria 
Agrostis gigantea 
Poa annua 
Bi lderdykia convolvulus 
Conyza canadens i s 
ErysillUll cheiranthiodes 

*Phalaris. arundinacea 
*Chaerophyl ll.111 tem..ill.111 
*.Valeriana officinal is 
*Veronica Longifol ia 
*Fi l ipendula ulmari a 
*Achillea ptarmica 

mittl. Deckung Moossch. (X) 1 
mittl. Höhe Moosschicht (cm) 

stel 1 abs 

3 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 

II 
Hypnl.111 cupress i forme 
Dicranl.111 scoparil.111 
Poh Li a nutans 
Polytrichl.111 formosl.111 1 

5511 typ 43 

typ . ~~ 

Plagiothecil.111 Laetl.111 typ 
Lophocolea heterophyl La typ 
Aulaconnil.111 androgynl.111 
Cafll>ylopus flexuosus 
Orthodontil.111 lineare 
Dicranoweisia cirrata 
Dicranl.111 tauricl.111 
Pol ytri chl.111 comnune 

Pleurozil.111 schreberi typ 
Ptil idil.111 eil iare 
Dicranl.111 polysetl.111 
Hylocomil.111 splendens 
Ceratodon purpureus 
Cafll>yl opus pyr i formi s 
Polytrichl.111 juniperinl.111 
Cladonia spec. Primärth. 

Di cranel La heteromal La 
*Atrichl.111 unclulatl.111 
·Mnil.111 hornl.111 

*Isopterygil.111 elegans 

Brachythecil.111 rutabull.111 
*Scleropodil.111 purl.111 VC 
*Eurhynchil.111 praelongl.111 
*Rhytidiadelphus squarrosus 

Plagiothecil.111 denticulatl.111 
Lophocolea bidentata 
Brachythecil.111 velutinl.111 
Eurhynchil.111 striatl.111 
Plagionnil.111 affine 
Brachythecil.111 salebrosl.111 
Plagiothecil.111 succulentl.111 
Cl imacil.111 dendroides 

42 
37 
26 
2 
2 
2 
1 
1 

22 
1 
1 
1 
4 
3 
2 
1 

37 
29 
26 
11 
11 
4 
4 
4 
2 
2 
1 
1 

5 2 11 
5 2 
5 2 

5 2 
5 2 
5 2 

17.01 
3.8 

~~ 1~~1 
66 22 
55 11 

61 21 
72 14 

61 12 
11 2 
11 2 

11 2 

5 
5 

50 293 
5 6 
5 

11 2 
11 2 
11 2 

5 

72 242 
55 481 
50 97 

22 96 
22 4 

11 2 

11 2 

5 
5 

11 4 

11 33 
11 

~:~11 

H ;1111 
55 20 

33 16 
33 7 

22 4 

33 16 

11 2 

88 200 

88 464 
66 31 
22 178 

11 111 
11 2 

22 

AQt~I 
7 
7 

7 
7 

7 
7 
7 

2.11 
3.1 

~~ ;~1 
85 17 

57 17 

85 40 

64 13 
35 

35 

42 9 

21 10 
35 7 
14 3 
21 

2 

5 2 

5 2 

5 2 
5 2 

5 2 
5 2 

2.411 
3.5 

f! fül 
75 19 

55 15 
40 12 

20 12 

5 
5 

40 16 
40 65 
30 10 
15 3 
15 4 
5 1 

10 2 

5 
5 

10 2 

5 5 
5 1 

7 3 
3 2 

3 2 

3 2 
3 2 

3 2 
3 2 

3 11 
3 2 

14.01 
3.9 

~6 ~;1 
59 18 
55 14 

51 19 

59 12 
48 10 
7 2 
7 2 

7 2 

44 201 
3 
3 

7 2 
11 2 
7 2 
3 

n 228 
66 476 

55 75 
22 123 
18 40 

11 2 

7 2 
11 5 

3 

AQ:1 
5 2 

2 

2 
2 
2 
2 
2 
2 

2 
2 
2 
2 
2 

2.31 
3.3 

~; ;~1 
73 22 
55 18 

79 28 
58 14 
38 10 

26 10 

2 
2 

41 13 
32 42 

32 9 
14 
17 6 
2 
5 
2 
2 
5 
2 
2 

AQc~I 
20 
20 

*1 500 
1 20 
1 20 

*1 20 

20 
20 
20 
20 
20 

100 
150 

20 
20 
20 

1.51 
2.0 

~ ~~1 1 10 

10 
10 

10 

10 

2 20 
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Stetigkeits- und Übersichtstabelle 3: 
Violo rivinianae-Ouercetum roboris Oberdorfer 1957, 
eichenreiche Formen 

Einheit 1 : Violo-Quercetum Oberdorf er 195 7, 

nördliche (Vaccinium myrtillus-)Ausbildung VQE-n, 

Einheit 2: Violo-Quercetum Oberdorfer 1957, 

südliche (Agrostis capillaris-)Ausbildung VQE-s 

* = trophische Differentialarten, L = atlantisch-subatlantische 
Quercion roboris-Arten und Arten luftfeuchter Standorte, 
AQ = Agrostio-Quercetl.111-Arten, BQ = Betulo-Quercetl.111-Arten. 

Einheit-Nurmer 

Zahl der Aufnahmen 

Assoziation 
Vikariante 
mittlere Flächengröße Cm2 ) 

mittlere Meereshöhe Cm NN) 
mittl. Ges.-Deck. Veget. (%) 

mittl. Artenzahl CmAZ) ges. 
mittl. Artenzahl Gehölze 
mittl. Artenzahl Kräuter 
mittl. Artenzahl Moose 

mAZ Bal.lllSchicht 
mAZ Strauchschicht 
mAZ Jungbäl.llle in Str. 
mAZ echte Sträucher in Str. 
mAZ juvenile u. Keimlinge 

mittl. Zahl troph. D-Arten 
mittl. Proz. troph. D-Arten 
mittl. Zahl mes. Maianth.Gr. 
westliche Arten pro Aufn. 
westl. Arten in Proz. d. mAZ 

Gesamtartensurme der Aufn. 1 

Gesamtartensl.lllme troph. DA 
westliche Arten Surme 

mittl. Deck. Bal.lllschicht (%) 
mittl. Deckung 81 (%) 
mittl. Höhe 81 Cm) 
mittl. Deckung B2 (%) 
mittl. Höhe 82 Cm> 

Stetigkeit/mittl. Deckung(%) 
81 Quercus robur 
82 Quercus robur 
81 Quercus robur x petraea 

*81 Quercus petraea 
81 Betula pendula 
82 Betula pendula 1 

*B1 Fagus sylvatica ~I *B2 Fagus sylvatica 
81 Betula pubescens 
82 Betula pubescens 
81 Pinus sylvestris 
82 Pinus sylvestris 

*81 Populus trenL1la 
*B1 Prunus avil.111 
*82 Prunus avil.111 

82 Acer pseudoplatanus 

ste ste ste 
abs abs abs 
1+2 1 2 

25 10 15 

II 

25 10 15 
24 10 14 
2 1 1 
1 1 

15 5 1 ~11 7 1 
10 5 rn 5 2 
8 5 3 
8 1 7 
4 1 3 
1 1 
3 2 
1 
1 
1 

10 

VQ 
Vac 
370 

23 
88.0 

28.8 
7.4 

12.6 
8.8 

4 . 0 
3.5 
0.5 
3.0 
4.8 

8.6 
29.9 

3.0 
7.2 

25.0 

2881 86 
72 

77.0 
71.0 
16 . 6 
10.0 
10.4 

ste TCV 

1006400 
100 800 

10 30 
10 30 

50 3801 
10 10 

50 1101 
20 20 

50 150 
10 30 
10 20 

10 20 
10 20 
10 30 

2 

15 

VQ 
Agr 
395 

58 
89.7 

30.1 
7.2 

14.9 
8.7 

3.7 
3.5 
1. 0 
2.5 
4.5 

9.8 
32.5 

1. 7 
8.0 

26.5 

4521 
147 
120 

75.7 
69.3 
19. 4 

8.8 
11.5 

ste TCV 

1006367 
93 600 
6 13 

66 4731 
40 53 

33 671 
20 40 

20 47 
46 107 
20 40 
6 7 

13 27 

6 7 



Ei nhei t-Numer 
II VQE-~I VQE-~I Assoziation 

*B2 Sorbus aucuparia BQ 8 4 4 40 40 26 53 
*B1 Lonicera periclymenl.111 L 1 1 10 20 
*B2 Lonicera periclymenl.111 L 2 1 10 10 6 7 

B2 Rhannus frangula 2 1 10 10 6 7 
*B2 Amelanchier lamarcki i 1 1 10 30 
*B2 Crataegus monogyna 1 6 7 
*B1 Salix caprea 1 6 13 

mittl. Deck. Strauchsch. <X>I 
II 

5.21 6.61 mittl. Höhe Strauchsch. Cm) 3.0 3.1 
mittl. Höhe juv. Hölzer (cm) 26 . 5 36.3 

SS Quercus robur 10 4 iil 1 
40 

"I 
40 

601 ju Quercus robur 8 3 30 38 33 31 
Kl Quercus robur 23 10 100 40 86 149 

*SS Fagus sylvatica L 6 1 5 10 10 33 47 
ju Fagus sylvatica 3 3 20 8 
SS Betula pubescens 1 1 6 7 
ju Betula pubescens 3 2 1 20 8 6 3 

*SS Populus trem..ila 1 1 6 7 
ju Populus trem..ila 3 2 10 13 40 

*SS Prunus avil.111 1 1 6 7 
ju Prunus avil.111 2 2 20 8 
Kl Prunus avil.111 1 1 10 30 
ss Acer pseudoplatanus 1 6 7 
ju Acer pseudoplatanus 1 6 20 
ju Pinus sylvestris 1 6 3 
Kl Pinus sylvestris 1 6 3 
Kl Betula pendula 1 6 3 

SS Rhannus frangula 

1 
20 8 1

~11 
80 1001 80 2731 ju Rhannus frangula 14 5 50 20 60 76 

Kl Rhannus frangula 4 1 10 4 20 8 

*SS Sorbus aucuparia „1 18 9 1~11 90 2201 60 2201 ju Sorbus aucuparia 22 10 100 92 80 119 
Kl Sorbus aucuparia 4 1 10 4 20 8 

*SS Prunus serotina 6 3 3 30 190 20 93 
ju Prunus serotina 15 7 8 70 54 53 56 

*SS Amelanchier lamarckii 2 1 1 10 30 6 7 
ju Amelanchier lamarcki i 3 3 30 12 

*SS Lonicera periclymenl.111 L 6 4 2 40 40 13 27 
*SS Ilex aquifolil.111 2 2 13 13 

ju Ilex aquifolil.111 6 3 3 30 12 20 8 
Kl Ilex aquifolil.111 1 1 10 4 
ju Sarothannus scoparius 1 6 3 

SS Sambucus nigra 7 2 5 20 40 33 33 
ju Sambucus nigra 9 3 6 30 12 40 16 
Kl Sambucus nigra 1 1 6 3 

*SS Corylus avellana 4 3 10 10 20 33 
ju Corylus avellana 1 1 6 
SS Rosa canina 1 10 10 

*SS Ribes rubrl.111 1 10 10 
*SS Prunus padus 1 6 7 

ju Ribes uva-crispa 1 10 4 
ju Salix caprea 1 6 

*ju Evonynus europaea 1 6 

mittl. Deckung Krautsch. (X)I 
mittl. Höhe Krautsch. (cm) 11 

29.61 
30.5 

49.11 
40.7 

Avenella flexuosa 22 9 1 ~11 9016041 8629991 
Carex pilulifera 10 2 20 44 53 63 

*Vaccinil.111 myrtil lus BQ 8 6 2 60 102 13 5 
*Maianthera.m bifolil.111 BQ 7 4 3 40 188 20 25 
*Convallaria majalis BQ 4 3 1 30 158 6 20 
*Trientalis europaea BQ 2 2 20 410 
*Luzula pilosa 2 2 13 5 
*Vaccinil.111 vitis-idaea 1 1 6 3 
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Einheit-Nlmller 
II VQE-~I VQE-!I Assoziation 

*Lonicera periclymenun L 21 8 13 80 402 86 248 
*Holcus mollis L/AQ 15 5 10 50 20 66 131 
Dryopteris carthusiana L 14 5 9 50 46 60 24 
Dryopteris dilatata L 11 5 6 50 396 40 16 
Corydalis claviculata L/BQ 11 7 4 70 80 26 11 

*Pteridiun aqui l inun L 6 2 4 20 34 26 548 
*Galiun saxatile L 5 1 4 10 4 26 11 
*Teucriun scorodonia L 4 4 26 45 
Polypodiun vulgare L 4 4 26 11 

*Polygonatun l!Llltiflorun BQ 10 7 3 70 28 20 8 
*Hedera helix 3 1 2 10 13 5 
*Dryopteris filix-mas 3 1 2 10 13 5 
*Mil iun effusun 1 1 6 3 

Rubus gratus L 15 5 10 50 20 66 44 
Rubus pl icatus L 14 6 8 60 50 53 73 
Rubus frutic. agg. indet. L 7 4 3 40 16 20 8 
Rubus idaeus L 5 1 4 10 10 26 26 
Rubus sprengelii L 4 4 26 11 
Rubus nessensis 2 2 20 8 
Rubus pyramidalis 1 1 10 4 
Rubus flexuosus 1 1 10 4 
Rubus laciniatus 1 1 10 
Rubus s i l vat i cus 1 6 3 
Rubus foliosus 1 6 3 
Rubus vigorosus 1 6 3 
Rubus cal!l>tostachys 1 6 3 

Agrostis vinealis AQ 12 3 9 30 38 60 128 
Festuca tenuifolia AQ 8 8 53 148 
Rumex acetosella 3 2 10 4 13 23 
Calluna vulgaris 3 2 10 4 13 5 
Carex arenaria 3 3 20 36 

*Luzula campestris 2 1 10 4 6 

*Agrostis capillaris AQ 20 6 14 60 24 93 141 
*Poa pratensis AQ 5 5 33 13 
*Luzula llLlltiflora 3 2 1 20 8 6 3 
*Hieraciun laevigatun AQ 3 1 2 10 13 23 
*Festuca rubra AQ 3 3 20 8 
*Hieraciun llllbellatun AQ 2 2 13 23 
*Anthoxanthun odoratun AQ 2 2 13 5 
*Rumex acetosa 1 1 6 3 
*Hieraciun sabaudun 1 1 6 20 

*Moehringia trinervia 12 4 ~11 40 1!1 53 3~1 *Mycel is l!Llral is 1 1 10 

HU11L1lus lupulus 2 2 13 5 
*Deschal!l>sia cespitosa 1 1 6 3 
*Solanun dulcamara 1 1 6 3 
*Juncus effusus 1 1 6 3 
Molinia caerulea 1 1 6 3 

Galeopsis tetrahit agg. 7 2 5 20 8 33 13 
Galeopsis bif ida 1 1 10 
Galeopsis tetrahit 1 1 6 3 
Urtica dioica 7 2 5 20 8 33 13 
Holcus lanatus 6 1 5 10 33 13 
Epilobiun angustifoliun 6 3 3 30 12 20 25 
Bilderdykia convolvulus 4 2 2 20 8 13 5 
Senecio sylvaticus 4 3 1 30 12 6 3 
Gal iun aparine 2 1 1 10 6 
Solanun nigrun 2 2 13 5 
Stellaria media 1 10 
Senecio viscosus 1 10 
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Ei nhei t-Nllllller 
II VQE-~I VQE-~I Assoziation 

mittl. Deckung Moossch. CX> 1 
II 

2.41 2.11 mittl. Höhe Moosschicht (cm) 3.3 3.3 

Hyprn.rn cupressiforme 25 10 15 100 52 100 57 
Dicranum scoparium 17 8 9 80 24 60 17 
Pohlia nutans 17 5 12 50 10 80 21 
Polytrichum formosum 10 3 7 30 6 46 15 

Plagiothecium laetum 19 7 12 70 22 80 37 
Lophocolea heterophylla 17 8 9 80 24 60 12 
AulacOltrlium androgynum 15 8 7 80 16 46 9 
Ca~ylopus flexuosus 4 2 2 20 13 13 
Herzogiella seligeri 2 1 1 10 2 6 1 
Dicranoweisia cirrata 2 2 13 3 
Dicranum tauricum 2 2 13 3 
Orthodontium lineare 1 10 2 
Orthodicranum montanum 1 10 10 

Tetraphis pellucida 2 2 

~ 11 

20 

1~1 ; 1 Leucobryum glaucum 2 1 10 6 
Lepidozia reptans 1 1 10 

Pleurozium schreberi 2 

l l I 
10 

21 
6 

~I Dicranum polysetum 1 6 
Ptilidium ciliare 1 6 

Ca~ylopus pyriformis 6 4 ~11 40 ~I 13 ~I Cladonia glauca 1 1 10 

Dicranella heteromalla 19 7 12. 70 22 80 32 
Mnium hornum 13 5 8 50 18 53 16 

*Isopterygium elegans 8 2 6 20 12 40 13 
*Atrichum undulatum 4 1 3 10 2 20 

Brachythecium rutabulum 11 5 6 50 10 40 13 
*Eurhynchium praelongum 4 2 2 20 4 13 3 
*Rhytidiadelphus squarrosus 3 1 2 10 2 13 3 
*Scleropodium purum 3 3 20 4 
Plagiothecium denticulatum 3 3 20 9 
Brachythecium velutinum 2 1 10 2 6 
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J. Pallas, Bodensaure Eichenwälder, Vegetationstabelle 1: 

Ag r o s t i o ca pi 11 a r i s - Quer c et um r ob o r i s Passarge 1968, birkenreiche Formen (AQB). 

Einheit 1.1: Aufn-Nr. 1-18 t y pi cum (AQtB), 

Einheit 1.2: Aufn-Nr. 19-27 d a c t y 1 i d e t o s u m g 1 o m e r a t a e (AQdB) . 

• trophische Differentialarten, VC = Agrostio-Quercion-Arten, D =eher südl i ch ozeanische DA der Ass., dac wicht ige DA dactyl idetosun. 

AQ8 

1.1 AQt8 1.2 AQd8 
Aufnahme-Nunmer 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 25 26 27 ste 

laufende Tagsnunmer 
Datun der Aufnahme 
Jahr der Aufnahme 
Forstlicher wuchsbezirk 
Meßtischblatt-Nunmer TK25 
Quadrant/Viertelquadrant 
Ort der Aufnahme 
Fläche Cm'> 
Meereshöhe (m über NN) 
Exposition 
Inklination 
Veget . Gesamtdeckung 
Kernwuchs/Stockausschlag 

Species Zahl gesamt 
Gehölze Artenzahl 
Kräuter Artenzahl 
Moose Artenzahl 

Baunschicht Artenzahl 
Strauchsch. Artenzahl ges. 
Strauchsch . Jungbäune 
Strauchsch . echte Sträuch. 
juv. u. Klge. Zahl 

troph. Diff.-Arten Zahl 
troph. Diff. -Arten Prozent 
mesotr. Maianth.·Gr. Zahl 

8aunschicht Ges. ·Deck . (X) 
81 Deckung (X) 
81 Höhe (m) 
82 Deckung <X> 
82 Höhe Cm) 

81 8etula pendula 
82 8etula pendula 
81 Quercus robur 
82 Quercus robur 
81 8etula pubescens 
B2 8etula pubescens 
81 Pinus sylvestris 
82 Pinus sylvestris 

•e1 Populus tremula 
•e2 Populus tremula 
"82 Fagus sylvatica 81' 
81 Alnus glutinosa '82 

*81 Salix caprea *'82 
*82 Sorbus aucuparia 
82 Rhamnus f rangula 

Strauchsch icht Deckung (X) 
Strauchschicht Höhe (m) 
juvenile Gehölze Höhe (cm) 

SS Quercus robur 
ju Quercus robur 
Kl Quercus robur 
SS 8etula pubescens , ju 

•ss Populus tremula 
ju Populus tremula 

*SS Fagus sylvatica dac 
ju Fagus sylvatica ,Kl dac 
SS Betula pendula ,ju 
ju Pinus sylv. ss• ,Kl 

•ss Tilia cordata ,ju 

SS Rhamnus f rangula 
ju Rhamnus frangula 
Kl Rha1111Us frangula 

dac *SS Sorbus aucuparia 
ju Sorbus aucuparia 
Kl Sorbus aucuparia 
ju Prunus serot. •ss• ,K l 
ju Amelanchier lam. *SS ' 

*SS Lonicera periclym.*B2' 
ju Saroth. scop. •ss• ,K 
ju Ilex aquifoliun 
ju Santlucus nigr. SS' ,K 
ju Corylus avellana ,Kl 
ju Viburnun opulus 
ju Rosa canina 
ju Prlalus padus 

Krautschicht Deck~ (X) 
Krautschicht Höhe (cm) 

Avenella flexuosa 
Carex pilulifera 

*Melampyrun pratense 

•vacc inium myrti l lus 
*Maianthemun bifol iun 
*Pyrola minor 
*Vacciniun vitis· idaea 

*Holcus mollis O! 
*Lonicera periclymenun D 
Dryopteris carthusiana 
Dryopteris dilatata 
Corydal is claviculata 

*Teucriun scorodonia D 
*Galium saxatile 

*Polygonatun 111..1ltiflorun dal 
*Hedera helix dac 
*Dryopteris filix-mas 
*Listera ovata 
Rubus pli catus 
Rubus gratus 
Rubus i daeus 
Rubus corylifolius agg. 
Rubus frutic. agg. indet. 
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Rubus vigorosus 
Rubus pyramidali s 
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Rubus sprengel i i 
Rubus fol i osus 
Rubus fuscus 
Rubus silvaticus 
Rubus camptostachys 
Rubus conothyrsoides 
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Festuca tenuifolia 1 + 1 3 1 + 2 + 2 + + 1 1 + 
Runex acetosella + + + + + 
Calluna vulgaris + + + 

*Luzula campestris VC + (+) + 
Carex arenaria + 2 
Campanula rotundifolia 

*Danthonia decunbens 

*Agrostis capillaris 
*Festuca rubra 
*Hieraciun laevigatun 
*Poa pratensis 
*Anthoxanthun odoratun 
*Luzula 111..1ltiflora 
*Hi eraci um sabaudun 
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*Hypericun perforatum 
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*Dactyl is glomerata dac 1 + + + + 1 *Arrhenatherum elatius dac + + + + + · 
*Runex acetosa dac + + 
*Epipactis helleborine • 
*Calamagrostis epigeios + • 
*Taraxacun officinale + (~) *Cerastiun fontanun ~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~ 

*Gal iun albun 
*ElY111.Js repens 

*Moehringia trinervia 
*Poa nemoralis 
*Viola riviniana 
*Mycelis 111..1ralis 
*Convallaria majal is 

Molinia caerulea 
Agrostis canina 
Carex nigra 
Carex ovalis 
Lysimachis vulgaris 
Agrostis stolonifera 
Deschampsia cespitosa 
Stellarie alsine 
Equisetun arvense 
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Galeopsis tetrahit/bi fida 
Epilobiun angustifolium 
Galiun aparine 
Solanun dulcamara 
Ur tica dioica 
Vicia hirsuta 
Stellarie media 

Moosschicht Decklalg (X) 
Moosschicht Höhe (cm) 

Hypnum cupressiforme 
Dicranum scoparium 
Pohlia nutans 
Polytrichun formosun 

+ + + + 
/+ + + 

+ + + + + 
+ + + 

+ 
+ 

25 15 80 60 25 80 
<5 <4 5 <5 <4 6 <4 

+ 
+ 

+ 
+ + 

2 + + 
+ + + 
+ + 
+ + 

+ + 

(+) 

<1 2 2 <3 <1 <5 <1 
3 <3 <4 <3 <3 <2 <4 <4 1 

+ + + + + + 
+ + 1 + + + 
+ + 1 1 + + + 
+ + + + 

+ + 
+ + + 

+ + + 

+ 

15 10 1 
<3 3 <3 

+ + 

+ 
+ + 

+ + 

+ 

25 
5 

2 2 15 1 
5 2 5 5 

+ + 
1 + 
+ + 
1 + 

+ 

+ 

+ 
+ 

+ 

+ 
+ 

+ 

Lophocolea heterophylla 
Plagiotheciun laetun 
Aulacormiun androgynun 
Dicranoweisia cirrata 
Orthodontium l ineare 
Campylopus f lexuosus 
Dicranun tauricun 

+ + + + + + + + + + e + + + e + e e + + 

Pleuroziun schreberi 
Campylopus pyri formis 
Polytrichun juniperin1.111 
Ceratodon purpureus 
Dicranun polysetum 
Cladonia spec. Primärth. 
Ptil idium eil i are 

Dicranella heteromalla 
Mniun hornun 

*Atrichun undulatun 

8rachytheci1.111 rutabulum 
*Scleropodiun purun VC! 
*Eurhynchiun praelongum 
*Rhytidiadelphus squar ros . 
Plagiotheciun denticulat. 
Lophocolea bidentat a 
Eurhynchiun striatum 
8rachytheciun velutinun 
Plagiormiun aff ine 
Polytrichum commune 
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Außerdem (Aufnahme-Nunmer: Art, Deckungsgrad): 

+ 1 + 
+ + 

+ + 

+ 

+ 
+ 

+ + 
2 + + 

+ 

2a 

2 
2 

2 

+ 

+ 
+ 

+ 

+ 
+ 
+ 

+ 

+ 

+ 
1 
1 

+ 

1 
2a + 
+ 

+ 

+ 

+ 

1: ju Picea abies +; 4: KL Prunus aviun +, ju Alnus glutinosa +; 5: ju Fraxinus excelsior +, ju Acer plat anoides +, Leontodon auturnal i s +; 
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12: Digitalis purpurea +; 14: Lapsana comrunis +; 16: *B2 Prunus aviun +, 82 Quercus robur x pet raea +, Kl Quercus petraea +; 17: 82/ju cuercus 
rubra +/+; 18: * Leucanthemun vulgare (+), *Ranunculus aris (+); 
21: Silene dloica +; 22: SS Salix caprea x cinerea +, Poa trivial i s +, Rumex crispus +, Vic i a angustifol ia 1; 23: Impat i ens parviflora +; 25: *SS 
Salix caprea +; 26: ju Prunus aviun +; 27 Cirsium vulgare +. 

Aufnahmeorte: 
.c.l.iu:holz, ßl:rlfen, ~en, ~. ~erich, ~en. !!.iillingen, &htda, ~ • .s.a!ibergen, Sil..$.enberg, ~en, ~zendorf , Wl.il.fen. 



J. Pallas, Bodensaure Eichenwälder, Vegetationstabelle 2: 

Ag r o s t i o ca pi 11 a r i s - Quer c et um r ob o r i s Passarge 1968, eichenreiche Formen (AQE). 

Einheit 1.1: Aufn.-Nr. 1-14 t y pi c u m (AQtE), 

Einheit 1.1.1: Aufn.-Nr. 1-5 luftfeuchte Ausbildung (Periclymenum-Vikariante) mit im Mittel >20 % westlichen Arten (AQtE-1), 

Einheit 1.1.2: Aufn.-Nr. 6-14 lufttrockene Ausbildung (Normalvikar., Pericl.-Rasse) mit im Mittel < 15 % westlichen Arten (AQtE-t), 

Einheit 1.2: Aufn.-Nr. 15-34 d a c t y 1 i d e t o s u m g 1 o m e r a t a e (AQdE), 

Einheit 1.2.1: Aufn.-Nr. 15-19 luftfeuchte Ausbildung (Periclymenum-Vikariante) mit im Mittel >20 % westlichen Arten (AQdE-1), 

Einheit 1.2.
1
2. Aufn.-Nr. 20-34 lufttrockene Ausbildung (Normalvikar., Pericl.-Rasse) mit im Mittel <15 % westlichen Arten (AQdE-t), 

Nr. 35-36 Crataegus-Ausbildung (AQcr), Nr. 37 Trientalis-Ausbildung (AQtr) aus Mecklenburg. 

trophische Differentialarten, VC; Agrostio·Quercion·Arten, D =eher südlich ozean ische DA der Ass., dac =DA dactylidetosun. 
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1.1. AQtE 
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Forst l i eher Uuchsbez i rk 
Meßtischbl1tt·Nunner TK25 
Quadrant/Viertelquadrant 
Ort der Aufnahme 
Fläche Cm') 
Meereshöhe (m über NN) 
Expos;t;on 
Inklination 
Veget . Gesamtdeckung 
Kernwuchs/Stockausschlag 

Spec; es Zahl gesamt 
Gehölze Artenzahl -
Kräuter Artenzahl 
'4oose Artenzahl 

Baunschicht Artenzahl 
Strauchsch i eh t A.rtenzah l 
Strauchsch. Jungbäl.me 
Strauchsch . echte Str äuch. 
juv. u. Klge. Zahl 

troph. o;ff.-Arten Zahl 
troph. o;ff.·Arten Prozent 
mesotr. Ma;anth.-Gr. Zahl 
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33 36 33 37 39 46 27 33 35 30 41 32 26 34 40 46 47 40 40 36 38 37 32 40 43 44 46 42 50 39 40 38 62 37 
02100001011101 32443543260103222313 

70 80 ~ 75 ro M 80 75 M ro 7S 80 75<801neM75 70 ro ro 75 e 80 M ro 80 MM 75 ~ ro e sol 
<70 <80 65 70 70 80 75 70 <75 60 <75 7S 65 70 70 <65 7S 70 <60 65 65 <75 65 75 20 65 <80 80 75 70 70 65 55 60 

20 24 26 22 24 20 16 22 <21 17 17 <15 <18 <20 21 21 21 26 19 15 15 14 <21 17 <12 15 20 18 12 18 27 16 18 <19 
10 5 20 5 5 10 15 15 15 <5 15 15 20 15 2 15 <5 30 30 10 <5 <10 80 5 3 20 10 <5 15 5 <10 <10 
11 14 <17 11 10 8 14 14 10 10 10 12 <12 10 10 15 14 <12 <10 10 10 <12 <10 8 15 11 5 11 12 10 <12 12 1 

90<100 
K K 

~~ 4~1 
32 36 
9 2 

4 
4 
1 
3 
7 il 

80 701 65 <70 
19 <22 
20 2 

<12 6 1 

~· ~a 4 ~· ~~ ~ ~· ~. ib ~· ~ ~b l ~ 4 ~b ib ~~ ~ i ~ i: i ~· ~ ~. ~ + ~b t l 2 
4 

+• 

~b 2a + 2b Zb :• 1 2 ~b ~b !. 2a ~ ~ ~ 2 ~ 1 3b 

+• +O 

+• 

'1 

+ + 
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2a +' 

+ + 
+ 

2a (+) 

+ (+) 

+' 

2 
1 

1. 

abs 

II 
II 
II 
·11 
11 

~rn 
~rn 
11 
2 

10 
6 
7 
3 
3 
2 
1 

•s2 Sorbus aucuparia dacl 
82 Rhairnus frangu l a 

+ + 1 1' + 1 + + 
2a , Im 

Strauchschicht Deckung (X) 
Strauehsch; cht Höhe <m> 
juven; le Gehölze Höhe (cm) 

SS Ouercus robur 
j u Quercus robur 
Kl Quercus robur 
SS Betula pubescens , ju 

•ss Fagus syl vot; ca dac 
ju Fagus sylvat;ca ,Kl 
SS Setula pendula , ,Kt 

•ss Populus tretrKJla 
ju Populus trenula 

*SS Prul"'l.Js avi1i11 *82 1 

ju Prunus avh.rn 
SS Pinus sylv. ,ju , ,iCl 
ju Quercus petraea 
ju Quercus rubra 

*SS Sorbus aucupari a 
ju Sorbl.uo aucuparia 
Kl Sorbus aucuparia 
ss Rhairnus frangula 
ju Rharmus frangula 
Kl Rhaimu• frangula 

*SS Prunus serot i na 
j u Prunus serot; na 
K l Prunus serot i na 

•ss Amelonch;er lom. •02• 
ju Amelanch;er lam. ,Kl 
SS Sairbucus racemosa 
SS Sarrbucus nigra 
ju Sarrbucus nigra SS' 

*SS lonicera periclyma*82 1 

ju Sarothamnus scoparius D 
Kl Sarothamnus scoparius 
ju Ilex aquifol il.m 

•ss Corylus avel lana 
ju Corylus avel Lana 

•ss Cratoegus 1110nogyna 
ju Crataegus 1KJ1109yna 
ju v;burniin opulus ss • 
ju Ribes rubriin SS • 
j u Prunus padus SS 1 

ju Rosa canina SS' 
SS Malus domestica 82 1 

ju Ribes uva-crispa ,Kl 

2 5 5 <10 2 5 <1 2 <5 2 10 51 
5<23<55 223<424<4 

40 60 20 <50 20 15 30 30 30 60 20 30 40 30 

1a 
+ 

+ +,+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 
+ 
1 

+ 

+ + + 

+ 

+ 

1b 
2 
1 

+ + 
1 + 

+ 
+ 

+' 

+ + + 

+ 

+ 

„+ 

+ 
1 

(+) 
+ ' 

+ 

+ 

+ 
+ + 

15 3 10 60 15 20 15 <2 10 
3 4 <4 <3 <5 <4 2 2 <5 
~ m ~ ~ ~ ~ ~ ~ H1~ 

1b 
+ + + 
1 

+ 
+ + 

+ + 1b,+ 
„+ 

+ 

1b + 
+ ,+ 

2a + 2a 2a 
+ + + 

+ 4 2a 2 
1 1 1 

2a + 

+ 

1a + 

+ 
(+) 

+• 

+ 

+ + 

+• 

+ 

+ 

+ 

+ 
,+ 

+ 

30 3 5 <5 <5 <2 <10 <10 
<42323353<3 
~ w u m ~ ~ ~ ~ ~ 
20 + + + + 

+ + + + + + + 
+ + , + 

+ 

+' 

+ + 

+ 
2b 

+ 

+ 

1 '+ 
1 

+ + + 
+ + + 

+ 
1 

2•1 
,+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

(+) 
+ 

+ 
+ + 

2a 

+ 

+ 

+ 

+ 
+ 

+ 

(+) 

m 
1 
+ 
1 

+ 

+ 

+ 

+ 

+'+ + 

2! 8~1 1 1 

+ 

+ 

+ 

(+) 

•+ *+ 
*+ *1b 

•r 

+ +• 
+ ' 

,+ 

m1 
9 
6 

10 
6 
4 
8 
1 
3 
3 
2 
2 

~rn 
21 
24 

5 
6 

16 
3 
1 
3 
2 

10 
4 
4 
2 
4 
2 
3 
2 
3 
5 
4 
2 
3 
2 
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Krautsch i cht Deckung c::o 
Krautsch;cht Höhe (cm) 1 

40 <95 85 90 95 80 40 40 50 25 80 85 75 201 90 85 95 50 85 25 <15 25<100 90 15 55 95 7S 15 90 75 60 95 851 
35 40 25 25 40 15 10 50 30 40 <30 <SO 20 20 40 20 50 35 40 40 40 40 50 35 10 40 50 20 15 20 50 60 <75 <60 

25<1001 
50<100 11 

Avenella flexuosa 
carex pilul ifera 

*Melelll'ynm pratcnsc 1 

2 5 5 4 3 3 + 2 2 1 3 2a + 4 2a + 4 4 1 
VC ~'----'~-'-~y1~b--;•,....._,_~~·~-'-~-'---''---'-~~·~-'-~-'-+--'-~+i----'+~-+'---*~+-~'---'-~~~+---;,.--'-~71~ ..... ~r--...,;,.--1'--~~-....~*n 1 m1 

1

1rn 
*Vacc i niun myrti l lus 
•Mai antherrun bifol; iin 
*Triental is europaea 
*Pyrola minor 

~:~ 1 
1
b + + 1a i + 1a 1b + 

2 
+ + 1 

*Lonicera periclymenun 
*Holcus mol l ;s 

Oryopteris carthusiana 
Dryopter; s di latata 

*Ga l iUTI saxatile 
Polypod;iin vulgare 

*TeucrillTI scorodonia 
Corydal ;s claviculata 

*Pter idiiin aqui l irun 

D 
DI 

*Hedera hel i x dac 
•polygonatiin nultitlorlJll da 
*Dryopteris fi l ;x-mas dac 
*Oxal ;s acetosel La 
*Mi l i <in effusiin 
*Scrophularia nodosa 
*Vi nca mi nor 

Rubus pl i catus 

+ 
+ 

1 + 
(+) 2 
(+) + 

+ + 

+ 2 
+ 3b + 

+ + 
1 

+ 
+ 1a 

2 

+ 

(+) 

1b 2 1b 
3 2 

i + (+) 
+ , 

+ 1 
+ ; 1 

1 
(+) 
+ 
+ 

(+) 

2a 1b 1 
+ 2a 

+ 
1a 

(+) 

+ 

+ 
+ 

+ + 
Rubus gratus 
Rubus i daeus + + 

+ + 
(+) 

+ + 
+ + 

Rubus frut;c. agg. ;n::tet. 
Rubus corylifoL;us agg. 
R:ubus carflltostachys 
Rubus sprenge! i i 
Rubus pyram; da l; s 
Rubus caesius 
Rubus silvat;cus 
Rubus vi gorosus 
Rubus conothyrsoides 
Rubus divaricatus 
Rubus elegantisp;nosus 
R:ubus winteri 
Rubus anmob; us 
Rubus nessens i s 

Agrostis vineal is + + 

+ 

2 + + 2 2 + + + + 
Festuca tenuifol ia 1b + 1 2 1 1b + 2 1 1 

*Luzula caq>estris VC + + 
Riinex acetosel La 
Carex arenaria 
Narclus str;cta 
Cairpanula rotun::tifol ia 
Festuc:a ovina 

*Agros t;s capi llaris VC 1 + 
*Festuca rubra VC + 1a 1a 
*Hieraciun laevigatun VC + 
*Poa prat«!ns i s vc + 
*AnthoxanthlAn odoratiin VC 
*Luzula rul tiflora VC + 
*HieraciL1TI lach«!nal i i + 
*Hi eraciiin sabaudun 
*Hieraciun l.ltt>el latun 
*Hyperi cUTI perforatU'Tl 
*Veronica officinal is 
*t:arex muricata 
*Se'"'1 teleph;un 
• festuca trachyphyl La 

•oactyl is glomerata dac 
•Arrhenatherun elatius dac 
•ep;pact;s hel leborine dac 
*E l ymus repens dac 

+ 

+ (+) 
+ 

+ 

1b + + + + 
ia + + 
+ + 

+ + 
1 

+ + 

+ + 

+ (+) (+) 
+ 

+ 

+ + 2 
1 1b 

+ 

3 
+ + + 

+ 
+ 

, 
1a 
2a 

+ + 

1 
1a 

+ 1 
+ + 1 
+ + 1 

(+) 
+ 

+ 
+ 

1b 2 
1 2 

+ 

+ 

*R.unex acetosa dac + + 
*Veroni ca cliall'll.l~rys dac ~~-'---'--~---'--'---'--'--'---'--~-'---=--..:....+--'------'------'--'--~ + 
*Calamagrostis epigeios 
*TaraxacllTI officinate 
*Gal ; 1111 albun 

*Hoehringi a tri nervi a + + + + + 1b + 1a + + + 
*Poa nemora l i s dac 
*Hieraciun 111.JrorllTI dac 
*Viola rivini ana dac 
•Mycel; s nura l; s dac 
*Convallaria majal is dac 
*Sol idago virgaurea 

Mol inia caerulea 
Carex oval is 
Agrosti s canina 
Carex nigra 

lysimachia vulgaris 
Juncus conglomeratus 
Athyri llll fi l ix-femina 
Juncus effusus 
Agrostis s tolonifera 
Carex pa l lescens 
Calamagrostis canescens 
Carex acutiformis 

+ 
+ 

Hol cus lanatus + 
Urtka dioica + 
Galeops;s tetrah;t agg. + 
Ga leops i s tetrah i t 
Gal iun aparine + 
Si Lene dioica dac? 
Stellarie media + + 
Epi lobiLITI angustifolillll + + 
Galeops ; s bifida 
lirpat iens parviflor a 
Poa trivial is 
Hurulus lupulus + 
Solaniin dulcamara 
Senecio viscosus 
Scnec io sylvaticus 
Gerani un robert i anun 
Glechorna hederacea 
Alliar;a petiolata 
lapsana convun i s 

+ 

Moosschicht Deckung (X) 
Moosschi cht Höhe (cm) 

2 <1 <2 <2 <1 

~~rl~ ~~~~:sifonne 
Dicranun scopariun 
Polytrichun formosun 

Plagiotheciun laetiin 
Lophocolea heterophyl la 
Aul acMr"lhrn androgynUTI 
Sharpiel La sel ;geri 

P L euroz i un sch reber i 
Hylocomiun s p l endens 

D i crane l l a heteroma l l a 
*Atrichun undulatun 
Mnic..n hornll'T1 

*IsopterygiUTI e legans 
Ceratodon purpurcuo 

8rachythech.m rutabuliin 

<3 4 <3 <3 2 

+ 
+ + 
+ + 

+ + 

+ 

+ + + 
+ + + 
+ + 

(+) 

+ 
*Eurhynchiun praelongl.111 + + 
•scLeropod;iin purun VC 

Plagi otheciun denticulat. + 
•Rhytidiadelphus squarros. 

Brachythecilln velutinun 
Brachythec;iin salebrost.m 
Plagiotheciiin s ucculentun 
Plag;onn;iin affine 
Lophocolea bidentata 
Cl imac i ln dendroides 
Eurhynchiun s triatl.111 

1a 

Außerdem (Aufnahme·Nurrner: Ar t , Deckungsgrad): 
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3 1 
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+ 

+ 
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+ 
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+ 
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+ 

+ 

+ 

1b 

+ 

<2 10 <1 <1 
3 4 <2 <4 

+ Za + + 
+ + + 
+ + + 

+ 

+ + 
e e + 
+ 

+ + 
+ 

+ 
+ 

+ 

e 

1: Ranunculus r~pens +; 9 : Asparagus officinal;s +; 10: Hypochoer;s rad i cata +; 
24: ju Cr ataegus crus·galli +, Dig ; talis purpurea +; 28: *B2 Til;a cordata +, Aegopod;iin podagraria +; 
31: ju Plceo abies +, ju Lar;x decidua +; 34: j u/Kl Tilio platyphyllos +/+, Agrostis gigantea +; 
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1 

2a + 2 1 2t 1 36 

+ 

1 1a + 2 2< 
+ 1 1 
1 + + 2 1 

+ 
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+ + + 1 2; 
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1b 
1b 
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+ 
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„ 
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2 
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2 1 1 <1 10 
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1 
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1 1 <2 
<2 <4 <4 ~~I ~~ <~I 11 6 <2 3 <3 
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1a 1 + 
1a 1 
1a 
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1a 

1a + 
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+ 
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+ 
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e 
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+ 

+ 
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: + 1 Ull 
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1 1 1 ~11 

1 + · 1
1
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1 

35; ju/Kl Sarrbucus racemosa +/+, Poa annua + , Bilderdylda convolvulus +, Erysirrun cheiranthoides +, *Phalari s arl.l'ldinacea +; 

37 

2 
2405 
1994 
Hec 

3361 
ba 

Körk 
400 

4 
s 
5 

95 
K 

53 
12 
29 
12 

3 
8 
2 
6 
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6 
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2a 
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<6 
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+ 

1,+ 
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1 
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2a 
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+ 
+ 
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+ 
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+ 
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4 

36: *ju Evonynus europaeus r, *ju Crataegus laevigata +, *Phlelln pratense +, *Chaerophyllun tenJlln +,*Valeri ana officinalis +, *Veroni ca longifolia +, *Filipendula ulmaria +, *Achillca 
ptarmica +; 
37: SS Malus sylvestr;s +, SS/ju/Kl Acer pseudoplatanus +/+/+ . 

Aufnahmeorte: 
11.iJXlen, 12.ikkmar, Qli.brLlck, Qlitgen, 12lu:aten, ~etten, fntr~. f.J:Uenburg, fl&btorf, .11.llJ:r Feld, llilldorf , .l!AJ:tn , ~. 112r:litel, ~wi tz be; Klockenhagen, J.llsjbergen, J.Age , Leeger ; eh , 
L.imlen, l..üc:lle, .!!1..1.llhol te, 1&r.r.el, Qcllerweg, 1.i.ttbec lc, .s.Jlllenberg, .!Jtlgte, Wilho. 



J . Pallas, Bodensaure Eichenwälder, Vegetationstabelle 3: 

V i o 1 o r i v i n i a n a e - Q u e r c e t u m r o b o r i s Oberdorfer 1957. 

Einh. 1.1: Aufn.-Nr. 1-10 nördliche (Vaccinium myrtillus-)Ausbildung (VQE-n). 

Einh. 1.2: Aufn.-Nr. 11-25 südliche (Agrostis capillaris-)Ausbildung (VQE-s). 

* = trophische Differentialarten, L = atlantisch-subatlantische Quercion roboris-Arten und Arten luftfeuchter Standorte, 
AQ = Agrostio-Quercetl.lTl-Arten, BQ = Betulo-Quercetl.lTl-Arten. 

VQE 

1.1 VQE-n 1.2VQE-s 

Aufnahme-Nurrner 2 3 4 s 6 7 8 9 10 11 12 13 14 1S 16 17 18 19 20 21 22 23 24 2S ste 

Lfde. TagesnUT1T1er 
Datu:n der Aufnahme 
Jahr der Aufnahme 
Forstlicher Wuchsbezirk 
Meßtischblatt-Nurmer TK25 
Quadrant/Viertelquadrant 
Ort der Aufnahme 
Fläche Cm') 
Meereshöhe (m über NN) 
Exposition 
Inklination 
Veget. Gesamtdeckung 
Kernwuchs/Stockausschlag 

Species Zahl gesamt 
Gehölze Artenzahl 
Kräuter Artenzahl 
Moose Artenzahl 

Baumschicht Artenzahl 
Strauchsch. Artenzahl ges. 
Strauchsch. Jungbäume 
Strauchsch. echte Str. 
juv. u. Klge. Zahl 

troph. Diff .-Arten Zahl 
troph. Diff .-Arten Proz. 
mesotr. Maianth.-Gr. Zahl 

westliche Arten Zahl 
westliche Arten Prozent 

4 4 6 , 6 1 4 8 8 2 
2109270923062107230812102708030923060610 
1990199019911991199119911991199119911989 

LM LM LM LM EH EH EH EH LM NL 
290929093109310933073413350731163109 33A 

41 24 24 24 34 22 11 11 24 
BorsRhedlathlathEmli8ersUelsVisblathKoot 
400 400 250 250 300 500 400 400 300 500 
12 6 11 6 14 33 60 40 11 3S 
NO n n N 
30 3 
85 90 <95 90 <85 75 85 90 95 90 
KS KS K K K K K K S K 

31 22 31 34 28 2S 31 26 26 34 
7 7 8 7 4 11 11 7 5 7 

12 9 14 17 16 7 12 11 14 14 
12 6 9 10 8 7 8 8 7 13 

3 4 
4 4 
0 0 
4 4 
4 5 

4 3 
3 3 
1 0 
2 3 
5 5 

11 7 9 10 
3S 32 29 29 
s 2 4 3 

9 s 7 11 
29 23 23 32 

3 7 6 4 3 3 
2 s 6 3 2 3 
1 1 1 1 0 0 
1 4 5 2 2 3 
3 6 6 4 4 6 

5 7 12 9 5 11 
18 28 39 3S 19 32 
3 3 2 4 2 2 

7 5 9 7 5 7 
25 20 29 27 19 21 

8au:nschicht Ges.Deck. (X) 70 6S 80 80 80 75 80 <90 75 75 
81 Deckung (X) 6S <6S <80 75 70 65 60 85 70 <75 
81 Höhe Cm) <16 18 14 16 14 19 <16 17 16 <20 
B2 Deckung <X> 10 <S S 5 1S 1S 2S S 10 S 
B2 Höhe Cm) 6 12 8 12 8 10 8 12 12 16 

4 5 5 7 1 4 2 1 5 7 2 4 2 1 2 abs 
230802060208020805081909110909110407120916061309130902070208 
199119911991199119911991199019901991199019891990199019901988 

EH EH EH EH EH HH l/Hü OMü OMü l/Mü OMü l/Hü WMü OMü OMü 
33073409341434143S133025400838124015400839114008400837113811 

34 12 24 24 31 24 34 42 31 43 22 43 43 33 43 
EmliDaluHoldHolclJeffWietGescKattClarStevGrevGescGescEmsdGrev 
400 300 600 500 350 500 300 300 300 400 440 300 500 500 240 

14 20 62 61 79 76 71 53 62 93 45 74 77 40 49 
W NW NO WNll N NO 0 II 
3 5 3 3 s 2 3 <30 

90 85 95 100 95<100 70 90 85 85 70 95<100<100 85 
K K K K K K K K K Ks K K K K K 

33 34 3S 19 36 27 33 28 24 23 28 29 37 31 3S 
5 8 9 6 8 6 8 8 7 7 7 5 6 6 12 

22 16 19 11 18 17 13 9 12 10 14 16 18 13 16 
6 10 7 2 10 14 12 11 5 6 7 8 13 12 7 

353233576232335 
2 5 9 s 7 2 1 3 2 2 2 1 2 3 7 
1 2 2 2 4 0 0 2 0 0 0 0 0 1 1 
1 3 7 3 3 2 1 1 2 2 2 1 2 2 6 
3 6 6 3 4 5 5 3 4 6 5 4 4 5 5 

9 11 11 
27 32 31 
3 2 2 

7 11 8 10 9 8 8 11 10 12 10 12 
37 31 30 30 32 33 3S 39 31 32 32 34 
111132031122 

9 7 14 6 6 11 
27 21 40 32 17 41 

10 6 4 7 5 10 12 5 8 
30 21 17 30 18 34 32 16 23 

70 75 70 
70 60 <70 
16 15 22 
5 20 s 

10 8 9 

70 75 80 
6S 70 >75 
18 15 <24 
1 8 s 
8 10 1S 

65 85 <85 75 65 80 75 80 <8S 
60 70 80 70 <6S > 75 70 <75 65 
17 18 <18 22 20 23 19 24 20 
5 20 5 <10 <3 5 5 5 30 

10 12 10 1S <8 14 11 <17 <15 

81 Quercus robur 4 4 Sa 4b 4 3a 4 5a 4s 4 4 3 4 4 4 Sa 4 ·· 4 Sa 4 4 Sa 4 4b 3 1 25 
82 Quercus robur 2a 1 1 1 2 2 2 1° 2a 1 1 2 1 + 2a 1° 1 2 1 2a 1 1 1 2 24 
B1 Quercus rob. x petr. 1 (+) 2 
B1 8etula pendula 2 + 2 2 2 + + 2a ++ +2 1 1S

7 82 Betula pendula + 1 + + 

*81 Fagus sylvatica L (+) + + (+) (+) + + + + 11 10 
*82 F agus sy l vat i ca L .___+.,._----; __ +.c____, _ _,__-T----;c---'---+---'---+---'--'--~1-~ _ _,____, _ _,_ _ _,1-=a'--'-----'--...;_--'----''---'--~+1,......., 8

s 
B1 8etula pubescens 1 + + 

82 Betula pubescens + + + + + + 2a 1 8~

2 81 Pinus sylvestris '82 + + •+0 (+) + 
*B1 Populus tremula + (+) + 
*B1 Prunus aviun *'82 '1 + 

*B2 Sorbus aucuparia BQ' + + + + + + 1 
*82 Lonicera periclym. *81' +•+ + 

B2 Rhannus f rangu l a + + 

Strauchschicht Deckung CXl 10 1S 5 3 2 2 5 2 3 <S 3 <10 20 5 S 3 <5 S 3 <10 S S S <S <10 1 
Strauchschicht Höhe (m) 3 2 4 3 3 3 3 4 3 <2 3 4 3 2 3 2 3 <3 6 <2 <4 3 <2 <3 <3 
juvenile Gehölze Höhe (cm) 40 30 15 20 20 30 20 <20 20 50 30 30 50 SO 40 40 40 40 1S 40 40 40 40 20 30 

8 
2 
2 

ss Quercus robur + + + + 1 + + + 1 a ( +) 110 
ju Quercus robur + + + + + + 8 
Kl Quercus robur + + + + + + + + + + (+) + + + + + + + + 2 + + 23 

*SS Fagus sylvatica 
ju Fagus sylvatica 
ju 8etula pubescens ss• 
ju Populus tremula *SS' 
ju Prunus avil.lTl *SS' ,Kl 
ju Pinus sylvestris ,Kl 

SS Rhannus frangula 
ju Rhannus frangula 
Kl Rharrnus frangula 

*SS Sorbus aucuparia 
ju Sorbus aucuparia 
Kl Sorbus aucuparia 

*SS Prunus serotina 
ju Prunus serotina 

*SS Amelanchier lam. *B2 1 

ju Amelanchier lamarckii 
*SS Lonicera periclymenun L 
*SS Ilex aquifolillTl 

ju Ilex aquifolium ,Kl 
ju Sarothamnus scoparius 
ss Sarrbucus nigra 
ju Sant>ucus nigra ,Kl 

*SS Corylus avellana ,ju 

Krautschicht Deckung (X) 
Krautschicht Höhe (cm) 

Avenella flexuosa 
Carex pilulifera 

*Vaccinium myrtillus BQ 
*Maianthemum bifoliun BQ 
*Convallaria majalis BQ 
*Trientalis europaea 
*Luzula pi losa 
*Vaccinium vitis - idaea 

*Lonicera periclymenum 
*Holcus mollis 
Dryopteris carthusiana 
Dryopteris dilatata 
Corydalis claviculata 

*Pteridi1.111 aquilinun 
*Galilßll saxatile 
*Teuci1.111 scorodonia 
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+ Polypodiun vulgare 

L 
L 
L 
L 
L 
l 
L 
L 
l 
''="~~~~~~~~~~~~~~~~~"'-~-~~~~~~-~~~-~~~~~~~~~--~--' 

*Polygonatun multiflorun 8Qll + 
*Hedera helix 
*Dryopteris filix-mas 
*Mi l i un effusum 

(+) + + + (+ ) + 

+ 
+ 

II + 
+ + 

+ + 
+ (+) 

Rubus gratus L . .-~-.~~.~-.~~.~~~~~~-.~~~......--.~~~-.~-.~~~-~-.~...,-~-.~-.~~~-.--.----.---. 
Rubus pl i catus l + + + + + + + + 1 1 + + 
Rubus frut. agg. i ndet. l + + + + + + + 

+ Rubus i daeus L + 
Rubus sprengelii L 
Rubus nessens i s + + 

+ 
+ 

Rubus pyramidalis 
Rubus flexuosus 
Rubus laciniatus 
Rubus silvaticus 
Rubus fol i osus 
Rubus vi gorosus 
Rubus cal!Jltostachys 

Agrostis vinealis 
Festuca tenuifolia 
Rumex acetosella 
Calluna vul garis 
Carex arenar ia 

*Luzula campestris 

AQ 
AQ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

*Agrostis capillaris AQ + + + + + + 
*Poa pratensis 
*Luzula multiflora + + 
*Hieraciun laevigatun 
*Festuca rubra 
*Hieraciun umbellatum 
*Anthoxanthum odoratum 
*Runex acetosa 
*Hieraciun sabaudun 

*Moehringia trinervia 
*Mycelis muralis 

HLm.Jlus lupulus 
*Oeschampsia cespitosa 
*Solanun dulcamara 
*Juncus effusus 
Molinia caerulea 

Galeopsis tetrahit agg . 
Galeopsis bifida/tet rah it 
Urtica dioica 
Epilobium angustifolium 
Holcus lanatus 
Bilderdykia convolvulus 
Senecio sylvaticus 
Gai iun aparine 
Solanun nigrum 

Moosschicht Deckung (X) 
Moosschicht Höhe (cm) 

Hypnun cupressiforme 
Dicran1.111 scopariun 
Poh l i a nutans 
Polytrich1.111 formosu:n 

Plagiotheciun laetum 
Lophocolea heterophyl la 
Aulacorrnium androgynun 
C81Jl>ylopus flexuosus 
Herzogiella seligeri 
Tetraphis pellucida 
Leucobryum glaucum 
Dicranoweisia c irrata 
Dicranum tauricun 

Campylopus pyriformi s 
Pleurozilill schreberi 

Dicranella heteromalla 
Mniun hornun 

*Isopterygiun elegans 
*Atrichllll l.l"ldulatllll 

8rachythecium rutabulllll 
*Eurhynchiun praelongllll 
*Rhytidiadelphus squarros. 
*Scleropodiu:n purllll 
Plagiotheciun denticulat. 
Brachytheciun velutinllll 
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Außerdem (Aufn. -Nurrner: Art, Deckungsgrad): 
1: Orthodontium lineare+, Lepidozia reptans +; 4: SS Rosa canina +; 7: *SS Ribes rubrun +, ju Ribes uva -crispa +, Stellaria media +; 9: 
Senecio vi scosus +; 
10: *B1 Quercus petraea +, Orthodicranum montanun 1a, Cladonia glauca +; 11: *82 Crataegus monogyna (+); 16: Di cranum polysetum +, Ptilidi um 
ciliare +; 18: *81 Salix caprea +; 
20: ju Salix caprea +; 24: Kl Betula pendula +; 2S: 82, ss, ju Acer pseudoplatanus +, +, 1, *SS Prunus padus +, *ju Evonymus europaeus +; 

Aufnahmeorte: ~enbrück, B.2J:Jiun, t;iw:holz, l2Jl.illn, Emlichheim, E.m:idetten, ~her, ~en, .H.!21.dorf, K.ll.1.tenvenne, K.l:ll2.twijk, L..il..then, B.b.l:ae, 
~ede, 11.e.tieln, Uilien, 'i.i..ibeck , 11.i.nzendorf. 








